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Daran glaube ich!
„Am Ende wird alles gut und wenn es nicht gut ist, ist es nicht das Ende.“
 Oscar Wilde
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Nein, nein – ich hab einfach keine Lust.“ Sie schüttelte sehr heftig ihren Kopf. „Morgen muss ich echt früh raus, ich fahre mit Bernd zu seinen Eltern und außerdem hab ich keine Lust auf all die selbstverliebten Schicki-Mickis.“ Marie saß ungeschminkt, in gemütlicher Leggins und Over-Size Pullover auf dem Sofa und schaute ihre Freundin Susi mit einem verzweifelten Blick an. Die war, wie immer, total chic und selbstverständlich, dem aktuellen Modetrend entsprechend, top gestylt.
 
Es war schon komisch, dass die Beiden, die so unterschiedlich waren, schon seit ihrer Kindergartenzeit beste Freundinnen waren. Aber so groß der Unterschied zwischen Ihnen auch war, wenn es drauf ankam, dann hielten sie zusammen und wenn es um grundsätzliche Dinge ging, dann waren sie in der Regel auch einer Meinung.
 
„Ach Du musst doch auch mal was anderes sehen, als immer nur diesen Langweiler Bernd.“ Susi stand auf, ging ans Fenster und setzte sich dort auf die Fensterbank. Bernd war allerdings ein Thema, bei dem sie sich einfach nicht einig wurden. Susi akzeptierte zwar Maries Entscheidung für Bernd, mit dem sie jetzt seit drei Jahren zusammen war, aber nur weil diese immer wieder beteuerte, dass sie ihn liebte. Anfangs hatte Susi auch den Eindruck, dass er Marie glücklich machte. Aber der so spießige Bernd passte einfach nicht zu ihrer Freundin. Nachdem Marie zuerst sehr glücklich zu sein schien, musste Susi leider feststellen, dass Marie in der letzten Zeit immer unglücklicher wurde und die Beziehung zu Bernd ihr einfach nicht mehr gut tat. Ihre Freundin versuchte sich seinem eher konservativem Umfeld und Lebensstil anzupassen, aber das entsprach nicht Maries Charakter und so musste sie sich zu sehr verbiegen. Das hatte mit Kompromissen machen, wie Marie es manchmal nannte, nicht wirklich sehr viel zu tun. Susi konnte das nicht akzeptieren. Es tat ihr weh, ihre Freundin so leiden zu sehen und zu beobachten, dass sie versuchte sich zu ändern, nur um Bernds Ansprüchen gerecht zu werden.
 
Susi stand auf und begann hin und her zu laufen. „Was willst Du überhaupt mit dem? Du hast echt etwas Besseres verdient. Du musst Dir doch nicht jeden Spaß verbieten, bei dem Bernd nicht mitkommt oder den er für nicht standesgemäß hält. Du bist doch ein eigenständiger Mensch der selbst entscheiden kann, was er macht.“ Normalerweise war das ein Argument, was half. Marie ließ sich nur ungern vorwerfen, dass sie sich von jemandem beeinflussen und gängeln ließ oder dass sie keine eigene Meinung hatte. Dafür was sie einfach zu stolz. „Komm doch mit – bitte, bitte!“ Susi schenkte Marie das zweite Glas von dem mitgebrachten Prosecco ein und drückte es Marie in die Hand. Sie trank und machte kurz eine Pause. „Ich will nicht alleine gehen und dieser Axel, Du weißt schon, dieser smarte Fernsehkoch, er wird dort sein. Ich hab gehört, dass der jetzt solo ist. Ich muss also unbedingt dahin, dass ist die Chance, bevor ihn mir eine andere wegschnappt! So wie der aussieht, ist er doch ruckzuck wieder weg vom Markt.“ Marie nippt an dem Prosecco und lachte. „Dann hast Du ja was zu tun – ich werde mich nur langweilen, während Du versuchst diesen Typen zu bezirzen“. „Quatsch“ Susi zog die Freundin vom Sofa ins angrenzende Schlafzimmer und öffnete Maries Kleiderschrank, während diese sich mit gespielter Verzweiflung aufs Bett fallen ließ. „Du kannst mir das wirklich nicht antun, wenn ich auf der Party alleine auftauche, wird jeder denken ich wäre auf Männerfang!“ Sie sah Marie verzweifelt an. Marie musste noch einmal lachen. „Mensch Susi, jeder der Dich kennt, aber auch wirklich jeder, weiß, Susi H. die Moderatorin von HAMBURG AM MORGEN ist IMMER auf Männerfang, es wäre ungewöhnlich, wenn Du es nicht wärst. Alle würden denken, Du wärst krank!“ Susi schüttelte den Kopf „Das tu ich doch nur, weil bis jetzt nicht der Richtige dabei war – aber der könnte es sein, glaub mir Marie, ich spüre das!“ Während sie sprach wühlte sie in Maries Kleiderschrank, schüttelte bei einigen Sachen den Kopf und zog dann einen wirklich schicken, leicht glänzenden, sandfarbenen Hosenanzug eines Edeldesigners mit passendem schokoladenbraunem glänzendem Top hervor und betrachtete ihn staunend. „Wow, Mensch Marie, wo hast Du denn den geilen Fummel her, das hast Du mir ja gar nicht erzählt?“ Marie schüttelte den Kopf. „Den hat mir Bernd geschenkt. Warum denn jetzt dieser Axel, das soll voll der Macho sein, steht auf Frauen mit viel Busen und wenig Hirn, außerdem steht der jede Woche mit einem anderen Hasen in der Zeitung, wahrscheinlich kann der sich nicht mal die Namen merken, bei dem Verschleiß. Das willst Du Dir doch nicht wirklich antun?“ „Meinen wird er sich merken und an all die anderen Hasen wird er gar nicht mehr denken!“ Susi sagte das so selbstverständlich, dass Marie ein wenig eifersüchtig auf das Selbstbewusstsein Ihrer Freundin wurde. Sie wäre auch gerne so überzeugt von sich. Susi hielt Marie die ausgesuchten Kleider des Edeldesigners hin. „So das ziehst Du jetzt an, dann machen wir Dich noch ein bisschen hübsch und dann geht’s los.“ Marie sah ein, dass Susi keine Ruhe geben würde und gab sich geschlagen. „Okay, okay, aber das kann ich nicht anziehen, Bernd hat es mir geschenkt und ich soll es Morgen zu seinen Eltern anziehen. Man wird riechen, dass es getragen ist und bei meinem Glück werde ich mir heute Abend Rotwein darüber kippen, wie soll ich das dann Bernd erklären? Außerdem ist er ein wenig eng, ich kann damit eigentlich nur stehen.“ Sie zog eine Grimasse „Ich wollte ja bis zum Besuch bei Bernds Eltern noch etwas abnehmen, aber das hat irgendwie nicht so geklappt wie ich wollte.“ 
Marie wollte immer abnehmen. Eigentlich war Ihr Leben ein dauerhafter Krieg mit ihrem Körper. Sie kannte jede Diät und den Punkte- und Kaloriengehalt von jedem Lebensmittel, den GLYX, die Energiedichte und alles, was es sonst noch zu diesem Thema zu wissen gab. Aber Sie war einfach ein Genussmensch, der schlecht auf gutes Essen verzichten konnte. Außerdem musste das Essen bei Ihr auch oft Gefühle kompensieren. Ein klassischer Fehler, auch das wusste sie natürlich aus zahlreichen Ratgebern. Aber sie konnte nicht stricken und zum Joggen hatte sie einfach keine Lust und so war sie in ihren Augen im Vergleich mit vielen Freundinnen, insbesondere mit Susi, zu moppelig. Sie war nicht groß, gerade mal 1,65 m und wog (je nach aktueller Stimmungslage) nicht ganz 70 Kilogramm. Das war natürlich nicht wirklich dick, aber in ihrer Wahrnehmung war es zu viel. Sie hatte Klamotten in drei unterschiedlichen Größen im Schrank. Einmal die normalen Klamotten, dann die, die eine Nummer größer waren und leider auch manchmal passten und die WOW Klamotten, das waren die Klamotten, die eine Nummer kleiner waren. Diese Klamotten passten nur kurzzeitig nach einer radikalen Nahrungsrationierung oder bei extremem Liebeskummer. Zu ihrem persönlichen Leidwesen war es Marie nicht möglich, auf Dauer in diese WOW-Größe zu passen. Auch ein Bauch-Weg Schlüpfer (auf Neudeutsch: Shape Underwear), der Bridget Jones vor Neid erblassen lassen würde, gehörte zu ihrer Ausstattung für Notfälle. Er machte sie aber leider auch nicht zu der Elfe, die sie gerne wäre.
 
„Ach der olle Langweiler, es wird schon nix passieren und wenn, dann ziehst Du halt was anderes zu den Spießern an. Sie sollen doch Dich mögen und nicht Deine Klamotten. Wenn Du Ihnen nicht mit den Klamotten gefällst die Du hast, dann ist es doch ihr Problem und nicht Deins. Außerdem brauchst Du nicht abnehmen, Du siehst gut aus! Männer stehen auf Hintern und nicht auf Hungerhaken. Lass Dich von diesem Typen doch nicht immer so klein machen, das steht Dir nicht.“ Susi zog triumphierend aus Maries Schuhschrank atemberaubende, passende braune Pumps hervor „So die noch dazu und dann bist Du der Hingucker des Abends! Mach mir bloß bitte keine Konkurrenz bei dem Koch “ Sie lachte und Marie schüttelte den Kopf „Das würde mir gerade noch fehlen, ein Koch - der würde meine Figur dann endgültig ruinieren.“ Marie gab auf, sie hatte gegen Susi keine Chance. Sie fing an sich umzuziehen. „Okay, ich komme mit, aber wenn es mir zu langweilig wird, dann geh ich.“ „Super“, Susi schenkte ihnen erneut Prosecco nach. „Ich verspreche Dir, wir werden viel Spaß haben.“ Sie zog Marie vor den Spiegel. „Sitzt doch super, der Anzug.“ Insgeheim fand Marie das auch, aber sie stand nun mal mit Ihrer Figur und Ihrem Gewicht auf Kriegsfuß und die ständige Nörgelei von Bernd half nicht wirklich, das zu verbessern. Sie gab Susi einen Kuss auf die Wange. Die freut sich, dass sie ihre Freundin überreden konnte und den blöden Spießer Bernd würde sie ihr auch noch ausreden. „So jetzt trinken wir noch den restlichen Prosecco, machen uns hübsch und auf geht’s und wir haben bestimmt viel Spaß.“
 
Eine halbe Stunde später riefen Sie sich ein Taxi und machten sich auf zu der Party, die Maries Leben komplett durcheinander bringen sollte.
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Drei Stunden später stand Marie mit einem Glas Wein auf der Terrasse einer alten Stadtvilla und blickte auf die Alster. Die Party war bereits in vollem Gange und Susi hatte eindeutig Spaß. Sie hatte Marie ein paar wirklich interessante Leute vorgestellt, aber ihr war einfach nicht nach Party – und sie hatte ein schlechtes Gewissen, weil sie ohne Bernd ausgegangen war. Marie wusste, dass es ein Fehler war und dass sie besser zu Hause geblieben wäre. Sie hatte gestern einen riesigen Krach mit Bernd und war in Gedanken immer noch damit beschäftigt.
 
Susi hatte ja recht, Bernd war ein Langweiler, der oft an ihr herumnörgelte, und wenn sie ehrlich war, musste sie zugeben, dass sie ihn auch nicht mehr so liebte wie am Anfang. Liebte sie ihn überhaupt noch? Sie konnte diese Frage momentan nicht beantworten. Die Luft war einfach raus. Zu Beginn ihrer Beziehung fand sie es spannend und toll, dass Bernd so anders war als sie, aber inzwischen war es gerade ihre Verschiedenheit, die alles so schwierig machte und immer wieder zu Streit und Missverständnissen führte. Aber sie waren jetzt schon seit drei Jahren zusammen und es war für Marie nicht so leicht, sich einzugestehen, dass sie mal wieder mit einer Beziehung gescheitert war. Irgendwie klappte es einfach nicht mit ihr und den Männern. Sie wusste auch nicht, woran es lag, dass sie meist an Typen geriet, mit denen es auf Dauer einfach nicht funktionierte. Ihre Oma hatte einmal zu ihr gesagt, dass zu jedem Topf ein Deckel gehört – aber sie hatte wohl schon zu viele Dellen, sodass sich einfach kein Deckel fand, der zu ihren Dellen passte.
 
Von der Terrasse aus konnte sie durch die bodentiefen Fenster ins Innere der Villa schauen und das Partygetümmel beobachten. Sie sah ihre Freundin Susi und hörte ihr lautes Lachen, das sogar die Musik übertönen konnte. Susi nahm das Leben so leicht. Marie bewunderte sie und wäre gern ein bisschen mehr wie ihre Freundin. Etwa eine Stunde lang hatte sie nach bester Susi-Manier versucht, den TV-Koch Axel P. für sich zu gewinnen. Doch als dieser nicht anbeißen wollte, schnappte sie sich einfach jemand anderen und flirtete jetzt heftig mit einem smarten Kollegen vom Sender. Der gefiel ihr auch viel besser, das hatte sie Marie vorhin auf der Toilette gesagt. So war Susi – wenn sie jemandem nicht gefiel, dann lag es nicht an ihr, sondern an dem Typen, und meist fand sich jemand anderes, der dann eben viel besser passte. Susi machte sich nie Gedanken darüber, ob etwas mit ihr nicht stimmte, sie zu dick, zu dünn, zu blond, zu flachbrüstig oder zu wenig intelligent war. Sie war okay, und wer sie nicht mochte oder wollte, der wusste halt nicht, was ihm entging. Bei Susi war es so einfach und Marie wusste, dass diese Einstellung gut war. Nur – und das war das Problem – Marie war eben nicht so. Sie suchte den Fehler meist bei sich und sie würde nach einer Abfuhr niemals so schnell umschalten können und es einfach bei jemand anderem versuchen. Marie seufzte und schaute noch eine Weile auf das schöne Wasser der Alster. Sie beschloss, dieses eine Glas Wein noch zu trinken und dann zu gehen. Susi würde sehr gut alleine zurechtkommen.
 
Marie war noch ganz in ihren Gedanken versunken, als hinter ihr plötzlich jemand fragte: „Auch nicht in Partystimmung?“ Sie drehte sich um – und vor ihr stand Axel P. Das hatte ihr gerade noch gefehlt, ausgerechnet der! „Nee, ich bin nicht wirklich in Stimmung heute, ich werde auch gleich gehen“, antwortete sie. Sie fand den Typen mit seinem angeberischen Machogehabe wirklich extrem unsympathisch. Obwohl er, und das musste sie zugeben, optisch wirklich ein absoluter Hingucker war. Axel schaute durch das Terrassenfenster auf das Partygetümmel und sagte: „Ich denke, deine Freundin wird wohl noch bleiben wollen. Ich muss schon sagen, die ist ja sehr direkt. Nett, aber nicht mein Fall. Ich hoffe, sie nimmt es mir nicht übel.“
 
Wirklich ein Ober-Macho, was der sich einbildete, dachte Marie. Susi konnte froh sein, dass das nichts geworden war. „Wieso soll sie dir böse sein?“, fragte Marie und sah durch die großen Fenster in das Wohnzimmer, in dem reges Treiben herrschte. Genau in diesem Moment küsste Susi ihren Kollegen. „Gut so“, dachte Marie und sagte: „Was meinst du denn?“ „Ach komm, deine Freundin hat mich total angebaggert, sie ist nett, aber nichts für mich.“ Marie wollte sich nicht auf eine solche Diskussion einlassen, es wäre auch blöd, denn es war ja für jeden offensichtlich, was Susi wollte, und sie machte auch keinen Hehl daraus. Marie war nur froh, dass Susi nicht so war wie sie und so was eher wie ein Spiel sah. Dieses Spiel hatte sie zwar verloren, aber das nächste, so wie es aussah, schon gewonnen. „Tja, sie scheint ja inzwischen was Passenderes gefunden zu haben“, meinte Marie und trank den letzten Schluck ihres Weines aus. Dann sagte sie zu Axel: „Ich werde jetzt gehen. Mal sehen, ob man hier ein Taxi bekommt.“ Sie ging zwei Schritte in Richtung Terrassentür und hörte hinter sich Axels Stimme: „Moment, warte, wo musst du denn hin? Vielleicht können wir ja auch zusammen fahren?“ Marie drehte sich um und sagte kurz: „Nach Eppendorf.“ Axel grinste erfreut, die etwas spröde Blondine gefiel ihm, obwohl er nicht wusste, wieso. Vielleicht war es, weil man ihr deutlich ansehen konnte, dass sie ihn nicht mochte - Axel liebte Herausforderungen. „Eh super, das passt doch, da muss ich auch hin. An der nächsten Ecke ist ein Taxi-Stand. Ich hol nur noch schnell meine Jacke.“ Und schon war er weg, bevor Marie sagen konnte, dass sie lieber alleine fahren würde. Sie hätte allerdings auch nicht gewusst, wie sie das einigermaßen freundlich formulieren sollte. Einfach zu sagen, dass sie nicht mit ihm Taxi fahren wollte, fand sie unhöflich. Das war eben nicht ihre Art und noch dazu albern. Eine Viertelstunde im Taxi würde sie mit dem Typen schon überleben. Außerdem musste sie nicht befürchten, dass er sie anmachte, denn wie sie aus den einschlägigen Magazinen wusste, stand Axel auf langhaarige, extrem schlanke Brünetten mit langen Beinen und großem Busen. Sie entsprach mit ihrer Figur und den kurzen blonden Haaren definitiv nicht seinem Beuteschema. Komisch eigentlich, dass er an Susi nicht interessiert war, denn ihre Freundin war genau dieser Typ Frau, mit dem sich Axel gerne zeigte.
 
Sie ging rein, verabschiedete sich mit einem Handzeichen von der sehr beschäftigten Susi und sprach noch kurz mit dem Gastgeber. An der Garderobe wartete schon Axel und lächelte ihr freundlich zu. Es gab also kein Entkommen mehr, sie musste sich mit diesem grässlichen Macho ein Taxi teilen. Das war die Strafe dafür, dass sie nicht einfach zu Hause geblieben war. Ihr blieb aber auch wirklich nichts erspart …
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 Sie verließen die Party und gingen in Richtung Taxistand. „Wieso warst Du eigentlich auf der Party, wenn Du keine Lust hattest?“ fragt Axel Marie. „Ich weiß nicht, hab mich überreden lassen und Du? Du hattest ja scheinbar auch keine Lust auf die Party“. Axel zuckte mit den Schultern „Berufliche Verpflichtungen“. Bevor Marie fragen konnte, was der Gastgeber mit dem Fernsehkoch zu tun hat (der war nämlich, soweit sie wusste Besitzer einer Galerie) hörte sie ein leises Jaulen und blieb stehen „Hast Du das gehört?“ Axel blieb stehen „Nein, was denn?“ Das Jaulen wurde lauter. Jetzt hörten Sie es beide, ein wirklich klägliches Jaulen. Sie standen an einer Baustelle vor einer alten Villa, die sich momentan im Umbau befand. Axel ging auf die Baustelle zu und versuchte das Jaulen zu orten. Marie folgte ihm. Sie standen gemeinsam, mitten in der Nacht vor einem Bauzaun. Glücklicherweise war direkt an dem Zaun eine Straßenlaterne, so dass sie wenigstens etwas sehen konnten. Es jaulte erneut und Marie sah, dass sich etwas unter dem Bauschutt bewegte. „Da“ rief sie „da bewegt sich was, es sieht aus wie ein Hund.“ Axel zögerte keine Sekunde, er fand eine Stelle, an der der man von einer kleinen Mauer aus über den Zaun steigen konnte, Marie zog ihre Pumps aus und folgte ihm. Eine Millisekunde, aber wirklich nur eine Millisekunde, dachte sie an den Anzug und daran, was Bernd dazu sagen würde, wenn er sie jetzt so sehen würde, aber es war in diesem Moment nicht wichtig. Sie räumten gemeinsam vorsichtig den Schutt und die Steine zur Seite und fanden einen angebundenen blutenden kleinen Mischlingswelpen, der die Beiden zitternd und mit großen braunen Augen ansah. Marie schloss den Welpen sofort in ihr Herz und streichelte ihn. „Wer tut denn so was?“ Sie war entsetzt „Ich weiß es nicht“ Axel schüttelte mit dem Kopf „pass auf, wir müssen vorsichtig sein, er scheint verletzt zu sein.“ Er räumte behutsam alle im Weg liegenden Sachen weg und legte sie zur Seite. Dann band er denn zitternden kleinen Hund los, hob ihn vorsichtig hoch und dreht sich zu Marie um. „Wir müssen den Kleinen über den Zaun heben.“ Er zog vorsichtig seine Jacke aus, ohne den Hund aus dem Arm zu nehmen. „Hier, nimm meine Jacke, damit Du Dir Deine Klamotten nicht schmutzig machst.“ Marie nahm die Jacke zwar, aber es war ihr egal. Sie hatte sich bereits in den kleinen Hund verliebt und streichelte ihn sanft. „Am besten ich klettere wieder auf die andere Seite und Du gibst ihn mir dann, ok?“ schlug sie vor, sah Axel an und dachte ins-geheim, dass sie ihm so viel Sorge um einen Hund gar nicht zugetraut hätte, so oberflächlich wie er sonst scheinbar war. „Okay – ich denke, wir müssen mit ihm zum Arzt.“ Er gab Marie, die schon wieder auf der anderen Seite des Zauns stand, den zitternden Hund und kletterte hinterher. Der Hund leckte Maries Hand ab. Marie, die wie immer eine riesige Überlebenshandtasche dabei hatte sagte zu Axel „ Kannst Du mal in meine Tasche greifen, da müsste ein Flasche Wasser drin sein“ Er sah sie skeptisch an, denn in Frauentaschen wühlen war nun wirklich nicht sein Ding. Es wunderte ihn immer wieder, was manche Frauen so mit sich rumschleppten. Er öffnete vorsichtig den Reißverschluss der Tasche und sah in das absolute Chaos. „Meine Güte, was ist denn das alles?“ Er schüttelte den Kopf. Aber er fand die Flasche und goss sich ein bisschen davon in die Handfläche, so dass der Welpe aus seiner Hand trinken konnte. Sofort fing dieser an zu trinken. „Wir müssen ihn zum Arzt bringen. In der Goethestrasse ist eine Tierklinik, die haben glaube ich auch nachts auf.“ Marie und Axel liefen mit dem Welpen in Richtung Taxistand, aber der einzige Taxifahrer, der dort im Wagen auf einen Fahrgast wartete winkte ab. „Nee Leute, Ihr versaut mir mein ganzes Taxi, das könnt Ihr vergessen“ „Aber der Hund ist verletzt!“ Marie war empört wie man so herzlos sein konnte. “Nee, bei ‘nem verletzten Hund bin ich nicht verpflichtet Erste Hilfe zu leisten, wohlmöglich schleppt der mir auch noch Flöhe rein und ich muss danach das ganze Taxi desinfizieren.“
 
Der Taxifahrer nahm einen eingehenden Taxiruf entgegen und rauschte einfach davon. Entsetzt sah Marie ihm hinterher. Währenddessen hatte Axel schon sein Handy in der Hand und sprach mit jemandem. „Ich weiß wie spät es ist, kannst Du mich abholen, es ist wirklich ein Notfall und bring ne alte Decke mit. Es ist wirklich am Telefon etwas schwer zu erklären – Ja – ein verletzter Hund.“ Er schwieg einen Moment und hörte zu. „Wir müssen in die Tierklinik, danke Kumpel“ Er legte auf und sah Marie an. „Mein Freund Stefan holt uns gleich ab, er kann Dich dann natürlich auch nach Hause fahren, ich lass mich mit dem Kleinen dann an der Klinik absetzen“ Das war zwar nett gemeint, kam aber für Marie definitiv nicht in Frage. Sie wollte auch mit dem Hund in die Klinik, sie konnte jetzt nicht einfach nach Hause gehen und so tun, als ob es diesen Hund nicht gäbe. „Das kommt gar nicht in Frage, ich komme selbstverständlich mit in die Klinik.“ Marie streichelte den Kleinen. „Ich lass Dich doch jetzt nicht allein“. Sie setzten sich mit dem Hund auf eine Bank. Marie platzierte den Kleinen vorsichtig auf ihrem Schoß. Für den Anzug war es jetzt sowieso zu spät. Marie würde ihn am nächsten Tag definitiv nicht anziehen können. Sie streichelten den Hund und schwiegen, irgendwie war Beiden nicht nach Reden zumute.
 
Zehn Minuten später rauschte ein imposanter aufgemotzter Geländewagen an. Ein blonder breitschultriger Typ in Jeans und T-Shirt stieg aus, sah Axel, Marie und den Hund an und sagte zu Axel „von ‘ner Braut hattest Du aber nichts gesagt.“ Und zu Marie sagte er „Sorry, aber Du musst Dich irgendwie neben den Kindersitz quetschen. Wenn ich das gewusst hätte, dann hätte ich den Sitz Zuhause gelassen. Ich bin übrigens Stefan.“ Er hielt ihr seine Hand hin. Marie ergriff sie „Marie. Es wird schon gehen, Hauptsache wir kommen schnell in die Klinik“. Sie quetschte sich neben den Kindersitz und allerlei Spielzeug auf die Rückbank. Ein Anschnaller drückte ihr gegen den Steiß, aber für die kurze Strecke würde sie es schon aushalten können. Einen blauen Fleck würde sie verschmerzen. Sie sah sich interessiert im Wagen um. Nach Kindersitz sahen eigentlich weder der Wagen noch der Typ aus. Doch die Krümel, die nach Butterkeksen oder ähnlich kinderfreundlichem Gebäck aussahen und auch die Flecken in den Sitzen wiesen darauf hin, dass der Kindersitz keine Attrappe zum Frauen auf-reißen oder abschrecken (das kam ja auf den Typ an) war. Der kleine Hund lag immer noch zitternd auf dem Schoß von Axel, der auf der Beifahrerseite saß. „Wieso nehmt Ihr Euch eigentlich kein Taxi? Das war ja schließlich ein Taxistand. Oder habe ich das nicht richtig gesehen“, fragt Stefan während der Fahrt zur Tierklinik. „Nicht, dass ich was gegen Hunde habe oder meinem besten Freund nicht gerne helfe, aber ein bisschen Schlaf würde mir auch ganz gut tun“. Axel erzählt ihm wie sie den Hund gefunden hatten und die Geschichte mit dem Taxifahrer. „Was für ein Schwein.“ Auch Stefan war empört. Er fuhr mit quietschenden Reifen an der Tierklinik vor. „Soll ich auf Euch warten?“ fragt er. „Nee“ sagt Axel, „das wird ja dauern und ich wohn doch gleich um die Ecke ich fahr Marie dann nach Hause“. Stefan drehte sich zu Marie um, sah sie etwas länger als notwendig an, gab ihr die Hand und sagte mit einem Blick, den Marie nicht deute konnte „nett dich kennen gelernt zu haben“ und zu Axel „Mal was anderes, wir sehen uns Kumpel“ und brauste davon.
 
„Ungewöhnlicher Typ“ sagte Marie, während sie dem Wagen nachschaute. „Mein bester Freund, er hat ne Bar in der Satoriusstraße. Die Americans Bar.“ Sie klingelten, das Tor ging auf und eine freundliche junge Frau nahm sie in Empfang „Oh was haben wir denn da? Was ist passiert?“ Sie sah die Beiden fragend an und sie erzählten noch einmal wie sie den Hund gefunden hatten. „So was passiert öfter als man denkt“ sagte sie betrübt. „Wir wollen sehen, was sich machen lässt. Ich hole sofort den Doktor.“ Sie verschwand in einem Nebenzimmer.
 
Der Arzt kam nach fünf Minuten, untersuchte den Hund und machte ein nachdenkliches Gesicht. „Es gibt zwei Möglichkeiten. A: Wir schläfern den Kleinen ein, denn so wird er es nicht schaffen.“ Axel und Marie riefen gleichzeitig entsetzt „NEIN“ „Was ist mit B?“ fragt Axel, weil der Arzt immer noch nachdenklich die Stirn runzelte. „Wir operieren, aber die OP kostet Geld und danach muss er ein paar Tage hier bleiben.“ „Wie viel“ fragt Axel „Ca. 1.500 €“ „Operieren Sie ihn“ sagte Axel, ich zahl das. „Wir teilen“ warf Marie sofort ein. „Wir haben ihn schließlich gemeinsam gefunden.“ „Und dann?!“ fragte der Arzt, „Was soll dann mit Ihm passieren? Es ist ja sehr anständig, wenn sie für die OP bezahlen wollen, aber wenn der Hund kein Zuhause hat, kommt er doch danach auch nur ins Tierheim. Wenn ihn dann keiner haben will ist das kein schönes Dasein.“ „Ich nehm ihn“, sagte Axel sofort. „Ich würde ihn auch nehmen“ sagte Marie. „OK.“ sagte der Doktor „Wollt ihr warten? Frau Friehler nimmt Eure Daten auf.“
 
Eine Stunde saßen Sie auf den nicht gerade bequemen Besucherstühlen bis der Arzt rauskam. Sie unterhielten sich nicht viel, weil jeder seinen Gedanken nachhing, außerdem war es bereits vier Uhr früh und Marie furchtbar müde. Axel schien es nicht besser zu gehen. Aber als der Arzt kam sprangen Beide sofort auf. „Ein zäher kleiner Kerl“ berichtete der Arzt „Er schläft jetzt, es hatte ihn schwer erwischt, aber er wird es schaffen. Ihr könnt ihn morgen wieder besuchen kommen. Jetzt könnt ihr hier nichts mehr für ihn tun.“
 
Als sie vor der Tür der Klinik standen sah Marie an ihrem verdreckten und blutbefleckten Hosenanzug herab und schüttelte den Kopf „Na so werde ich wohl auch kein Taxi mehr bekommen. Ich sehe ja aus, als ob ich gerade einem Massenmörder entkommen bin.“ „Ich fahr dich gern“ entgegnete Axel „ich wohn gleich hier vorne.“ Sie liefen schweigend zusammen zu Axels Wohnung. Da spazierte sie nun mitten in der Nacht in blutigen Klamotten mit dem berühmten Fernsehkoch Axel P. zu seiner Wohnung. Seltsame Situation fand Marie. Wer hätte gedacht, dass der Abend an dem sie eigentlich fernsehen und früh ins Bett gehen wollte so enden würde.
 
Axel blieb vor einem alten Gebäude stehen das nicht nach einem Wohnhaus aussah, eher nach einer kleinen Produktion. „So hier wohne ich, am besten Du kommst mit rauf. Ich habe meinen Autoschlüssel oben und ich denke, ich mach uns erst mal ‘nen Kaffee, den haben wir uns jetzt verdient.“ Marie zögerte, aber er würde schon nicht über sie herfallen und ein Kaffee klang zu verlockend. „Kaffee wäre super“, gab sie zu. Axel schloss einen Fahrstuhl auf, der direkt in seine Wohnung fuhr. Wenn man das, was sie dann sah überhaupt Wohnung nennen konnte. Axels Zuhause war ein riesiges Loft, komplett offen, nur das Bad war, soweit sie es auf den ersten Blick sehen konnte, abgetrennt. Es gab nur wenig Möbel und die, die es gab waren sehr männlich. Viel technischer Schick Schnack, viel schwarzes Leder und eine wirklich schöne, offene Küche aus Edelstahl mit einer Bar an der man sitzen kann. „Wow!“ mehr konnte Marie nicht sagen, sie war wirklich beeindruckt. „Schön hast Du es hier“ Axel schmiss seine Jacke aufs Sofa „Danke, setz Dich doch“ Wie magst Du denn Deinen Kaffee?“ Marie folgte ihm, zog Ihren Blazer aus und setzte sich an die Bar. „Ich glaub, der muss in die Reinigung“ sagt Axel mit Blick auf die Jacke. Marie zuckte nur mit den Schultern, das war jetzt auch egal. Axel hat natürlich einen superstylischen und funktionalen Kaffeevollautomaten. Marie wies auf den Automaten „Egal, das war es schließlich wert. Kann der auch Milchkaffee?“ Axel nickte „Klar, kein Problem“. Die beiden unterhielten sich noch eine ganze Weile über Gott und die Welt. Zu Maries Erstaunen war Axel ihr gegenüber gar nicht so übel und machohaft, wie sie gedacht hatte. Nach ca. einer Stunde knurrt deutlich hörbar Maries Magen. „Peinlicher geht’s jawohl nicht“ dachte Marie, typisch so was passierte immer ihr, kein Wunder dass sie das mit dem Abnehmen und der Traumfigur nicht schaffte. „Ich hab auch Hunger, weißt Du was, ich mach uns Frühstück“ sagte Axel zu ihrem Erstaunen und fing an in seinem riesigen amerikanischen Kühlschrank zu kramen. „Nee, lass mal ich muss jetzt sowieso nach Hause, werde um neun schon wieder abgeholt und muss wenigstens noch duschen, wenn das mit dem Schlafen schon nichts mehr wird. Kannst Du mir ein Taxi rufen?“. Axel sah sie fragend an. „Aber Du hast doch Hunger, oder? Ich hab auch Hunger und essen müssen wir beide etwas, da kannst Du auch hier frühstücken, da sparst Du dann auch noch Zeit. Es ist jetzt halb sechs da schaffst Du das mit dem Duschen auch noch, wenn wir erst mal frühstücken. Ich fahr dich dann auch nach Hause. Dann brauchst Du Dir kein Taxi nehmen“ Unbeirrt räumte er den Kühlschrank weiter aus. Lauter leckere Sachen, denen Marie schlecht widerstehen konnte. „Oh Gott“ sagte sie „Kein Wunder, dass Ihr Euch nicht verstanden habt Du und Susi – Ihr könntet Geschwister sein, Ihr seid euch total ähnlich – Widerworte gibt es bei Dir auch nicht, oder?“ „Nicht bei so was Wichtigem wie Essen“ erwiderte Axel. „Wie magst Du Dein Rührei? Mit Speck oder Champignons?“ „Beides wäre super“ sagte Marie und dachte, „dann hunger ich eben den Rest des Tages!“
 
Das Frühstück war wirklich erstklassig. Eben ein Spitzenfrühstück von einem Spitzenkoch! Sie unterhielten sich nett, auch darüber, wie es mit dem Hund weitergehen soll. Marie tat es leid, dass sie an diesem Tag nicht mehr in die Klinik konnte, aber Axel versprach ihr, Bescheid zu geben, wie es dem Kleinen geht und sie tauschten Ihre Handy-Nummern aus. Sie stellten fest, dass der Kleine auch noch einen Namen haben musste. Marie schaut sich in der Wohnung um, sie hören schon den ganzen Morgen Lenny Kravitz und sagt „wie wäre es mit Lenny?“ Axel überlegte kurz und sagt „Find ich gut. Du musst Dir übrigens was anderes anziehen, so kannst Du nicht gehen, man wird noch denken, ich hätte Dich so übel zugerichtet und Morgen steht dann in der Zeitung. AXEL P. DER FRAUENSCHLÄGER.“ Er sagte das zwar mit einem Lachen, aber etwas Wahres war daran. Egal was er tat, die Presse kommentierte es und meist kam er nicht wirklich gut dabei weg. „Warte“, er ging an seinen Schrank wühlte und zog ein Lenny Kravitz T-Shirt hervor. „Versuchs mal damit, das müsste passen“, er warf es ihr zu und sie fing es mit einer Hand auf und ging damit ins Bad.
 
Vor dem Spiegel stehend sah sie dann das ganze Malheur. Sie sah total zerzaust aus, die Klamotten schmutzig und blutig von der Hunde-Rettungsaktion. Glücklicherweise war das T-Shirt so lang, dass das Schlimmste verdeckt wurde. Sie versuchte ihre Haare und ihr Gesicht einigermaßen herzurichten und wunderte sich, dass er sie so, wie sie aussah nicht direkt nach Hause geschickt hatte. Sie konnte jeder Vogelscheuche Konkurrenz machen. Naja er war wohl wirklich nicht so übel, wie sie dachte und schließlich war dies ja auch keine Date oder so. Als sie aus dem Bad kam sagte sie „es kann losgehen“. „Steht Dir gut, mein Lenny Shirt“ sagt Axel schnappte sich die Schlüssel zu seinem Sportwagen. Doch ein Aufreißer dachte Marie, als sie in seinem Oldtimer Sportwagen saß. Die Fahrt war kurz, Marie wohnt ganz in der Nähe. Sie wundern sich, dass sie sich noch nie begegnet sind. Sie blieben noch kurz im Auto sitzen und sprechen ab, wie es mit Lenny weitergehen soll. Dann ging Marie ins Haus und setzt sich als sie in Ihrer Wohnung ist erstmal aufs Bett. „Was für ein total verrückter Abend!“ Sie schaut auf die Uhr. Sie muss noch ein paar Sachen packen und sich einigermaßen herrichten. Sie guckt auf Ihr Handy und sieht, dass Susi ihr drei SMS geschrieben hat. „Ich meld mich später. LG Marie“ schreibt sie schnell zurück und springt unter die Dusche.
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 Wie konntest Du nur so was tun, wegen einem blöden Köter der wahrscheinlich auch noch Flöhe hat.“ Die ganze Fahrt ging das schon so und sie war müde und hatte Kopfweh. „Dabei sahst Du in dem Hosenanzug so gut aus. Du weißt doch wie viel Wert meine Mutter auf ein gepflegtes Aussehen legt. Wieso musst Du sie gleich wieder verärgern?“ Darum ging es also, der blöde Anzug vom Edeldesigner. Sie waren auf dem Weg nach Gut Hohenstein, dem Landsitz (ja es gab so was heute wirklich noch) von Bernds Eltern. Marie setzte ihre Sonnenbrille auf. „Lass mich einfach schlafen, okay? Sonst ist mit mir den ganzen Tag nichts los und das würde Deiner Mutter auch nicht gefallen.“ Sie hatte ihm die Geschichte vorsichtshalber nur zur Hälfte erzählt und deshalb ein etwas schlechtes Gewissen. Mit wem sie den Hund gerettet und danach noch so lange gequatscht und gefrühstückt hatte, hatte sie ihm verschwiegen. Wenn Bernd das auch noch wüsste, dann wäre er total ausgeflippt. Jedes Mal, wenn etwas über Axel im TV kam oder in der Zeitung stand äußerte Bernd sich extrem negativ. Marie wusste nicht woher diese Abneigung stammte. Sie wollte die Situation durch diese Information nicht noch unnötig verschärfen. Es war ja auch nicht wirklich wichtig. Oder vielleicht, doch? Sie war sich nicht sicher, aber angelogen hatte sie ihn ja schließlich nicht und wie sollte er das herausbekommen. Sie entschied, es war nicht wichtig!
 
„Was wolltest Du eigentlich auf dieser Party?“ Das Verhör ging also weiter. Bernd ließ ihr einfach keine Ruhe, ihre Kopfschmerzen wurden dadurch noch schlimmer. Bernd und seine blöde Fragerei, sie beschloss nicht mehr zu antworten, vielleicht würde er dann antworten. „Da steckt doch bestimmt wieder deine Freundin Susi dahinter, sonst wärst Du doch gar nicht dahin gegangen, stimmt’s?“ Marie wollte gerade doch noch zu einer Antwort ansetzen, da piepste ihr Handy. Sie vermutete es wäre Susi, aber nein es war Axel. Sie musste lächeln als sie die SMS sah. Er schickte ihr eine MMS mit einem Bild von Lenny und ihm und dem Text. Lenny geht es schon viel besser. Wir beide brauchen nur ein bisschen Schlaf. Ab Morgen bilden wir eine Männer WG. Meld dich doch, wenn Du zurück in HH bist und komme uns dann besuchen. Lenny & Axel. Das war echt süß! Sie schrieb schnell zurück: „Gib Lenny einen dicken Kuss von mir. Wenn ich den heutigen Tag überlebe - die Chancen stehen momentan 50/50, komme ich morgen Abend vorbei, wenn es bei Euch passt. LG Marie“. „Mit wem schreibst Du denn da, ich dachte Du willst schlafen?“ Bernd schaltete sich wieder ein. „Ach nichts, es war nur wegen dem Hund. Ich schlaf jetzt“. Sie hatte echt keine Lust auf ein Gespräch mit Bernd und schloss die Augen. Susi hatte Recht, sie musste etwas ändern. So konnte es nicht weitergehen. Sie hatte schließlich nur dies eine Leben und da musste es doch das Ziel sein, glücklich zu werden. Mit Bernd gab es in der letzten Zeit immer öfter Streit. Sie hatte ihn anfangs wirklich sehr geliebt, hatte es auf jeden Fall gedacht, als sie zusammen gekommen waren. Er war so nett und so zuvorkommend, mit exzellenten Manieren, ganz anders als die Männer die Marie bisher kannte. Seine Art faszinierte sie, weil er so anders war als sie. Für ihn war es wahrscheinlich genauso. Marie war für die Verhältnisse aus denen er kam eher unkonventionell. Eigentlich war Marie allerdings ganz normal, sie hatte keine auffälligen Tattoos oder Piercings, sie fand sich selbst eigentlich eher „normal“. Ihre Freundin Susi, die sprengte den engen Rahmen, den Bernds Umfeld steckte allerdings total.
 
In der letzten Zeit hatten sie immer öfter Streit und meist ging es um wesentliche Einstellungen zum Leben. Marie konnte sich nicht die nächsten 50 Jahre (oder mehr!? Man ging ja heutzutage von einer sehr hohen Lebenserwartung aus) verbiegen, nur um in Bernds Leben zu passen. Und Bernd? Der würde das umgekehrt genauso wenig können. Sie würden einfach nicht glücklich zusammen werden, das hatte Marie inzwischen erkannt. Sie mussten reden, aber nicht heute, dazu war sie momentan nicht in der Lage. Sie war froh, wenn sie den Tag einigermaßen überstehen würde.
 
Der Tag war dann wie erwartet – öde und furchtbar anstrengend. Es war steif und formell und Marie war dank des fehlenden Designer-Anzugs nicht standesgemäß angezogen. Bernds Mutter quittierte ihren Aufzug bei der Begrüßung mit dem Heben der Augenbraue. Sie sagte nichts, aber Marie konnte den Blick auch so deuten. Bernds Mutter erkannte sofort, dass ihr Anzug nicht einem edlen Designer-Shop entstammte. Ein Hosenanzug von ZARA war eben kein Designerfummel, auch wenn sie ihn sehr schick fand und sogar Kate Middelton oder Catherine die Herzogin von Cambridge wie sie jetzt hieß, ZARA trug. Für die Familie von Bernd war das trotzdem ein No-Go. Man hatte Geld und wollte das auch zeigen. Da trug man einfach keine Kleider von ZARA.
 
So gegen 22:00 Uhr machten sie sich auf den Weg zurück nach Hamburg. Sie wollte Bernd gerade erklären, dass sie keine Lust hatte noch mit zu ihm zu fahren, wusste aber nicht recht, wie sie ihm das mitteilen konnte, ohne ihn zu kränken und ohne wieder eine endlose Diskussion anzuschieben, da läutete ihr Telefon: Susi! „Hallo Susi, was gibt es, wir sind gerade auf dem Weg von Bernds Eltern zurück nach Hamburg.“ Susi verstand sofort „Verstehe, Du kannst nicht frei sprechen. Ich wollte Dich auch nur warnen. Du stehst Morgen in der Zeitung, mit Axel. Wie Du das geschafft hast, musst Du mir unbedingt noch im Detail erzählen. Ich baggere den Typen an und Du schleppst ihn dann ab! Ein Kollege von Hamburg am Sonntag hat mir das gerade netterweise gesteckt. Ist schon gedruckt. Es sind wohl auch Fotos von Euch drin.“ Marie wurde augenblicklich schlecht und ihr wich die letzte Farbe aus dem Gesicht. „Ach Du Scheiße!“ Marie riskierte einen Seitenblick auf Bernd, der sie bereits neugierig ansah, sagte noch: „Danke Susi, ich meld mich dann später noch mal bei Dir“ und legte auf.
 
Bernd sah sie erwartungsvoll an. Sie hob abwehrend die Hand. „Moment noch“, sie schrieb eilig eine SMS an Axel. „Kann momentan nicht sprechen. Hab gerade erfahren, dass irgendjemand uns fotografiert hat und wir morgen in Hamburg am Sonntag stehen. Melde mich, wenn ich zuhause bin. Marie“. Was für ein misslungener Tag. Sie musste es Bernd erzählen, bevor er es aus der Zeitung erfuhr. Sie drehte das Radio leiser und sah ihn an. „Ich hab Dir doch heute Morgen von dem Hund erzählt und das ich ihn nicht alleine gefunden habe?“ „Ja, wieso? Ist der Hund gestorben?“ Bernd fuhr jetzt etwas langsamer. „Nein, aber man hat mich fotografiert. Das war gerade Susi am Telefon. Du weißt doch sie hat viele Kontakte. Sie hat sie mich gerade vorgewarnt, dass ich Morgen in der Zeitung stehe.“ Bernd sah sie fragend an, er verstand den Zusammenhang nicht. „Der Typ mit dem ich den Hund gerettet habe, es war Axel P. der Fernsehkoch, der ist ja ziemlich bekannt und irgendein blöder Reporter macht jetzt ‘ne Story daraus.“ Bernd machte eine Vollbremsung, hielt unvermittelt an und sah Marie entgeistert an. „Wer???“ Das fand sie jetzt aber doch etwas übertrieben. „Naja der Koch aus dem Fernsehen halt, der war eben auch auf der Party. Du hast nichts verpasst, wenn Du den nicht kennst.“ Bernd sah sie entsetzt und verärgert an. „Ich weiß wer das ist, ich kenne Axel P.“ „Ach so naja dann“, mehr fiel ihr dazu nicht ein. „ Was läuft da mit Axel?“ Bernd war völlig außer sich. „Was? Nichts. Wir haben uns nur zusammen um einen Hund gekümmert. Das hab ich Dir doch erzählt.“ Sie verstand gar nicht warum Bernd plötzlich so aggressiv reagierte. Der schüttelte den Kopf. „Klar, ihr habt euch nur um den Hund gekümmert – Axel vernascht jede Frau die ihm über den Weg läuft.“ Das ging Marie jetzt aber wirklich etwas zu weit, was dachte er denn eigentlich von ihr? „Glaubst Du wirklich ich hätte was mit dem? Der steht auf Frauen wie Susi, das weiß doch jeder! Außerdem, was denkst Du eigentlich von mir?“ Bernd lief vor Zorn rot an „Ja, Deine liebe Freundin Susi. Das ist mal wieder typisch, dass die mit dabei ist, wenn es Ärger gibt. Das ist einfach kein Umgang für Dich. Das Flittchen bringt Dich immer nur in Schwierigkeiten.“ Jetzt wurde Marie ernsthaft sauer, sie waren schon in Hamburg und standen am Straßenrand in Wandsbek „Jetzt hör aber auf, Susi ist seit dem Kindergarten meine beste Freundin und nur weil sie das tut, was ihr Spaß macht und das nicht mit Deinen Vorstellungen zusammenpasst, ist sie bestimmt noch lange kein Flittchen. Mir reicht‘s! Ich steig aus und fahr mit der U-Bahn nach Hause“ Sie raffte ihre Sachen zusammen und stieg aus. „Was soll denn das jetzt? Nun stell Dich nicht so an, wir wollten doch bei mir übernachten.“ Erst streiten und dann poppen, das hatte Marie gerade noch gefehlt. „Nee wirklich ich hab keine Lust mehr“, sie sah ein Taxi, hob die Hand und tatsächlich, ein Wunder geschah und das Taxi hielt. Sie stieg schnell ein, damit Bernd sie nicht mehr überreden konnte dazubleiben. Aber der war viel zu perplex um zu reagieren – so was kannte er von Marie nicht.
 
Zuhause angekommen schmiss sie Ihre Tasche aufs Sofa, zog die Schuhe aus und legte sie sich auf das Bett, sie wollte nach diesem total verkorksten Tag an nichts und niemanden mehr denken und schlief auf der Stelle ein.
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 Was für ein komischer Traum“, dachte Marie noch im Halb-schlaf „und so penetrant laut...“ Jetzt fing auch noch ihr Handy an zu klingeln. Marie öffnete die Augen und stellte fest, dass es gar kein Traum war. Es klingelte an der Tür und gleichzeitig klingelte auch irgendwo ihr Handy. „Moment, Moment.“ Sie sah auf die Uhr. Es war erst 9:00 Uhr, wer konnte denn das jetzt sein – Sonntags um diese Zeit, sie zog sich schnell einen Pullover über und öffnete vorsichtig für einen Spalt die Tür und sah Susi mit dem Handy am Ohr und der Zeitung in der Hand aufgeregt vor der Tür stehen. „Na endlich, ich dachte schon Du bist nicht da.“ Susi stürmte an ihr vorbei. „Eigentlich müsste ich Dir ja böse sein, dass Du Axel abgeschleppt hast, wo ich ihn doch haben wollte – aber“, sie machte eine wegwerfende Handbewegung, „geschenkt. Der Gregor ist auch nicht zu verachten.“ „Was?“ Marie war noch nicht wirklich wach und konnte Susi, die immer noch mit der Zeitung wedelte, nicht folgen. „Was denkt ihr eigentlich alle von mir, ich hatte gestern Abend deshalb bereits den dicksten Krach mit Bernd. Ich hab Axel nicht abgeschleppt, da war nichts. Aber auch wirklich gar nichts“. Susi drückte ihr die Zeitung in die Hand. „Ach ja? Dann lies das mal, ich mach uns in der Zwischenzeit einen Kaffee“. Marie setzte sich aufs Sofa und schlug die Zeitung auf. Dort stand in dicken Lettern: „Neueste Flamme von Axel P. – oder ist auch sie nächste Woche schon Vergangenheit? Darunter ein Bild von Axel und ihr beim Verlassen der Party. Sie war er-leichtert „Naja, das ist ja wohl wirklich viel Lärm um nichts. Haben die nichts Besseres zu tun, als zu gucken, wer sich bei einer Party ein Taxi teilt? Wir berühren uns ja nicht mal“, sagte sie erleichtert zu Susi. Die lachte und erwiderte „dann lies mal weiter.“ Mehr auf Seite 7, las Marie und blätterte um. „Scheiße!“ Auf Seite 7 sah sie sich mit verstrubbelten Haaren und in Axels T-Shirt beim Verlassen von Axels Wohnung und ein Bild von ihnen in Axels Auto vor ihrer Wohnung. Die Bildunterschrift lautete „Wilde Nacht? Oder wieso trägt die Unbekannte jetzt Axel P‘s Lieblingsshirt? Daneben noch ein Bild von Axel in seinem angeblichen Lieblingsshirt. „Oh nein“ mehr konnte Marie in diesem Moment nicht sagen. Sie starrte weiter das Foto von sich in dem Artikel an. Susi kam mit dem Kaffee, stellte ihn auf den Tisch und hob das besagte T-Shirt hoch, das auf dem Sofa lag und sah es sich schmunzelnd an. „Schickes Shirt, neu?“ Sie hielt Marie ihren Kaffee hin und sah sie gespannt an „So, jetzt erzähl mal alles ganz genau. Ich will alle Details wissen und lass bloß nichts aus!“.
„Es ist nicht wie Du denkst“. Marie nahm den Kaffee und zog ihre Beine aufs Sofa und fing an zu erzählen. Davon, wie sie die Party verließen, den Hund fanden, von der Klinik, dem Frühstück, alles. „Ha, ha“, Susi schien das alles (im Gegensatz zu Marie) wirklich lustig zu finden „Nichts“, fragte sie „da war wirklich nichts? Wahrscheinlich bist Du die erste Frau, die seine Wohnung verlassen hat, ohne etwas Spaß zu haben. Hat er es nicht mal versucht?“ Marie schüttelte den Kopf. „Und Du?“ „Ich sah aus wie durch den Dreck gezogen, außerdem habe ich doch Bernd und viel wichtiger noch – Du wolltest ihn!“ „Ach“, Susi winkte ab „Du weiß doch, da bin ich großzügig, besser Du bekommst ihn, als ne andere Schnepfe!“
 
Das Telefon klingelte schon wieder, was für ein Stress am Sonntagmorgen. Marie sah aufs Display „Bernd“ stöhnte sie „der hat bestimmt auch schon die Zeitung.“ „Ich rede mit ihm“, Susi schnappte sich das Telefon und bevor Marie sie davon abhalten konnte, sprach sie schon mit Bernd. „Hallo Bernd“, flötete sie „nein, im Moment ist es schlecht. Ja wir haben die Zeitung bereits gelesen.“ Jetzt piepste auch noch Maries Handy. Es war Sonntagmorgen, noch vor 10:00 Uhr und bei Ihr war mehr los, als sonst den ganzen Tag. „Ja, ich sag ihr sie soll dich anrufen. Tschüüüß.“ Beim Auflegen zog sie eine Grimasse „Man war der sauer, der versteht ja gar keinen Spaß.“ Sie wies auf Maries Handy. „Wer hat Dir denn geschrieben?“ „Ich weiß nicht, Moment.“ Sie schaute auf ihr Handy – die Nachricht war von Axel. „Hab gerade die Zeitung gelesen. Tut mir leid, dass ich Dich in Schwierigkeiten bringe. Die lauern mir momentan echt überall auf. Ich stell das sofort richtig, okay? Hole jetzt Lenny ab. Kommst Du unser Sorgenkind noch besuchen?“ Sie zeigte Susi die SMS „Das klingt aber nicht nach Desinteresse“, sagte die und zog ihre perfekt geschwungene Augenbraue hoch. Marie nahm ihr das Handy wieder weg und schüttelte den Kopf. „Ach, sag mir lieber was ich jetzt mit Bernd mache – und arbeiten muss ich heute auch noch von zwei bis sechs, die Musterwohnung an der Alster besetzen. Ich glaub ich muss sterben“.
 
Susi zog sie fröhlich vom Sofa. „Endlich ist mal was los, wir zwei gehen jetzt erstmal zu Pauli frühstücken und dann machen wir einen Schlachtplan. Los zieh Dich an!“
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 Eine Stunde später saßen Marie und Susi in einer Ecke ihres Lieblingscafes, tranken Milchkaffee und aßen das beste Rührei der Stadt. Netterweise entsorgte Pauli, der den Artikel bereits gelesen hatte, erst mal die Hamburg am Sonntag und sagte bei Nachfragen der anderen Gästen „Nee, heute gibt es bloß die Welt und das Käseblatt“. Maries Handy klingelte. Es war Bernd. Marie nahm ab, sie konnte ihn schließlich nicht ewig ignorieren und er hatte es bereits fünfmal versucht. „Hallo. Nein ich glaub heut geht es nicht. Ich muss mal ein paar Tage verdauen. Der Streit gestern und… nein da war wirklich nichts, das musst Du mir schon glauben.“ Sie machte eine Pause. „Bernd ich muss jetzt wirklich Schluss machen, ich bin mit Susi frühstücken.“ Die sah Marie aufmunternd zu und hob den Daumen nach oben. „Ja. Ich meld mich, tschüss.“ Sie sah Susi verzweifelt an. „Was mach ich denn jetzt? Ich muss mich auch noch bei Axel melden, ich hab doch versprochen, dass wir uns gemeinsam um Lenny kümmern.“ Susi nahm Ihre Freundin in den Arm. Die Entwicklung mit Bernd gefiel ihr, aber Marie so leiden zu sehen, tat ihr weh. „Mensch, lass doch erst mal alles auf Dich zukommen. Wenn da nichts ist mit Axel, dann hat Bernd doch gar keinen Grund sauer zu sein und um den Hund kümmerst Du Dich natürlich auch. Jetzt gehst Du gleich erstmal arbeiten, das lenkt ab.“ Marie nickte, Susi war zufrieden, der erste Schritt ihrer Freundin weg von dem Blödmann Bernd war gemacht. Jetzt bloß nicht zu sehr drängen. Der Typ war schlecht für Marie, er machte sie klein und nahm ihr sämtliches Selbstbewusstsein. Da war jeder andere besser, selbst der Aufreißer Axel.
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 Um kurz vor 14:00 Uhr schloss Marie die Musterwohnung auf, machte überall das Licht an und fuhr ihren Laptop hoch. Arbeit wäre vielleicht wirklich nicht schlecht, es würde sie ablenken. Aber es waren Ferien und da war erfahrungsgemäß nicht so viel los, viele potentielle Kunden waren in die Sonne geflogen. Also fing sie an die Prospekte zu sortieren, E-Mails zu lesen und Preislisten zu kopieren.
 
Um 15:00 Uhr war erst eine Interessentin da gewesen und die gehörte auch eher zur Kategorie Prospekte-Sammler. Sie beschloss Axel, der ihr in der Zwischenzeit ein Bild von Lenny mit der Unterschrift „Wir sind zuhause“ geschickt hatte, anzurufen. „Hallo Marie“, meldete er sich. „Es tut mir wirklich leid, das mit Hamburg am Sonntag“ „Ach, Du kannst ja nichts dafür“ erwiderte Marie „Wie geht es denn unserem Patienten?“ „Schon besser“, informierte Axel sie. „Kannst Du heute noch kommen und uns besuchen?“ Marie zögerte, war es nicht besser erstmal einen Abend allein zu verbringen? Aber es ging ja schließlich um Lenny „Klar, aber ich muss hier noch bis 18:00 Uhr arbeiten, wenn es später bei Dir passen würde?“ „Klar, komm einfach vorbei, wir sind zuhause.“ Ein Kunde kam in die Musterwohnung. „Du ich kann jetzt nicht weiter sprechen, da kommt gerade ein Kunde. Wir sehen uns dann später“, sie legte auf.
 
In seiner Wohnung betrachtete Axel nachdenklich sein Handy. „Hm“, er sah den Hund an „Lenny, was meinst Du nett die Marie, oder?“
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Drei Stunden später stand Marie vor Axels Wohnung. Sie war nach der Arbeit noch schnell nach Hause gefahren, um sich etwas Bequemeres anzuziehen und stand jetzt in Jeans, Shirt und Stiefeln vor Axels Haustür und klingelte. Der Summer öffnete die Tür automatisch und sie fuhr mit dem Fahrstuhl in den obersten Stock. Die Tür war nur angelehnt. „Hallo komm rein, ich bin gleich fertig“, hörte sie Axel rufen. Er schaute mit einem Handtuch in der Hand, nassen Haaren und nur in Jeans mit nacktem Oberkörper um die Ecke der Badezimmertür. Marie musste zugeben, dass sie Susi verstand. Axel sah wirklich extrem gut aus, total durchtrainiert, ohne ein Gramm Fett. Anders als man es von einem Koch erwartete. Er verschwand wieder im Bad und sagte noch „ich war im La Cuisine und musste deshalb noch schnell duschen“.
 
Das La Cuisine war das Edelrestaurant, das Axel zusammen mit einem Freund betrieb. Marie hatte bereits viel davon gehört und war sogar schon einmal mit Susi dort gewesen. Es war total chic eingerichtet und das Essen war wirklich ein Traum. Sie hatte Axel dort aber nicht gesehen und in der Zeitung gelesen, dass er sich momentan überwiegend seiner Arbeit als Fernsehkoch und Buchautor widmete und das Alltagsgeschäft seinem Freund überlies.
Da entdeckte Marie auch schon Lenny der ihr vorsichtig mit wedelndem Schwanz entgegen humpelte. „Kein Problem“, rief sie in Richtung Bad und ging in die Knie, um Lenny zu begrüßen. „Na mein Kleiner, wie geht es Dir denn heute?“ Lenny leckte Maries Hände ab und ließ sich mit Genuss von ihr kraulen. Ihm gefiel die Aufmerksamkeit, die er vorher nicht kennengelernt hatte und jetzt gleich von zwei Seiten bekam.
 
„Magst Du etwas trinken?“ Axel kam, jetzt vollständig bekleidet, aus dem Bad und fand Marie und Lenny kuschelnd auf dem Sofa. „Ja gerne, wenn Du noch so einen leckeren Milchkaffee hättest, das wäre super. Was hat denn eigentlich der Arzt gesagt?“ Axel ging zum Küchentresen und hantierte routiniert mit dem Kaffeeautomaten. „Ach, Lenny scheint auf ‘nem guten Weg zu sein. Er hat gesagt, mit der richtigen Pflege wird er schon wieder.“ Marie dachte kurz nach „Wie wollen wir das denn jetzt überhaupt machen mit Lenny? Ich möchte mich auch gerne um ihn kümmern, wir haben ihn ja schließlich zusammen gefunden. Ich fühle mich auch für Lenny verantwortlich und Du bekommst auch noch die Hälfte des Geldes von der Tierklinik.“ Axel kam mit Ihrem Milchkaffee und einem Espresso zum Sofa und setzte sich neben Marie. „Das mit der OP kannst Du vergessen, ich hab dem Arzt versprochen, dass ich ein bisschen Promotion für die Klinik mache, dafür sind wir dann quitt.“ Er würde die Klinik bei seiner nächsten Wohltätigkeitsveranstaltung berücksichtigen. Er hatte ein langes Gespräch mit dem Arzt gehabt und in Erfahrung gebracht, dass die Klinik im Notfall umsonst einsprang. „Ja und mit Lenny – er kann eigentlich hier bei mir bleiben, Du kannst ihn ja holen, wenn Du magst. Ich arbeite ja eher unregelmäßig und ins Studio kann ich ihn auch mitnehmen. Aber wir können ja auch erstmal sehen, wie er sich in den nächsten Tagen entwickelt.“ Marie überlegte, während Lenny sich an sie kuschelte. Ihre Wohnung war eher klein und zur Arbeit konnte sie Lenny nicht mitnehmen. „Okay, ich hab morgen frei, da könnte ich ihn nehmen, wenn Du arbeiten musst.“ Sie wollte unbedingt auch etwas tun und Axel nicht alleine mit der Verantwortung für den Hund lassen. „Super, dann nimm ihn doch heute Abend gleich mit. Ich muss morgen früh arbeiten, weil ich Sendung habe und danach muss ich noch ins La Cuisine. Dann kannst Du ihn mir ja abends zurück bringen. Am Dienstag ist es bei mir auch wieder etwas entspannter.“
 
Sie unterhielten sich noch eine Weile darüber, was Lenny fressen sollte und wie man ihn pflegen musste. Marie hatte noch nie einen Hund gehabt, aber Axel kannte sich gut aus. Irgendwann knurrte sein Magen. Marie war froh, dass es nicht wieder ihrer war. „Sag mal hast Du auch Hunger? Stefan hat seine Bar gleich um die Ecke und da gibt es superleckere Sandwichs.“ Marie sah auf die Uhr. „Ja, ehrlich gesagt hatte ich heute morgen das letzte Mal was Richtiges zum Essen.“ In dem Moment klingelte Axels Handy, er guckte auf das Display und sagte kurz „Entschuldigung“ und ging in Richtung Küche.
„Hallo“ hörte Marie ihn sagen. „Nein momentan ist es schlecht, wenn Du magst später, okay. Nein da war wirklich nichts, Du weißt doch wie das ist mit Hamburg am Sonntag. Ich erklär es Dir dann, wenn wir uns sehen, okay – bis später.“ Er war also doch nicht so solo, wie es Susi gedacht hatte.
 
Er steckte das Handy nachdenklich in die Hosentasche. „Du“, sagte er zu Marie „ich muss Dich allerdings warnen, wenn der Typ von Hamburg am Sonntag mir wieder auflauert und keine interessantere Story findet, stehst Du morgen als meine Verlobte in der Zeitung.“ Er zuckte mit den Schultern „Manchmal sind die echt ‘ne Plage.“ Marie lachte. „Es ist schon okay, ich hab den Ärger mit meinem Freund deshalb schon gehabt. “Axel machte ein zerknirschtes Gesicht. Es tat ihm wirklich leid, dass Marie Probleme deswegen hatte. „Mist, wenn ich das richtigstellen soll, mach ich das natürlich.“ „Ach was“, sagte Marie „das wirbelt das Ganze doch nur noch auf.“ Sie stand auf „so und jetzt lass uns was essen gehen, ich verhungere. Was machen wir mit Lenny?“ Der Kleine schaute sie mit seinen großen Knopfaugen an. „Können wir ihn mit in die Bar nehmen?“ Sie sah Axel fragend an. „Ich denke schon, Stefan mag Hunde.“ Axel kramte in einer Truhe. „Wir nehmen eine Decke mit. Den Weg wird Lenny auch nicht schaffen. Wir müssen ihn tragen“.
 
So gingen die Beiden zu Stefans Bar, Axel mit der Decke und Marie mit Lenny auf dem Arm. Die Bar war gemütlich, mit langer Theke und Barhockern im Stil der 50er Jahre. In der Ecke stand sogar eine alte Jukebox. Marie meinte zu sehen, dass Stefan kurz die linke Augenbraue hochzog, als sie gemeinsam die Bar betraten.
 
„Hallo“, begrüßte er Sie freundlich. „Ist das der Kleine von gestern?“ Er stand hinter der Theke und polierte Gläser. „Ihr könnt ihn dort auf den Sessel setzen.“ Er zeigte auf einen älteren Sessel, der in der Ecke stand und scheinbar nicht für Gäste gedacht war. Axel breitete dort die Decke aus und Marie setzte Lenny vorsichtig ab. „Wie heißt er denn? Stefan kam zum Sessel und streichelte den Kleinen. „Lenny“ antworteten Marie und Axel gleichzeitig und lachten.
 
Insgesamt wurde es ein wirklich schöner Abend. Marie trank Rotwein, Axel Bier und sie aßen die besten Sandwichs, die Marie je gegessen hatte. „Ich hätte nicht gedacht, dass ein Starkoch wie Du so etwas isst“ Marie steckte sich die letzten Bissen in den Mund. Axel lachte „Komisch das denken viele. Wichtig ist doch, dass das, was man isst schmeckt und das die Qualität stimmt. Dann liebe ich auch Bier und Sandwich. Immer Sterne-Küche ist genauso öde und langweilig wie immer Fastfood – die richtige Mischung macht’s.“ Er wischte Marie mit der Serviette etwas Sauce vom Kinn „Du hat da was“. Er sah Marie dabei in die Augen und Marie fühlte ein Kribbeln im Magen das sie sehr verwirrte. Was war denn los mit ihr? Axel war definitiv nicht ihr Typ, sie war irritiert.
 
Genau in diesem Augenblick rauschte eine atemberaubende Brünette mit megalangen Beinen und einer riesigen Oberweite in die Bar. „Axel mein Schatz, da bist Du ja, ich dachte Du wartest zuhause auf mich.“ Sie küsste ihn und setzte sich an die Bar. „Hallo Stefan, bringst Du mir bitte einen Prosecco?“ Axel war nicht gerade erfreut Gina zu sehen. Er hatte keine Lust auf eine Diskussion, außerdem war es sehr unwahrscheinlich, dass Marie und Gina sich gut verstanden. „Hallo Gina. Das ist Marie, ich hab Dir doch schon von ihr erzählt. Marie das ist Gina.“ „Hallo“ Marie gab Gina die Hand. Die scannte Marie innerhalb eines Sekundenbruchteils von oben bis unten ab und schien sich dafür zu entscheiden, dass Marie keine Gefahr für sie war. Axel bemerkte das gar nicht, aber Marie fühlte sich sofort unwohl. „Ich hab schon gehört, diesmal warst Du das Opfer der Presse – normalerweise bin ich das ja. Ist das der Hund?“ Sie beäugte Lenny, der sie keines Blickes würdigte argwöhnisch. „Lenny“, sagte Axel „der Hund heißt Lenny“. „Nett“ Gina legte eine Hand besitzergreifend auf Axels Oberschenkel. Der Hund interessierte sie nun wirklich nicht.
 
Irgendwie war das Gespräch, das vorher noch so gut gewesen war, ins Stocken gekommen. Marie war auch müde, sie gähnte. „Ich glaub ich muss ins Bett, kannst Du mir und Lenny ein Taxi rufen?“ wandte Sie sich an Stefan. „Willst Du wirklich schon gehen?“ Axel fand es schade, dass Marie schon gehen wollte, aber auch er hatte das Gefühl, dass das Gespräch ins Stocken geraten war seit Gina dabei war. „Ja“, Marie nahm die Decke mit Lenny vorsichtig hoch und sagte zu Axel „Meld dich doch morgen, wenn Du Lenny abholen willst“ und verabschiedete sich auch noch schnell von Stefan.
 
Als sie draußen ins Taxi stieg, sah sie noch wie Axel und Gina sich küssten. Also doch ein Aufreißer, dachte Sie. Irgendwie machte sie das traurig, obwohl es natürlich Quatsch war, er konnte schließlich küssen, wen er wollte, aber sie konnte das Gefühl nicht richtig einordnen und drückte Lenny fest an sich.
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 In der Bar hatte Gina ihren Kuss extra so platziert, dass Marie ihn noch sehen konnte. Sicher war sicher, auch wenn Marie natürlich keine wirkliche Gefahr für sie darstellte. Sie hatte nicht ihre Qualitäten und entsprach nicht Axels bevorzugtem Typ. Marie sollte sehen, dass Axel ihr gehörte. Axel erwiderte den Kuss zwar, hielt ihn aber recht kurz und sagte zu Gina. „Du ich bin wirklich kaputt und morgen muss ich drehen. Ich muss fit sein fürs Studio. Ich muss jetzt echt ins Bett. Sonst sitze ich eine Ewigkeit in der Maske, damit sie mir die Ränder unter den Augen wegschminken.“ Gina sah ihn schmollend an. Sie hatte sich nicht extra aufgemotzt und war hierher gefahren, um sich dann wieder nach Hause schicken zu lassen. Das konnte sie nicht zulassen. „Ja, lass uns ins Bett gehen, ich mach dich schon wieder fit.“ Sie schob eine Hand unter Axels T-Shirt und streichelte ihm die Brust. „Ach was soll’s ich will auch nicht streiten“, dachte Axel. Nur noch das eine Mal, es war ja schließlich für Beide nur Spaß und es tat schließlich nicht weh – im Gegenteil! Er stand auf und nahm ihre Hand „Komm, lass uns gehen“. Er legte das Geld für Stefan auf den Tresen und sagte: „Ich meld mich morgen!“
 
Stefan sah den Beiden nachdenklich hinterher. Gina war nicht sein Geschmack, sie war nicht gut für Axel, sie liebte nicht ihn, sondern seinen Promi-Status. Außerdem brachte sie Axel viel zu oft in Schwierigkeiten.
 
Tina, Stefans Frau kam durch den Hintereingang in die Bar. Sie wohnten über der Bar und Tina hatte gerade die Kinder ins Bett gebracht. Sie stellte sich hinter Stefan und umarmte ihn. „He, was ist los mit Dir? Du guckst so nachdenklich?“ Er drehte sich um sah ihr in die Augen, küsste sie lange und sagte „Weißt Du eigentlich wie froh ich bin, dass ich Dich gefunden habe?“ Und dann erzählte er ihr von Axels Misere.
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 Marie sah Bernds BMW bereits, als das Taxi in ihre Straße einbog. Das auch noch, das hatte ihr gerade noch gefehlt. Auf eine Diskussion mit Bernd hatte sie jetzt wirklich keine Lust. Eigentlich wollte sie nach diesem aufregenden Wochenende nur noch ins Bett. Irgendwann musste sie sich einem Gespräch mit Bernd stellen, nach ihrem Streit gestern Nacht, aber jetzt? Das musste eigentlich nicht sein. Er hatte mehrfach versucht sie zu erreichen, aber sie hatte ihr Handy den ganzen Tag auf lautlos gestellt, es deshalb gerade erst im Taxi gesehen. Sie hatte ein schlechtes Gewissen.
Im Auto saß er nicht, einen Schlüssel zu Maries Wohnung hatte er allerdings auch nicht. Naja, er würde schon irgendwo sein, vielleicht hatte sie ja Glück und konnte unbemerkt in ihre Wohnung kommen. Mit dem Hund auf dem Arm stieg sie leise die Stufen zu ihrer Wohnung hinauf.
 
Sie hatte kein Glück! Bernd saß vor ihrer Wohnung auf den Stufen, die Augen geschlossen, ein Strauß Rosen lag neben ihm auf den Stufen. Sie war etwas gerührt. Er war wohl doch kein so übler Typ. Marie tat der Streit vom Vortag leid, sie seufzte. „Mensch Bernd, wie lange wartest Du denn schon hier?“ Bernd öffnete die Augen, schaute müde auf Marie und dann etwas irritiert auf Lenny. „Ist das der Hund?“ Marie nickte und sagt „Ja, das ist Lenny. Komm steh auf, wir gehen rein. Ich mach uns erstmal einen Kaffee“. Bernd folgte ihr in die Wohnung und setzte sich auf das Sofa. Marie versorgte erst Lenny, der einen Sessel besetzte und dort einschlief. Dann stellte sie umständlich die Rosen ins Wasser. Sie musste darüber nachdenken, was sie tun wollte. Ihr tat der blöde Streit wirklich leid. Sie setzte sich mit dem Kaffee zu Bernd aufs Sofa. Bernd fing sofort an zu reden. „Marie, es tut mir wirklich leid, ich weiß, dass Du nichts dafür konntest, dass der Reporter Euch fotografiert hat. Aber ich hab einfach rot gesehen und als Du dann auch noch gesagt hast, dass es sich um Axel P. handelt, da sind bei mir einfach die Sicherungen durchgebrannt. Ich kenne Axel schon ewig, weißt Du und wir haben nicht wirklich das beste Verhältnis zueinander.“ Jetzt war Marie wirklich erstaunt, Bernd und Axel waren so verschieden, dass sie sich nicht vorstellen konnte, dass die Beiden sich persönlich kennen. „Ihr kennt euch? Woher? Du hast mir nie erzählt, dass du Axel kennst“. Bernd schüttelte den Kopf. „Warum auch? Es war ja auch nicht wichtig, sein Vater ist ein Freund meines Vaters gewesen und wir haben uns früher öfter gesehen, auf Festen, in den Sommerferien etc. Aber seit dem Tod seines Vaters habe ich ihn nicht mehr so oft gesehen. Ich hatte auch ehrlich gesagt nicht das Bedürfnis. Axel war immer wild, hielt sich nie an Regeln und hat sich immer genommen, was er haben wollte, ohne Rücksicht auf andere. Er war immer das totale Gegenteil von mir. So wie ich die Berichte in der Presse verfolgt habe, hat er sich in den letzten Jahren nicht geändert. Er hat mir vor langer Zeit“, er lachte bitter „wir waren 16, mal eine Freundin ausgespannt und deshalb hab ich wohl rot gesehen, als Du gesagt hast, dass Du mit ihm den Hund gefunden hast. Es tut mir leid, kannst Du mir verzeihen?“ Er sah sie mit dem gleichen Blick an, in den sie sich verliebt hatte. Sie konnte ihm in diesem Moment einfach nicht sagen, dass sie ihn nicht mehr liebte. Sie mochte ihn sehr, aber sie liebte ihn nicht mehr. In diesem Moment war Marie das total klar. Bernd würde sofort denken, das hätte etwas mit Axel zu tun und so war es ja schließlich nicht. Bernd war nicht so schlecht, wie Susi immer behauptete, sie wollte ihn nicht verletzten und wenn sie ehrlich war, wollte sie das Wochenende auch nicht noch mit einem weiteren Streit beenden, dazu hatte sie weder Lust noch Kraft. Sie küsste ihn auf die Stirn und sagte „Komm wir gehen ins Bett, es war ein langer Tag und ein anstrengendes Wochenende. Es tut mir leid, dass ich Dir nicht gleich erzählt hab, das es Axel war, aber ich wusste ja nicht, dass Ihr euch kennt.“
 
Es war falsch nichts zu sagen und es war doch richtig. Sie konnte nicht anders, sie musste sich erst klar darüber werden, wie es für sie und Bernd weitergehen konnte.
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 Am nächsten Tag saß sie in Susis Küche. Lenny lag auf einem Kissen auf dem Fußboden. Susi war Moderatorin des Frühstücksradios bei Hamburg am Morgen, einem Lokalsender und hatte deshalb immer schon um 11:00 Uhr Feierabend.
 
„Mensch Marie, was für ein aufregendes Wochenende, aber hast Du Axel wirklich nicht mal geküsst? Das verstehe ich nicht! Wieso? Das ist doch so ein toller Typ, Du hättest ihn Dir sofort schnappen müssen. So eine Chance bekommst Du so schnell nicht wieder!“ Marie schüttelte den Kopf und sah Lenny an und sagte zu ihm „Sie versteht es einfach nicht. Er hat eine Freundin – ich hab sie doch gesehen Susi. Gina: Lange Beine, ein Riesenbusen und lange dunkle Haare. Also genau das Gegenteil von mir. Schau mich doch an.“ Sie stellte sich hin, drehte sich und sagte „1,65 m groß, blonde kurze Haare und nicht gerade die schönsten und längsten Beine.“ Sie setzte sich wieder. „Außerdem bin ich mit Bernd zusammen. Es muss nicht immer was passieren, wenn ein Mann und eine Frau sich gut verstehen. Da war wirklich rein gar nichts“. Susi schüttelte den Kopf „Nein Marie, Männer und Frauen – da geht immer was. Hast Du Harry und Sally vergessen? Außerdem hätte er sich nicht mit Dir verabredet, wenn er kein Interesse hätte. Männer tun so was nicht, die verabreden sich nie ohne Hintergedanken mit einer Frau und so einer wie Axel schon gar nicht.“ Sie nippte an ihrem Wasser. „Wann seht Ihr Euch denn wieder?“ Marie kniete sich hin und nahm Lenny in den Arm. „Er muss heute drehen und wollte sich melden, wann er Lenny abholen will. Ich denke er ruft irgendwann an. Es ist wegen Lenny Susi, sonst würden wir uns doch gar nicht sehen!“ Wie auf ein Stichwort klingelte ihr Telefon. Es war Axel. „Hi, hier ist Axel. Der Dreh dauert heut leider doch etwas länger. Ich könnte Lenny so ungefähr in einer Stunde holen wenn das okay für Dich ist?“ Marie gab Lenny ungern her, freute sich insgeheim aber auf ein Wiedersehen mit Axel. „Klar, ich bin allerdings noch bei Susi. Wenn es Dir nichts ausmacht, dann hol ihn doch hier ab. Ich geb Dir schnell die Adresse“. Als sie auflegte sah Susi sie erwartungsvoll an. „Es macht Dir doch nichts aus, oder? Er bleibt bestimmt nicht lange. Er holt nur Lenny ab.“ Susi musste schmunzeln. „Wegen mir kann er gerne bleiben.“ Sie dachte, dann kann ich ihn mal genau unter die Lupe nehmen, das wäre doch gelacht, wenn das nichts wird mit den Beiden. Sie hatte, auch wenn ihr das die wenigsten zutrauten, ein sehr feines Gespür für so etwas und sie fühlte, dass Marie und Axel zusammen passen würden. Als Axel sich zwei Stunden später mit Lenny verabschiedete wusste sie, dass ihr Gespür sie nicht getäuscht hatte. Die Luft hatte quasi vibriert zwischen den Beiden. Diese hatten das aber lustigerweise selbst gar nicht wahrgenommen und waren äußerst kumpelhaft miteinander umgegangen. Aber Susi wusste, dass sie Recht hatte, auch wenn Marie offensichtlich nicht Axels typischem Beuteschema entsprach. Aber was hieß das schon, Marie war hübsch und hatte eine enorme Ausstrahlung, auch wenn sie sich dessen selbst nicht bewusst war.
 
Susi würde ihr nächstes Monatsgehalt darauf verwetten, dass es Beide erwischt hatte und dass sie innerhalb weniger Wochen ein Paar werden würden. 
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Einige Tage später war Marie mit der Bahn auf dem Weg ins Büro. Sie hatte sich am Kiosk noch schnell ein Franzbrötchen und eine Zeitung gekauft. Auf der zweiten Seite stach ihr ein Bild von Axel und Gina ins Auge, mit der Überschrift „Alte Liebe rostet nicht – Fernsehkoch Axel P. wieder mit der rassigen Gina zusammen?“ Aha, da hatte sie also doch Recht gehabt, Gina war also doch Axels Freundin.
 
Mit Bernd lief es momentan auch wieder richtig gut, er gab sich wirklich Mühe auf sie einzugehen. Es gab also keinen Grund bei der Nachricht eifersüchtig zu werden. Aber trotzdem bekam sie bei dem Bild von Axel und Gina ein komisches Gefühl im Magen. Sie las den Bericht interessiert durch. Scheinbar waren Axel und Gina in den letzten 4 Jahren ein Paar gewesen, allerdings schien es eine on-off Beziehung mit beidseitigen Eskapaden gewesen zu sein. Man konnte wohl nicht mehr zählen, wie oft die Beziehung beendet und wieder aufgenommen wurde.
Marie schüttelte den Kopf und dachte: Dann lieber Bernd, der war zwar etwas konservativ, aber wenigstens verlässlich. Sie hätte keine Lust immer Angst zu haben, dass sich ihr Freund auch gerne auswärts amüsierte.
 
Im gleichen Moment stand Axel in der Küche des La Cuisine und las den gleichen Bericht. Er musste mit Gina reden, so ging das wirklich nicht weiter. Es war nicht gut für ihn und auch nicht für Gina, wenn sie so in der Öffentlichkeit dastanden. Er als Weiberheld und sie als Flittchen. Das wurde ihnen Beiden nicht gerecht. Ihn ärgerte es nur, obwohl es ihm grundsätzlich egal war, was die Leute redeten, aber für Gina fand er es wirklich nicht gut, wenn man ihren Ruf so in den Dreck zog, sie war gar nicht so schlimm, wie alle dachten. Sie hatte es verdient jemanden zu finden, der sie liebte – nur er konnte dieser jemand nicht sein. Er schrieb Gina eine SMS. „Muss mit Dir reden. Heute Abend bei mir? 22.00 Uhr? LG Axel“
 
Aber der Artikel ging noch weiter. Mal sehen, was die sich noch ausgedacht hatten. Jetzt fiel ihm vor Schreck fast die Kaffeetasse aus der Hand. Dort stand, dass die Identität der Unbekannten (die laut Zeitung so gar nicht dem Frauentyp von Axel P. entsprach) vom letzten Wochenende jetzt auch geklärt wäre – Marie H., Immobilienmaklerin aus Hamburg. Der Bericht wies darauf hin, dass es sich wohl doch nicht um eine Liebschaft des Fernsehkochs handelte. Das was ihn so irritierte stand allerdings im letzten Satz – es handelt sich dabei um die langjährige Freundin des renommierten Hamburger Anwalts Bernd S. Das konnte er sich nun wirklich nicht vorstellen. Die lebenslustige, nette Marie und der aalglatte Spießer Bernd. Er und Bernd, sie kannten sich lange und hassten sich genauso lange. Er wusste zwar, dass Marie einen Freund hatte. Warum auch nicht? Sie war schließlich eine tolle Frau, aber warum musste es ausgerechnet Bernd sein, sein Erzfeind aus Jugendtagen. Das hatte ihm gerade noch gefehlt, dass er in der nächsten Zeit Bernd über den Weg laufen würde.
 
Er versuchte sich den Rest des Tages auf die Arbeit in der Küche zu konzentrieren. Mit Arbeit hatte er sich schon immer gut ablenken können. Lenny war bei ihm zuhause, aber seine Mutter hatte versprochen ihn gegen Mittag abzuholen, um mit ihm an der Alster spazieren zu gehen. Er hatte seit dem Tod seines Vaters ein sehr inniges Verhältnis zu seiner Mutter. Auch wenn dies gar nicht zu seinem selbstgewählten Ruf als Macho passte. Seine Mutter war eine tolle und kluge Frau. Sie mischte sich nur selten in sein Leben ein, aber sie war da, wenn er sie brauchte.
 
Lenny machte sich wirklich gut und er hatte den kleinen Hund sehr ins Herz geschlossen, auch wenn er dadurch sein Leben neben TV-Show und Restaurant noch mehr organisieren musste.
 
Auch Marie versuchte sich auf ihre Arbeit zu konzentrieren. Sie hatte heute auch wirklich viel zu tun, drei Besichtigungen und ein Notartermin. Da blieb nicht mehr viel Zeit zum Nachdenken. Ihr Chef, Arno von Steinfelden, kam noch einmal ins Büro, um mit ihr ein paar Details durchzusprechen. „Ist alles in Ordnung bei Ihnen Marie? Sie standen ja heute bereits zum zweiten Mal in der Presse.“ Marie sah ihn erstaunt an. Herr von Steinfelden war ein Mann aus den besten Kreisen. Ein wirklich guter und aufmerksamer Chef, aber dass der so was las!? Wer hätte das gedacht! Sie lachte. „Dass sie so etwas lesen, dass hätte ich jetzt wirklich nicht gedacht. Machen Sie sich keine Sorgen, es war nur ein Missverständnis, es tut mir leid, wenn der Name der Firma da jetzt mit reingezogen wird.“ Herr von Steinfeld winkte ab. „Das ist kein Problem“, er zwinkerte Marie zu. „Ist ja auch Werbung - Dann ist ja alles gut. Ehrlich gesagt, meine Frau hat es gelesen und mir die Berichte gezeigt. Sie ist ein großer Fan von Axel P., sieht immer seine Sendung und hat auch alle seine Kochbücher.“ Er lächelte nachsichtig aber Marie wusste, wie sie diesen Blick werten sollte. Die beiden waren seit fast dreißig Jahren glücklich verheiratet und für Marie immer ein Beispiel dafür, dass es die große Liebe scheinbar doch gab. Die Beiden gingen so liebevoll miteinander um, dass man immer den Eindruck hatte sie wären frisch verliebt.
 
Kurz vor Feierabend rief Bernd sie an. Er hatte einen Tisch beim Edel-Sushi reserviert. Marie wäre lieber zum Italiener gegangen, sie mochte lieber Pasta und Pizza als rohen Fisch – den sie auch bestimmt nicht essen würde. Sie würde einfach vegetarisches Sushi essen oder gebratenen Fisch, dass mochte sie, auch wenn ihr eine Pizza eigentlich lieber gewesen wäre.
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Marie zog sich zuhause ihren edlen Designer Anzug an. Die Flecken waren in der Reinigung tatsächlich rausgegangen. Sie stellte fest, dass sie durch den Stress der letzten Tage scheinbar ein paar Kilo abgenommen hatte. Sie musste den Bauch beim Schließen des Reißverschlusses nicht mehr einziehen. Jipii, sie musste sofort Susi eine SMS schicken. „Hallo Susi, Du glaubst es nicht. Der Anzug passt jetzt super, muss mindestens 2 Kilo abgenommen haben. Ach ja, hast Du die Zeitung gelesen? Ich hatte doch Recht mit Axel, oder? Was machst Du denn heute noch so? Ich geh gleich mit Bernd zu Edel-Sushi. LG Marie“
 
Weil sie so gut gelaunt war, schenkte sie sich ein Glas Prosecco ein. Da piepte schon ihr Handy. „Bin bei Gregor. Ich hab’s gelesen, aber die kenne ich, dass glaub ich nicht, dass das seine große Liebe sein soll. Sag mal, seit wann magst Du denn eigentlich Sushi? Wünsch Dir auf jeden Fall viel Spaß. Sehen wir uns morgen zum BBP? LG Susi“ Marie war erstaunt, als sie Susis SMS las - Gregor, das war doch der Kollege, mit dem sich Susi auf der Party vergnügt hatte, aber warum auch nicht!?
 
Es klingelte, sie drückte auf den Türöffner und schrieb noch schnell „Ja Bauch-Beine-Po muss wohl trotzdem sein, oder? Bis morgen. Marie“ Sie war so euphorisch wegen der Abnahme, dass sie sogar bereitwillig zum Bauch-Beine-Po Training gehen würde. Ja, sie würde es endlich schaffen ihre Traumfigur zu bekommen. Diese Abnahme war nur der Anfang.
 
„Hallo, Du siehst super aus“ begrüßte Bernd sie. Und gab ihr an der Tür einen wirklich heißen Kuss. Das war ungewöhnlich für den sonst so kontrollierten und auf Haltung bedachten Bernd. Marie lachte „Was ist denn mit Dir los?“ „Wieso? Darf ich meine Freundin nicht mal so begrüßen, wie sie es verdient?“ Er sah sie fragend an. „Doch klar, aber wir wollten doch essen, oder willst Du gleich ins Bett?“ Sie schaute ihn herausfordernd an, aber das war wohl doch etwas zu spontan für Bernd und so fuhren sie doch zum Edel-Susi.
 
Marie bestellte den einzigen Fisch, der in gebratener Form auf der Speisekarte stand. Bernd bestellte Sushi. Er hatte es aufgegeben Marie von den Vorzügen des Sushis zu überzeugen. Sie würde sich nie überwinden können rohen Fisch zu essen. Allein bei dem Gedanken wurde ihr bereits schlecht. Es war für sie, als ob sie in einen noch lebenden Fisch beißen müsste. Genauso verhielt es sich mir allem anderen was roh war. Mit Carpaccio oder noch schlimmer, mit Mettbrötchen konnte man Marie jagen. Bernd bestellte eine Flasche Champagner. Scheinbar gab es einen Grund zum Feiern, von dem Marie nichts wusste, sie war gespannt. Da Marie zuhause bereits Prosecco getrunken und tagsüber wenig gegessen hatte, konnte sie den Alkohol, den sie vor dem Essen trank, sehr schnell spüren. 
 
„Was wolltest Du mir denn erzählen?“ fragte sie Bernd gutgelaunt, während sie auf ihr Essen warteten. Bernd legte ihr ein Prospekt einer wundervollen Hotelanlage in der Karibik auf den Teller. Marie sah es sich an. Es war wirklich wunderschön und sehr exklusiv. „Schön“, sagte sie und schaute Bernd fragend an. „Ich dachte wir könnten mal Urlaub machen und uns weit weg von unseren Jobs und Hamburg ein wenig entspannen. Was denkst Du?“ Marie hörte Susi in Gedanken zu ihr sprechen. „Mach das, er hat doch genug Geld, sein Problem, wenn er das bezahlen will.“ Marie wollte das aber nicht. Sie legte zu viel Wert auf Ihre Unabhängigkeit. In diesem Fall war das wirklich schade, aber sie konnte das leider nicht annehmen. „Bernd, das werde ich mir nicht leisten können. Ich verdiene zwar nicht schlecht, aber das sitzt bei mir momentan echt nicht drin!“ Bernd zog zwei Tickets aus der Innentasche seines Sakkos und legte sie Marie hin. „Sag nichts. Ich dachte mir schon, dass Du das sagst, aber ich hab die Tickets schon besorgt und deinen Chef hab ich auch schon gefragt, ob Du dann Urlaub bekommen kannst.“ Marie wollte protestieren, aber er schüttelte den Kopf und ließ sie nicht zu Wort kommen. „Seh es als Geburtstagsgeschenk. Ich weiß, dass Du so teure Geschenke nicht magst und das ehrt Dich. Andere Frauen würden das ohne Diskussion annehmen. Ich möchte einfach mal alleine in schöner Umgebung mit Dir entspannen. Es ist also sehr eigennützig von mir, eigentlich ein Geschenk für mich.“ Marie wusste nicht, ob sie sauer sein oder sich freuen sollte. Sie mochte so etwas wirklich nicht, weil sie das Gefühl nicht mochte, zu etwas verpflichtet zu sein. Außerdem war sie sich momentan ihrer Gefühle Bernd gegenüber nicht sicher. Deutlicher gesagt, sie liebte ihn nicht mehr, wusste aber nicht, wie sie ihm das sagen konnte und das verstärkte das schlechte Gewissen. „Bernd das ist total lieb, aber das ist doch bestimmt total teuer. Kannst Du es nicht noch gegen einen Mallorca-Pauschalurlaub tauschen?“ Bernd lachte. „Nein, es ist alles gebucht, ich hab Dir sogar schon die passende Garderobe besorgt.“ Er zog auch noch ein kleines, als Geschenk verpacktes, Päckchen aus der Tasche. „Hab ich denn schon Geburtstag?“ Marie nahm das Päckchen und fing an die Schleife zu öffnen. „An Deinem Geburtstag sind wir dort und ich will das alles perfekt ist.“ Bernd nahm sein Glas und prostete Ihr zu. Was soll’s, dachte sich Marie. Wenn eh schon alles gebucht ist, kann ich es halt nicht ändern. Sie gab Bernd einen Kuss und sagte „Danke!“ „Ich liebe Dich einfach“, sagte Bernd und Marie küsst ihn noch mal, weil sie es nicht übers Herz brachte, ihm zu sagen dass sie ihn liebe. Sie wollte ihn nicht anlügen und vertuschte das mit einem langen Kuss. Aber eigentlich war das auch ja eine Lüge.
 
Dann öffnete sie das Geschenk…..
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 Zur gleichen Zeit versuchte Axel Gina zu erklären, dass es so nicht weitergehen und sie sich zukünftig nicht mehr sehen konnten. Aber Gina verstand es einfach nicht. „Süßer, wo ist das Problem? Wir haben Spaß zusammen und was die Zeitungen schreiben kann uns doch egal sein, das ist doch normalerweise Deine Devise. Was ist denn los mit Dir?“ Sie saß, wie immer sehr offenherzig gekleidet, auf einem der Barhocker am Tresen in Axels Küchenzeile in seinem Loft. „ Es ist einfach nicht gut. Sex ist doch nicht alles und so werden wir nie offen sein für eine wirkliche Beziehung.“ Er wusste nicht, wie er es richtig ausdrücken sollte, er wusste ja selbst gar nicht, was er wirklich wollte. Normalerweise war es mit Gina immer schön, es war einfach – keine Bedingungen, keine Verpflichtungen. Nur Spaß und ein bisschen Sex. Er wusste nicht, was für ihn auf einmal dagegen sprach.
 
„Du hast Dich verliebt, daher weht der Wind!“ Gina versuchte ihre Enttäuschung zu verbergen und steckte sich eine Zigarette an, um ihre Enttäuschung zu verbergen. „Wer ist es denn? Kenne ich sie?“ „Quatsch, das ist es nicht. Ich weiß auch nicht. Ich denke einfach, es ist besser für uns Beide.“ Gina stand auf, ging zu Axel, der auch auf einem Barhocker saß und drängte sich aufreizend zwischen seine Beine. Sie öffnete einen Knopf ihrer Bluse, so dass ihr großer Busen voll zur Geltung kam. Dann fasste sie Axel an den Hüften und sah ihn fragend an. „Willst Du wirklich auf ein bisschen Entspannung und Sex verzichten?“ Sie schob ihre Hände unter Axels T-Shirt. „Dann sag es jetzt, dann höre ich auf.“ Sie drängte sich enger an Axels Körper und schob ihre Finger unter den Bund seiner Jeans und öffnete den ersten Knopf. „Bitte Gina, mach es mir nicht so schwer.“ Sie wusste genau wie sie Axel auf Touren brachte und er wusste so langsam auch nicht mehr, warum er verzichten sollte. „Seh es doch als Abschiedsgeschenk, okay?“ Er küsste sie und dachte „Nur noch dieses eine Mal was soll’s.“
 
Gina war gegangen bevor Axel wach wurde, sie hatte ihm ihren Slip dagelassen mit einem Zettel dran. „Damit Du unsere letzte Nacht nicht vergisst!“
 
Sie war schon echt durchgeknallt. Ein bisschen bedauerte er, dass er in Zukunft wohl auf ihre Gesellschaft verzichten musste.
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Er hatte seit Wochen das erste Mal wieder einen Tag frei. Der Dreh seiner Sendung und das Restaurant hatten seine ganze Aufmerksamkeit gefordert. Er ging mit Lenny zum Frühstücken in Stefans Bar und klagte ihm sei Leid.
 
„Na Du hast vielleicht ein Luxusproblem. Willst ne Braut loswerden, mit der Du Spaß hast und die keine Ansprüche stellt. Das war es doch, was Du immer wolltest, bloß keine feste Bindung mit Verpflichtungen. Du solltest Dich mal hören, was ist denn los mit Dir? Bist Du verliebt?“ Axel schüttelte mit dem Kopf „Quatsch, das hat Gina auch gefragt, in wen denn?“ Lenny schmiegte sich leise und nach Aufmerksamkeit jaulend an sein Bein. Er beugte sich zu ihm herunter kraulte ihn hinter dem Ohr und gab ihm ein Stück Wurst. „Lenny, was meinst Du in wen soll ich denn schon verliebt sein, außer in Dich?“ Stefan sagte nichts, er dachte sich seinen Teil. Axel müsste schon selbst herausfinden, warum er sich so seltsam verhielt. Stefan konnte sich noch ganz genau daran erinnern, wie es gewesen war, als er Tina kennengelernt hatte. Seine große Liebe! Bis dahin hatte er ein ähnliches Leben geführt wie Axel. Die beiden waren nächtelang um die Häuser gezogen und auch Stefan hatten in dieser Zeit selten etwas anbrennen lassen. Jetzt hatte er bereits zwei süße Kinder.
 
Er hatte Axel und Marie zusammen erlebt und gesehen. Die Chemie bei den Beiden definitiv stimmte. Er irrte sich nicht und Axel war schließlich sein bester Freund. Er wünschte ihm wirklich, dass sein Leben mal etwas mehr Beständigkeit erhielt. Immer nur Partys und dieses hin und her mit der oberflächlichen Gina. Das konnte auf Dauer nicht gut sein für Axel. Irgendwann fand jeder den Menschen, der für ihn bestimmt war. Davon war der sonst so coole Stefan überzeugt. Axel musste nur noch selbst merken, dass Marie die Richtige für ihn war.
 
Marie hatte sich mit Susi in Stefans Bar verabredet. Sie war, wie meist zu früh und Susi, auch wie meist, zu spät. Also setzte sie sich an die Bar, um sich mit Stefan zu unterhalten. Der hatte sich fünf Minuten vorher von Axel verabschiedet. „Du hast Axel und Lenny nur ganz knapp verpasst. Axel ist mit Lenny an die Alster gefahren.“ Maries Herz machte einen unvernünftigen kleinen Sprung des Bedauerns. „Ich hole Lenny erst am nächsten Wochenende wieder ab, weil Axel dann eine Sendung hat. Bei mir hat es diese Woche nicht so geklappt und Axel hatte Zeit. Ich warte auf meine Freundin Susi, die ist wohl, wie immer zu spät.“ Es war eine reine Feststellung, ohne Wertung. Susi und Marie kannten sich schon seit ewigen Zeiten. In all den Jahren konnte Susi nie pünktlich sein. Marie hatte sich daran gewöhnt, konnte aber trotzdem nicht aus ihrer Haut. Sie war immer pünktlich, auch wenn sie wusste, dass es eher unwahrscheinlich war, dass Susi mal pünktlich kam. Es war ihr allerdings ein Rätsel, wie Susi es schaffte, pünktlich im Sender zu sein, um Ihre Sendungen zu moderieren, aber das klappte komischerweise immer. „Machst Du mir einen Milchkaffee Stefan?“ „Klar, kommt gleich, ich muss nur mal eben nach Lea gucken.“ Er ging zu dem kleinen Mädchen, dass in ein Malbuch vertieft in der Ecke saß und setzte sich zu ihr. „Zeigst Du Papa mal, was Du gemalt hast?“ Marie beobachtete, wie liebevoll Stefan mit dem Mädchen umging. Sie hätte, wenn der Kindersitz nicht gewesen wäre, nicht gedacht, dass Stefan Kinder hatte. Aber jetzt, wo sie ihn so mit Lea sah, konnte sie sich vorstellen, dass er ein guter Vater war. Stefan kam zurück und brachte ihr ihren Milchkaffee. „Entschuldigung, aber im Kindergarten ist mal wieder irgendeine Krankheit ausgebrochen und meine Frau muss arbeiten, da musste ich Lea mit in die Bar nehmen. Normalerweise mache ich das nicht. Das ist eigentlich nicht die richtige Umgebung für ein Kind.“ In dem Moment kam Susi zur Tür rein. „Hey, wartest Du schon lange?“ Sie umarmte Marie und sagte zu Stefan „Machst Du mir auch ‘nen Milchkaffee?“ wieder an Marie gewandt sagte sie „Du musst mir unbedingt alles erzählen, lass uns doch dahinten an den Tisch setzen.“ Sie nahm Maries Tasse und ging vor zu einem kleinen, ruhigen Tisch.
 
Marie folgte ihr und setzte sich auf die gepolsterte Bank. „Ach Susi, eigentlich wollte ich Bernd doch sagen, dass wir ‘ne Pause machen müssen, weil ich mir nicht mehr klar bin über meine Gefühle und dann kommt er und schenkt mir eine Reise in die Karibik, er hat alles arrangiert und schon gebucht. Was mach ich denn jetzt? Ich konnte es einfach nicht übers Herz bringen, ihm zu sagen, dass ich ihn nicht mehr liebe und deswegen nicht mitkommen kann.“ Susi antwortete nicht gleich, sondern dachte erst nach, was eher untypisch war für Sie. „Ihr fahrt doch schon in wenigen Wochen, oder?“ Marie nickte und nippte an ihrem Milchkaffee. „Dann warte den Urlaub doch einfach ab. Entweder der Urlaub ist supertoll und die Gefühle kommen zurück, oder das war’s“ Marie haderte mit sich. „Aber ich finde das nicht fair, unter diesen Bedingungen mitzufahren. Die Reise ist echt teuer und ich habe wirklich ein schlechtes Gewissen das anzunehmen, wenn es dann danach vielleicht zu Ende ist.“ „Wenn Bernd ein armer Schlucker wäre, würde ich Dir zustimmen, aber der Kerl hat soviel Geld, dass es ihm nicht wehtut das Geld zu verlieren. Ich finde Du musst kein schlechtes Gewissen haben.“ Marie war nicht wirklich überzeugt. „Hmm.“ „Und was war denn jetzt mit dem Geschenk? Was hat er Dir denn geschenkt, das so furchtbar schrecklich war?“ Marie zog das Päckchen aus ihrer überdimensionalen Handtasche und gab es Susi. „Schau es Dir selbst an.“ Susi griff in die Tasche und fing an zu lachen. „Was ist das denn? Ein Kinder Bikini?“ „Lach nicht, Dir könnte er passen, aber ich werde mich in der kurzen Zeit wohl nicht soweit runterhungern können. Was soll ich Bernd denn sagen? Sorry, der Bikini ist mir zwei bis drei Nummern zu klein. Ich kann ihn leider nicht tragen und muss deshalb auf ein etwas figurschmeichelnderes Model ausweichen, das leider nicht so sexy ist.“ Sie sah Susi verzweifelt an. „Ach Süße, er wird es verschmerzen und ich denke es war keine Anspielung, er wird Deine Größe einfach nicht gewusst haben und ist einfach in einen Laden gegangen und hat das Model gekauft, von dem er dachte, es passt. Sei doch froh, dass er Dich so wahrnimmt. Du solltest nicht immer so streng mit Dir sein. Du bist okay, so wie Du bist und Du bist die Einzige, die das nicht so sieht.“ So konnte man es natürlich auch sehen. Marie und Susi blieben noch zwei Stunden und einige Milchkaffees und machten einen Schlachtplan, wie Marie am Besten bezüglich der Reise vorgehen könnte.
 
Stefan war zwar auch mit anderen Gästen beschäftigt, aber es interessierte ihn schon, was die Beiden ausheckten, während sie in ihrer Ecke die Köpfe zusammensteckten. Er hatte mitbekommen, dass Marie einen Freund haben musste, mit dem sie eine Urlaubsreise plante und das gefiel ihm gar nicht. Hatte er sich etwa getäuscht? Alex dementierte sich in jemanden verliebt zu haben und Marie plante eine Urlaubsreise mit Ihrem Freund in die Karibik. Da fuhr man schließlich nicht mit einem x-beliebigen Typen hin. Das hatte schon etwas von einem wirklichen Liebestrip. Aber er hatte doch die Spannung zwischen Alex und Marie förmlich spüren können. Außerdem fand er, dass Marie gut zu Alex passen würde, das war mal was anderes als die meist sehr schönen, aber wenig passenden Frauen, die Alex sonst so anschleppte. Die meisten wollten sich nur im Glanz des bekannten TV-Kochs sonnen und so auch etwas Ruhm abbekommen und hofften entdeckt zu werden. Als Model, TV-Sternchen oder ähnliches. Marie war auch hübsch, keine Frage, aber ein ganz anderer Typ. Sie schien auch nicht daran interessiert zu sein ins Rampenlicht zu kommen, sonst hätte sie nach ihrem unfreiwilligen Debüt in den Medien dafür gesorgt, dass sie dort weiter erwähnt wurde. Aber so wie er es von Axel erfahren hatte, war Marie der ganze Rummel eher unangenehm gewesen.
 
Als die beiden Freundinnen die Bar verließen, verabschiedete sich Marie bei Stefan und bei Lea, bei der sie sich nach dem Bild was sie malte erkundigte. Auch das brachte ihr mehrere Pluspunkte bei Stefan. Normalerweise waren Axels Freundinnen wenig interessiert an seinen Kindern.
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 Bis zu ihrem Abflug in den Karibik-Urlaub trafen sich Marie und Alex noch sehr oft. Sie kümmerten sich schließlich gemeinsam um ihr Findelkind Lenny, der erstaunlich gut damit zurecht kam, mal bei Axel und mal bei Marie zu wohnen. Marie musste allerdings zugeben, dass Lenny eher Axels Hund war, da dieser die meiste Zeit bei Axel verbrachte und nur einen kleinen Teil bei Marie. Axel konnte Lenny zum Dreh mitnehmen und wenn er in seinem Restaurant war, blieb Lenny meist zuhause oder Axels Mutter holte ihn zu einem langen Spaziergang ab. Marie hatte diese Möglichkeiten einfach nicht. Sie wusste, im Notfall würde ihr Chef nichts dagegen haben, wenn sie Lenny mal mitbrachte, aber auf Dauer ging das natürlich nicht. Sie hatte ihr Büro in einer chicen, von einem Innenarchitekten durchgestylten, Musterwohnung. So gepflegt Lenny auch war, Hunde rochen nun mal nach Hund und eine Musterwohnung die nach Hund roch, das ging gar nicht. Aber der Kleine hatte es gut, auch wenn Marie oft ein schlechtes Gewissen hatte, dass sie sich weniger kümmerte als Axel.
 
An einem der seltenen schönen Frühlingstage, die Hamburg in diesem Jahr zu bieten hatte, saßen Axel und Marie in einem Cafe an der Alster auf der Außenterrasse mit Blick auf das Wasser und unterhielten sich über ihre Kindheit. Mit Alex konnte man wirklich gut reden, er war gar nicht so oberflächlich, wie Marie anfangs gedacht hatte. Er war ein guter Zuhörer, man konnte mit ihm viel Spaß haben, aber auch über ernste Themen reden. Susi hatte vorige Woche schon im Spaß zu ihr gesagt, sie würde so langsam eifersüchtig werden. Aber ein bisschen Wahrheit steckte in dieser Aussage. Alex war für Marie zu einem richtig guten Freund geworden, natürlich nicht so wie Susi, aber schon ein guter Freund.
 
„Ja, so war das bei uns in der Provinz.“ Marie lachte „Kannst Du Dir vorstellen, wie es für Susi und mich war, als wir nach Hamburg zogen? Es war wie das Paradies. Man konnte jeden Tag etwas unternehmen, es gab Partys, Partys, Partys und unendlich viele Möglichkeiten zum Shoppen – man musste das alles allerdings auch finanzieren können.“ Marie verzog ihr Gesicht und streichelte Lenny der zu ihren Füßen lag. „Also mussten wir uns neben unserem Studium ein paar Jobs besorgen“. Sie schüttelte den Kopf „Wir haben alles Mögliche gemacht. Gekellnert, Regale eingeräumt, Flyer verteilt - einfach alles, was sich angeboten hat. Es war stressig, aber wir hatten viel Spaß.“ Sie machte eine kurze Pause. „Und Du? Wie bist Du zum Kochen und dann von dort zum Fernsehen gekommen, das ist ja schon ungewöhnlich für einen Koch!“ Er redete gerne, sonst wäre er nicht im Fernsehen gelandet, aber er ließ normalerweise niemanden hinter sein immer gut gelauntes, fröhliches Image blicken. Komischerweise hatte er bei Marie damit gar kein Problem und erzählte ihr, wie er mit seiner Mutter nach dem plötzlichen Tod seines Vaters alleine dastand und dann statt zu studieren, nach dem Abitur erst mal eine Kochlehre gemacht hatte. Er liebte das Kochen, er hatte schon, als kleiner Junge gern in der Küche geholfen und es war definitiv die richtige Wahl gewesen, auch wenn er sich ohne den Tod seines Vaters vielleicht noch etwas mehr Zeit gelassen hätte. Er war gezwungen worden schnell erwachsen zu werden, um seiner Mutter beistehen zu können und sie nicht auch noch zu belasten. Sie waren nicht besonders gut abgesichert gewesen und der Tod seines Vaters zog deshalb auch noch finanzielle Probleme nach sich. Jetzt, gut zwanzig Jahre später, tat der Tod seines Vaters zwar immer noch weh, aber er hatte seinen Weg gefunden. Er hatte ein gutgehendes Restaurant und eine eigene TV-Show. Sein Leben verlief gut, er hatte alles was er brauchte. Auch seiner Mutter ging es inzwischen wieder richtig gut. Naja, wenn er darüber nachdachte, hatte er fast alles. Aber das behielt er lieber für sich. Die richtige Frau, die fehlte ihm noch. Er hatte sich nicht mehr mit Gina getroffen seit ihrer letzten Nacht und er musste zugeben sie fehlte ihm auch nicht. Er traf sich jetzt häufig mit Marie, was zwar nicht dasselbe war, da sie nur eine Art Kumpel war, aber ihm reichte das an weiblicher Gesellschaft.
 
Er verstand nur nicht, was sie ausgerechnet mit Bernd wollte. Er fand, dieser steife Anwalt passte gar nicht zu der lebhaften, unkomplizierten Marie. Und dann noch diese Reise. Marie hatte ihm davon erzählt. Nach Barbados, das war schon ein tolles Ziel. Eigentlich das richtige Ziel für eine Hochzeitsreise oder noch schlimmer, für einen Heiratsantrag. Der Gedanke bereitete ihm Unbehagen. Nicht aus Eifersucht, wie er Stefan gestern noch versichert hatte. Nein, er fand einfach, Marie hatte etwas Besseres verdient. Nicht auszudenken, wenn sie mit einem Ring am Finger zurückkommen würde.
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 Marie lag mit einem Buch an dem wirklich wunderbaren Sandstrand von Barbados. Sie konnte sich allerdings nicht auf den Inhalt des Buches konzentrieren und las dieselbe Seite gerade zum vierten Mal. Ihre Gedanken schweiften immer wieder ab. Sie waren jetzt den fünften Tag hier und sie musste zugeben, es war wirklich traumhaft. Nach einem anstrengenden zehnstunden Flug waren sie im Paradies abgekommen. Der Flug war für Marie wirklich der Horror gewesen, sie flog nicht gerne, weil sie unter extremer Reiseübelkeit litt und die zehn Stunden waren für sie eine große Herausforderung gewesen. Sie hatte zwar etwas genommen, um den Flug zu überstehen und versucht zu schlafen, aber sie hatten unterwegs ein paar Turbulenzen – Bernd hatte gelacht und gesagt, es wären nur leichte Luftbewegungen gewesen – aber Marie wurde schon im Riesenrad schlecht und so war sie froh gewesen, als sie endlich landeten. Marie war wirklich glücklich gewesen, als sie endlich wieder festen Boden unter den Füßen gehabt hatten. Das Hotel und das Wetter hatten sie dann aber für den Flug entschädigt. Es war wunderbar warm hier und das Hotel war ein Traum, den Marie sich eigentlich nicht leisten konnte. Sie wohnten in einer Hotelanlage, die statt aus Zimmern aus kleinen Hütten bestand. Aus ihrer sehr luxuriös ausgestatteten Hütte konnte man direkt an den Strand gehen. Es war einfach herrlich.
 
Und jetzt lag sie hier am Strand des wunderschönen 5 Sterne Hotels und blickte auf das türkisfarbene Wasser. Bernd war mit einer Urlaubsbekanntschaft aus dem Hotel zum Golfen gefahren. Marie war nicht so der Golffan und froh, auch mal alleine zu sein, um über die letzten Tage nachzudenken. Sie hatte mal wieder festgestellt, dass Bernd und sie aus sehr verschiedenen Welten stammten und auch was die Zukunft anging, nicht wirklich die gleichen Vorstellungen hatten. Bernd war Anwalt in einer renommierten Hamburger Kanzlei und strebte dort eine Partnerschaft an, so wie es aussah stand dies auch kurz bevor. Außerdem engagierte er sich politisch in einer Partei, die eher konservativ war. Er hatte klare Wertevorstellungen, auch was das Thema Familie betraf. Das war alles nicht verwerflich, aber es entsprach so gar nicht Maries Charakter. Sie war spontan, handelte oft intuitiv und war wenig konservativ. Natürlich, Marie hatte auch einen eher konservativen Job in der Immobilienbranche und dort, weil sie ausschließlich hochwertige Immobilien verkaufte, oft mit vermögenden Kunden zu tun. Ihre Umgangsformen waren tadellos, aber das war eben ihr Job, den sie mochte, weil sie schöne Dinge mochte und es ihr Freude machte, den Kunden ihre Wünsche zu erfüllen, aber nach der Arbeit streifte sie den Hosenanzug ab und war die ganz normale Marie, die lieber Mädels-Abende mit Prosecco machte, statt sich auf einer Dinnerparty mit Politikern und anderen einflussreichen Leuten bei Champagner zu langweilen. Auch war Golfen nicht ihr Ding. Bernd hatte sie ein paar Mal mitgenommen, aber sie fand einfach keinen Gefallen daran.
 
Sie hatten sich in den letzten Tagen mehrfach über eine eventuelle Zukunft unterhalten: Bernd steuerte immer wieder auf dieses Thema zu und Marie befürchtete schon, dass er ihr einen Antrag machen wollte. Die Gespräche gingen eindeutig in diese Richtung. Das musste sie unbedingt verhindern. Bernd gab sich solche Mühe er hatte es nicht verdient einen Korb zu bekommen. Aber ihr wurde inzwischen immer klarer, dass sie den Rest ihres Lebens nicht mit Bernd verbringen konnte. Sie würde sich zu Tode langweilen.
 
Ein Gedanke ließ sie aus dem Liegestuhl hochschnellen. Oh Gott! Wenn er vorhatte ihr einen Antrag zu machen, dann war er vorbereitet. Bernd war immer vorbereitet. Sie hatte übermorgen Geburtstag und in ihr keimte das ungute Gefühl, dass Bernd sich eine ganz besondere, unvergessliche Überraschung überlegt hatte. Sie raffte ihre Sachen zusammen und lief, nein sie rannte, in ihre Hütte. Wenn sie Recht hatte, dann musste in Bernds Sachen ein Hinweis zu finden sein. Sie fing, mit schlechtem Gewissen an, vorsichtig in Bernds Sachen zu suchen. Und tatsächlich Sie fand in den Innentaschen seines Koffers eine kleine, in Geschenkpapier eines Hamburger Edeljuweliers verpackte Schachtel. Scheiße, scheiße, scheiße! Sie steckte die Schachtel wieder zurück, setzte sich aufs Bett und überlegte was sie jetzt machen sollte. Sie griff nach ihrem Handy. Es war gleich Mittag in Barbados, also war es kurz vor sechs Uhr morgens in Hamburg. Susi musste schon wach sein, ihre Sendung fing ja bald an. Sie schrieb: „SOS – Du musst mir helfen. Habe in Bernds Koffer - ich weiß das tut man nicht, aber es war ein Notfall - ein Päckchen vom Edeljuwelier gefunden, in dem wahrscheinlich ein Ring ist. Was mach ich denn jetzt, wenn er mir einen Antrag macht? Ich kann ihn nicht heiraten, ich liebe ihn nicht! Wir würden beide unglücklich werden. LG Marie.“ Sie drückte auf senden und hoffte, dass Susi ihr antwortete bevor Bernd zurückkam. Sie ließ sich aufs Bett fallen. Sie hatte gleich gewusst, dass es ein Fehler war, sich von Bernd zu dieser Reise einladen zu lassen. Jetzt hatte sie den Schlamassel. Sie stand knietief in der Scheiße und es gab kein Entkommen. Ihr brach innerhalb von Sekunden der Schweiß aus. Sie sah sich schon als treusorgende Hausfrau im Einfamilienhaus mit zwei Kindern, die abends im Kostümchen auf die Rückkehr ihres erfolgreichen Ehemannes wartete. Nein, nein, wenn er zurückkam musste sie mit ihm sprechen. Sie hatte sich – und auch ihn - in eine wirklich beschissene Situation gebracht. Er wollte zum Abendessen zurückkehren. Es blieben Marie also noch ein paar Stunden, sich eine Strategie zu überlegen. Was sollte sie nur tun? Ihre Sachen packen und fliehen? Okay, sie musste zugeben das war albern und wahrscheinlich würde sie die Insel gar nicht so schnell verlassen können. Sie könnte so tun, als wäre sie plötzlich krank, aber Bernd würde bestimmt einen Arzt holen lassen. Warum meldete Susi sich denn jetzt nicht? Klar war, dass sie, wenn sie nach Hamburg zurückkam wieder Single war. Mitte Dreißig und Single, dass hatten Susi und Marie sich anders ausgemalt, als sie nach Hamburg gingen. Sie wollten erst das Leben genießen und mit Dreißig, wenn sie, aus Ihrer Sicht mit Zwanzig, alt waren, so langsam den Mann fürs Leben finden. Das hatten sie Beide nicht geschafft. Susi nahm es mit Humor und amüsierte sich in der Zwischenzeit mit den Männern, die ihr gefielen. Sie war der festen Meinung, dass ein Prinz unter ihren Liebhabern sein musste, Sie musste ihn nur finden. Susi Leitspruch war, nur wer viele Frösche küsst, findet einen Prinzen. Marie war da anders. Sie hatte auch einige Beziehungen, auch kurze gehabt, aber sie ließ sich nur auf jemanden ein, wenn sie dachte, es sei der Richtige. Sie war einfach hoffnungslos romantisch. Sie hatte es auch bei Bernd gedacht. Sie war verliebt gewesen und er war charmant, gebildet und liebevoll. Er war aufmerksam und sie könnten ein schönes Leben haben. Er würde ihr die Welt zu Füßen legen, sie würde sich keinerlei finanzielle Sorgen machen müssen. Aber, und das war der entscheidende Punkt, sie würde sich langweilen und frustriert werden an seiner Seite, weil sie das Leben, was er führte nicht führen wollte. Und er hatte auch etwas Anderes verdient. Eine Frau, die sich an seiner Seite wohlfühlte und so ein Leben wollte und genießen konnte. Die ihm repräsentativ zur Seite stand. Marie konnte das nicht und das musste sie ihm sagen und zwar noch heute. Ihr wurde ganz schlecht und Susi antwortete auch nicht. Sie guckte nach den Sendeberichten, aber das Handy sagte ihr die Nachricht sei gesendet. Wahrscheinlich war sie auf Sendung und hatte ihre SMS noch gar nicht gelesen. Sie würde noch verrückt werden. Das Telefon piepte, endlich dachte Marie - Susi! Sie rief die Mitteilung ab, aber es war eine MMS von Alex. Ein Bild von einem traurig blickenden Lenny, der das Halstuch trug, das sie ihm beim Abschied geschenkt hatte. „Lenny vermisst Dich. LG Alex.“ Ihr wurde ganz warm ums Herz und sie wusste in diesem Moment insgeheim genau, dass es nicht nur wegen Lenny war, aber das machte alles nicht einfacher und außerdem wäre das genau das Gleiche wie mit Bernd nur umgekehrt. Axel war so unkonventionell wie Bernd spießig war. Außerdem war sie nicht sein Typ, also brauchte sie sich gar keine albernen Gedanken machen. Noch während sie das Foto betrachtete kam eine neue SMS, diesmal von Susi. Endlich! „Quäl Dich nicht, sag es ihm so wie es. Du kannst nichts dafür, dass Du ihn nicht mehr liebst und es ist nur fair, wenn Du ihm das sagst. Mach Dir keine Vorwürfe. Du packst das. VLG Susi.“ Sie schickten noch ein paar SMS hin und her und als Bernd zurück ins Hotel kam, war Marie wieder einigermaßen ruhig.
 
Er sah in ihr ernstes Gesicht. „Was hast Du, ist etwas passiert? War es Dir doch nicht recht, dass ich alleine zum Golf gefahren bin? Marie das hättest Du doch sagen können, dann wäre ich bei Dir geblieben.“ Sie schüttelte den Kopf. „Ich weiß Bernd, das ist es nicht, bitte setz Dich zu mir, wir müssen etwas besprechen.“
Marie war plötzlich total schlecht, weil es ihr wirklich leid tat. Marie hatte auch den ganzen Tag nichts mehr essen können, weil sie so angespannt war. Sie hatte keine Übung in solchen Sachen, meist wurde sie verlassen oder betrogen und das schlechte Gewissen war nicht auf ihrer Seite. Zu leiden war eindeutig leichter, als leiden zu lassen. Er setzte sich auf das Bett und Marie fing einfach an zu erzählen, was sie in den letzten Tagen beschäftigt hatte, was ihr durch den Kopf ging bei ihren Gesprächen und das sie festgestellt hatte, dass sie ihn nicht mehr liebte und das sie ihn nicht unglücklich machen wollte.
Bernd seufzte. „Ich habe auch viel darüber nachgedacht.“ Bernds Stimme klang belegt und traurig, aber gefasst. „Ich dachte, wir Zwei könnten es schaffen! Ich wollte dafür kämpfen, unter anderem mit diesem Urlaub.“ Marie fühlte sich schlecht, ihr stiegen Tränen in die Augen. „Ich weiß, ich wäre nicht mitgefahren, wenn ich nicht auch gedacht hätte, es könnte funktionieren, aber ich will Dir keine Liebe vorgaukeln, wenn sie nicht da ist. Ich werde Dir die Kosten selbstverständlich zurückzahlen.“ „Ach Marie das Geld ist doch egal, aber ich“, er stockte „ich hatte schon einen Ring besorgt. Ich wollte Dich fragen, ob wir heiraten wollen.“ Jetzt fühlte sich Marie erst recht mies. „Gib ihn einer Frau, die Dein Leben mit Dir so leben will und kann, wie Du es brauchst und die dich liebt.“ Marie weinte und Bernd nahm sie in den Arm, er hatte das Ende kommen sehen und wollte mit dem Antrag entgegenwirken, damit sie ihm nicht mehr weglaufen konnte. Aber es wäre falsch gewesen, das wusste er jetzt. Er hätte sie damit in einen goldenen Käfig gesperrt. Marie hatte in vielen Punkten Recht, aber es war für Beide schwer zu verstehen, dass der gemeinsame Weg jetzt beendet war. Sie redeten noch lange darüber, warum es schief gegangen war.
 
Als Marie endlich erschöpft eingeschlafen war, ging Bernd zur Rezeption und versuchte herauszufinden, ob sie früher zurück nach Hause fliegen könnten. Es ging ihnen beiden nicht gut und jeder weitere Tag zusammen im Hotel würde den Schmerz nur noch größer machen. Sie brauchten jetzt beide Abstand. Es gab am Samstag einen Flug. Sie konnten am Samstagabend Zuhause sein. Er buchte ihre Flüge um. Es machte keinen Sinn, sich noch eine Woche zu quälen und gemeinsam den Urlaub zu verbringen. Es wäre für beide gut, wenn sie früher fliegen würden.
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In Hamburg saß Axel mit seinem Handy in Stefans Bar. Er hatte bereits das dritte Bier getrunken und sah alle 30 bis 40 Sekunden auf das Display seines Handys. „Warum beobachtest Du denn die ganze Zeit Dein Handy, meinst Du es klingelt, wenn Du es hypnotisierst?“ Stefan schaute Axel fragend an. „Auf was genau wartest Du eigentlich?“ Er hatte bereits vor Tagen festgestellt, dass Axel sich in keiner besonders guten Stimmung befand. Der antwortete muffelig „Auf nichts! Machst Du mir noch ein Bier?“ Sein Handy piepste, endlich! Aber statt einer SMS von Marie war es nur Gina. „Hast Du heute Lust auf eine Party?“ stand da. Stefan konnte ihm die Enttäuschung ansehen, auch wenn er nicht sah was in der SMS stand. „Das war wohl nicht die SMS auf die Du wartest?“ Axel war enttäuscht, seit Tagen stellte er sich vor, was Bernd und Marie in der Karibik so alles machten. Er ließ seinen Ärger an Stefan aus. „Ach lass mich doch einfach in Ruhe, ich warte auf nichts. Das war Gina und mit der gehe ich jetzt auf ‘ne Party!“ Stefan zog die Augenbrauen hoch, das gefiel ihm gar nicht. Das musste ja jetzt nicht unbedingt sein, dass die sich wieder einmischte, und schon gar nicht wenn Axel in einer solch miesen Verfassung und wohlmöglich empfänglich für ihre Annäherungsversuche war. Gina war nicht die Richtige für seinen Freund Axel. Meistens brachte sie ihm nur Probleme. „Ich dachte, Du willst Dich nicht mehr mit Gina treffen. Bleib doch hier, ich hab in einer Stunde Feierabend, dann könnten wir noch etwas um die Häuser ziehen, oder Du kommst mit zu uns. Tina und die Kids würden sich bestimmt auch freuen.“ Axel stand auf, er hatte sich den ganzen Tag mit Gedanken über Marie gequält. Er war eifersüchtig, es bereitete ihm fast körperliche Schmerzen, wenn er sich ausmalte, dass sie mit Bernd schlief. Gleichzeitig wusste er, dass das total albern war. Marie war für ihn wie ein Kumpel. Er hatte nicht das Recht, so über sie zu denken und seine Eifersucht war total lächerlich. Sie hatten sich ja noch nicht mal geküsst. Er verstand sich selber nicht und das machte ihn rasend. „Nein, ich werde mich jetzt mit Gina amüsieren. Jeder hat hier seinen Spaß, nur ich hab mich seit Wochen nicht mehr amüsiert. Deshalb werde ich genau das jetzt tun. Soll doch das scheiß Käseblatt schreiben was es will. Heute werde ich denen mal einen wirklichen Grund liefern und wenn sie Glück haben, bekommen sie noch ein paar heiße Fotos dazu“. Stefan war nicht begeistert von dem, was er da hörte. Das war eine Kampfansage, aber wusste, wenn er jetzt versuchen würde Axel umzustimmen, dann würde der sich nur noch bockiger verhalten. Er ließ ihn deshalb wortlos mit einem Achselzucken gehen.
 
Beim Rausgehen sagte Axel noch „Grüß Tina und die Kids“, gleichzeitig wählte er bereits Ginas Nummer. Stefan hörte ihn noch sagen „Hallo Süße, soll ich Dich zuhause abholen? Okay ich bin gleich bei Dir!“
 
Einige Stunden und Drinks weiter, hatte Gina Axel genau da, wo sie ihn haben wollte. Axel hatte vielleicht gedacht, es hätte ihr nichts ausgemacht, dass er sie so einfach abserviert hatte, aber sie sah nicht ein auf ihn zu verzichten. Er bot ihr schließlich genau das, was sie wollte. Sie liebte ihn zwar nicht, aber mit ihm wurde sie auf die richtigen Partys eingeladen und konnte sich in seinem Ruhm etwas mitsonnen. Er war ja auch optisch ein Hingucker, besser als irgendein geiler alter Bock. Sie tauchte ab und zu in den einschlägigen Klatschblättern auf und ihrer eigenen Karriere konnte das nur helfen. Sie hatte jetzt so viel Zeit und Mühe investiert, das gab sie nicht einfach kampflos auf. Alleine, das wusste sie, würde sie es nicht schaffen. Dafür rannten in Hamburg einfach zu viele talentierte und vor allem jüngere Mädels rum. Sie wollte schließlich nicht wieder in einem Cafe oder einer Parfümerie landen, sie war für die Party geboren. Also musste sie sich was einfallen lassen, um Axel an sich zu binden. Sie hatte schon früher einige Male darüber nachgedacht, einfach die Pille zu vergessen, aber ein Kind? Sie wäre abgesichert und Axel würde bestimmt für sie sorgen. Aber es wäre vorbei mit der Party, ihre Figur wäre ruiniert und sie mochte auch überhaupt keine Kinder. Der stinkende Hund, den Axel jetzt ständig mit sich rumschleppte war ihr auch zuwider. Es musste also eine andere Lösung her. Diese Marie war schuld. Sie war der Grund für Axels plötzliche Askese. Das wusste sie genau, auch wenn er es abstritt und es vielleicht selbst noch nicht so sah. Sie hatte Erkundigungen über diese blöde Schnepfe eingezogen. Sicher war sicher! Sie wollte nicht überrascht werden. Selbst wenn da nichts lief zwischen den Beiden. Sie hatte einen Plan, der Marie bestimmt für immer von Axel fernhalten würde. Ein Fotograf von Hamburg am Sonntag war ihr noch einen Gefallen schuldig und sie kannte ein verrücktes Pärchen, das gerne mal um jeden Preis in die Zeitung wollte.
 

19
 Axel wachte auf, aber das war gar nicht gut. Sein Kopf fühlte sich furchtbar an und ihm war schlecht. Er traute sich kaum die Augen zu öffnen. Oh Gott, hatte er wirklich so viel getrunken? Er blinzelte vorsichtig, es sah so aus, als wäre er zuhause. Er öffnete die Augen. Das grelle Tageslicht verstärkte die Kopfschmerzen noch. Ja, er war zuhause, auch wenn sich sein zuhause gerade etwas drehte. Er stellte ein Bein auf den Boden, um die Karussellfahrt zu stoppen. Vor seinem Bett saß Lenny und schaute ihn vorwurfsvoll an. „Ja, ich weiß das war keine gute Idee, dass ich mich mit Gina getroffen habe. Ich tu es auch bestimmt nicht wieder“, versprach Axel Lenny.
 
Er dachte nach und versuchte sich zu erinnern. Er wusste nicht wie er nach Hause gekommen war. Seine letzte Erinnerung umfasste ein Gespräch mit einem Kollegen an der Bar. Eigentlich war er da doch noch gar nicht wirklich betrunken gewesen, auf jeden Fall nicht so, wie er sich jetzt fühlte. „Naja, wenigstens sind wir zwei alleine Lenny, es könnte schlimmer sein.“ Lenny bellte zustimmend. Axel sah auf die Uhr. Es war bereits vier Uhr. Gut, dass er heute nicht ins Studio musste, aber er wollte eigentlich noch ins Restaurant, er war momentan viel zu selten dort. Auch wenn der Laden ohne ihn lief, denn er hatte einen guten Partner auf den er sich zu 100% verlassen konnte, kamen die Gäste eben auch wegen ihm. Er sah auf sein Handy. Er hatte mehr Anrufe und SMS-Nachrichten als in der gesamten letzten Woche. Hamburg am Sonntag bat um Rückruf. Die konnten warten, denn in seinem Zustand würde er nur irgendeinen Blödsinn erzählen. Stefan bat um Rückruf, er würde später dort vorbeischauen. Er hatte noch was gut zu machen. Seine schlechte Laune hätte er nicht an Stefan auslassen dürfen. Gina schrieb „So hatte ich mir das nicht vorgestellt mit unserem schönen Abend!“ Sie schien sauer zu sein, wahrscheinlich weil er zu viel getrunken hatte und alleine nach Hause gegangen war. Erinnern konnte er sich aber nur an ein paar Bier. Oh er hatte auch eine Nachricht von Marie. „Sorry, dass ich mich jetzt erst melde. Bin bereits auf dem Weg nach Hause. Bernd und ich haben uns getrennt und den Urlaub vorzeitig abgebrochen. LG auch an Lenny. Marie“ Sie hatte sich endlich von dem Schleimer getrennt, Axel jubelte (soweit sein desolater Zustand dies zuließ). „Lenny, sie hat sich getrennt! Die Marie ist nicht mehr mit dem Schleimer zusammen. Und sie ist bald wieder zuhause!“ Gut gelaunt, aber immer noch mit Kopfweh, sprang Axel unter die Dusche. Er hatte sich gerade ein Handtuch um die Hüften, gewickelt als es klingelte. Er überlegte, das war bestimmt Gina und auf die hatte er nun wirklich keine Lust. Sein Handy klingelte auch. Stefan war dran. „Nun mach schon auf, ich weiß dass Du da bist“ Als er die Tür öffnete sagte Stefan „Na so hab ich mir das vorgestellt, was hast Du Dir denn dabei nur gedacht?“ Er ging an Axel vorbei in dessen Wohnung „Sag mal spinnst Du?“ Axel sah ihn verständnislos an, er verstand nur Bahnhof „Was ist denn los? Ich weiß gar nicht was Du meinst.“ Stefan schmiss die aktuelle Ausgabe von Hamburg am Sonntag auf den Tresen. “Das ist los!“ Axel nahm die Zeitung und versuchte zu verstehen, was er da sah. Er sah ein Foto von ihm und einem Pärchen. Eindeutig ein gutaussehender Typ und eine vollbusige Blondine. Er hatte die beiden auf der Party gesehen, aber er kannte sie definitiv nicht, dachte er auf jeden Fall. Er wüsste nicht einmal wie sie hießen. Eine Hand hatte er bei dem Mädel auf dem Busen platziert, die andere auf dem Hintern des Kerls und die Überschrift lautete „Wo ging diese Party weiter?“ Im Text dazu stand, dass es sich um ein der Redaktion bekanntes, bisexuelles Pärchen handelte, das sich gerne einen Mann teilen würde und das man gesehen hätte, wie die drei gemeinsam in einem Taxi die Party verließen. „Scheiße!“ Er musste sich erstmal setzen. Seine gute Laune verflog augenblicklich und ihm war wieder schlecht. „Stefan das hab ich doch nicht gemacht, oder?“ Er konnte sich einfach nicht erinnern „Ich hab den totalen Filmriss.“ Stefan schüttelte den Kopf „Auch das noch, weißt Du denn wer das ist?“ Er zeigte mit dem Finger auf das Pärchen. Axel schüttelte den Kopf. „Ich habe keine Ahnung, echt!“ Stefan stöhnte, er konnte sich eigentlich nicht vorstellen, dass da etwas gewesen war, aber wenn Axel so voll gewesen war, dass er sich gar nicht erinnern konnte, konnte man natürlich nichts wirklich ausschließen. Er kannte Axel seit Jahren und selbst betrunken hatte er sich eigentlich immer einigermaßen im Griff und mit einem Mann? Zwei Frauen, das hätte er ihm zugetraut, aber ein Pärchen? Das passte so gar nicht zu seinem Freund. Aber Axel war gestern in einer schrecklichen Verfassung gewesen. Er hätte ihn nicht gehen lassen dürfen. Stefan machte sich Vorwürfe. Obwohl, eigentlich war Axel doch mit Gina auf der Party gewesen. Die hätte doch niemanden an Axel rangelassen. Es passte einfach nicht zusammen. Irgendwie war die Geschichte nicht stimmig. Ich mach Dir jetzt erstmal einen starken Kaffee, vielleicht kommt dann ja die Erinnerung zurück.“
 
Aber die Erinnerung kam nicht zurück. Die Beiden beratschlagten den Rest des Abends, wie Axel am besten reagieren sollte, wenn er darauf angesprochen wurde. Ins La Cuisine konnte Axel heute auf keinen Fall mehr gehen, aber das war sein kleinstes Problem.
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Marie und Bernd flogen über Frankfurt zurück nach Hamburg. Sie hatten dort 2 Stunden Aufenthalt und Marie wollte sich mit dem Lesen einer Zeitung ablenken und die Wartezeit überbrücken. Sie war ein absoluter Zeitschriften-Junkie. Marie fiel immer wieder (gerne) auf die gleichen Themen rein: „10 kg in 10 Tagen“, „Endlich Sport“ oder „Mode und Schuhe“. Als sie am Zeitschriftenständer stand, nahm sie sich eine Frauenzeitschrift und die Hamburg am Sonntag. Dazu benötigte sie ihre obligatorische Cola light. Wichtig: schön kalt musste sie sein. Sie setzte sich mit den Zeitungen zu Bernd in den Wartebereich. „Du wirst Dir irgendwann mal den Magen kaputt machen, wenn Du immer diesen Mist trinkst“, sagte Bernd zu ihr, aber sie hatte keine Lust auf eine Diskussion mit Bernd über Ihre zugegebenermaßen etwas verkorksten Eß- und Trinkgewohnheiten und ging deshalb nicht darauf ein. „Hier, ich habe auch eine Hamburg am Sonntag gefunden, wenn Du magst kannst Du sie zuerst haben.“ Sie gab Bernd die Zeitung und vertiefte sich in ihre Frauenzeitschrift. Sie war gerade mitten in einen Bericht über effektives und turboschnelles Abnehmen vertieft. So was zog immer bei Marie und den meisten anderen weiblichen Wesen. Ein absoluter Garant für eine hohe Auflage, als Bernd lachte und sie anstieß. „Hier guck mal, Dein feiner Herr Fernsehkoch steht auf flotte Dreier.“ Marie blickte auf und nahm die Seite mit dem Artikel, die Bernd ihr hinhielt. Sie las und merkte, dass ihr ganz flau im Magen wurde. Das konnte doch nicht sein. Aber das Bild zeigte Axel in eindeutiger Pose. Sie wusste ja, dass Axel es öfter mal krachen ließ, aber insgeheim hatte sie gehofft, er hätte sich geändert. Konnte es sein, dass er doch ein eher rücksichtsloser Kerl war, der sich einfach nahm was er wollte? Aber mit einem Mann? Marie hatte bisher nicht festgestellt, dass Axel auf etwas anderes als Frauen stand. Aber stand es ihr überhaupt zu über Axel zu urteilen? Er war schließlich nur ein guter Freund und nicht mehr. Er konnte machen was er wollte und war niemandem Rechenschaft schuldig, schon gar nicht ihr. In dem Bericht stand, er wäre mit Gina auf einer Party gewesen. Sie hatte eigentlich gedacht, das Kapitel Gina wäre beendet, so hatte es ihr Axel jedenfalls erzählt. Also wenn überhaupt, hätte höchstens Gina Grund böse auf Axel zu sein und nicht sie. Aber sie merkte, dass es sie furchtbar enttäuschte. Hatte sie doch im Urlaub gespürt, dass sie sich längst in Axel verliebt hatte. Aber vielleicht war es auch besser, erstmal auf Männer zu verzichten. Sie hatte auch so genug Ärger und Männer bereiteten ihr meist nur noch zusätzliche Probleme. „Wer‘s mag“, sagte sie so gelassen wie möglich und gab Bernd die Zeitung zurück. „Ja der Axel, das war schon immer ein ganz wilder mit vielen Frauengeschichten, aber sich in der Öffentlichkeit so gehen zu lassen, dass passt eigentlich nicht zu ihm.“ Bernd schüttelte den Kopf und vertiefte sich wieder in den Wirtschaftsteil der FAZ. Für ihn war das Thema damit erledigt. „Naja, nach dem Quatsch, der damals über mich in Hamburg am Sonntag stand, glaube ich sowieso nicht mehr alles.“ kommentierte Marie.
 
Bis zum Check-In sprachen sie nicht mehr viel miteinander. Bernd las und Marie tat so, als ob sie lesen würde, war aber in Gedanken bei der Geschichte mit Axel und wie sie sich jetzt ihm gegenüber verhalten sollte. Ihr Leben war gesamt gesehen mal wieder ziemlich verkorkst. Sie hatte zwar einen Job der ihr Spaß machte, aber ansonsten war es eine ziemliche Katastrophe. Sie wohnte immer noch in ihrer schönen aber kleinen Wohnung. Sie war mal wieder Single und hatte kein wirkliches Ziel für die Zukunft. Was hatten sie sich alles Tolles ausgemalt, als Susi und sie nach Hamburg zogen. Sie wollten Karriere machen: Susi hatte es in der Zwischenzeit zur, in Hamburg bekannten, Radiomoderatorin gebracht, aber Sie? Sie verkaufte Wohnungen die sie sich nicht leisten konnte an Leute, die es sich leisten konnten. Sie wollten Spaß haben. Im Moment konnte Marie von sich nicht wirklich behaupten, dass sie Spaß hatte. Sie wollten mit spätestens 30 die große Liebe gefunden haben. Sie waren jetzt 35 und es hatte mal wieder nicht geklappt. Susi nahm das Leben nicht so schwer, sie machte immer das Beste aus jeder Situation und schien auch ohne Mann recht glücklich zu sein. Aber Marie wollte eigentlich eine Beziehung. Jemanden den sie liebte und der sie liebte mit dem sie einfach nur glücklich sein konnte. War das zuviel verlangt? Waren ihre Ansprüche zu hoch? Sie wusste genau, dass einige sie für verrückt halten würden, weil sie sich von Bernd getrennt hatte. Aber es wäre nicht richtig und nicht fair gewesen, weil sie ihn einfach nicht liebte und ohne Liebe ging es bei Marie einfach nicht. Sie wären Beide nicht glücklich geworden damit. Dann wollte sie lieber allein sein, als sich und andere zu belügen.
 
Sie dachte immer noch darüber nach, als der Flieger Hamburg erreichte. Bernd brachte sie mit dem Taxi nach Hause. Es war ein stiller Abschied. Er stieg vor ihrer Haustür mit aus und nahm sie in den Arm, aber sie sagten Beide nichts. Das war auch gar nicht nötig, der Abschied war auch ohne Worte traurig. Auch für Marie.
 
Jetzt saß sie in ihrer Wohnung und fühlte sich einfach nur traurig und leer. Sie hatte noch eine Woche Urlaub und wollte sich in dieser Woche einfach nur verkriechen. Sie wollte niemanden sehen, nicht ausgehen. Sie musste jetzt ein bisschen trauern um die Beziehung, die leider nicht so gewesen war, wie sie erwartet hatte. Waren ihre Ansprüche denn zu hoch? Konnten Ansprüche an die Liebe überhaupt zu hoch sein? Sie wusste es nicht.
 
Sie zog sich ihre Lieblings-Wohlfühlklamotten an. Eine alte Trainingshose und ein ausgeleiertes Shirt und schenkte sich ein großes Glas Rotwein zum Vergessen ein. Dann legte sie sich aufs Bett, um zu schlafen und zu vergessen.
 
Es klingelte - und zwar Sturm. Marie nahm es erst langsam wahr, das Klingeln riss sie aus einem tiefen und glücklicherweise traumlosen Schlaf und draußen war es jetzt bereits dunkel geworden. Sie tastete nach dem Lichtschalter und schaute auf die Uhr. Es war zwar erst 21:00 Uhr, aber wegen der Zeitverschiebung war sie noch völlig durcheinander. In Barbados war es bereits mitten in der Nacht. Das blöde Klingeln hörte nicht auf. „Moment, Moment… Was ist denn los?“ Sie ging im Dunkeln zur Tür und stolperte im Flur über ihren Koffer und stieß sich die Zehen. Entnervt und auf einem Bein hüpfend schloss sie die Tür auf. Dort stand Susi mit einer Flasche Champagner in der Hand. „Mensch, wusste ich doch das Du da bist.“ Sie umarmte Marie. „Hast Du etwa geschlafen? Und wieso hüpfst Du?“ „Hmmm“ Marie schlief quasi immer noch. „Es ist in meinem Körper mitten in der Nacht, wieso hast Du denn nicht angerufen?“ Susi ging an Marie vorbei in die Küche und nahm zwei Sektgläser aus dem Schrank. „Aber das hab ich doch. Hast Du deinen AB nicht abgehört?“ Sie blickten Beide auf den blinkenden Anrufbeantworter. „Macht nichts, jetzt trinken wir erst mal was und dann musst Du mir alles erzählen.“ Marie setzte sich auf einen der Stühle, ihr war immer noch elend und sie fing an zu weinen. „Ach Susi, wieso konnte ich ihn denn nicht lieben? Es muss doch möglich sein jemanden zu finden, mit dem man glücklich ist. Andere finden sich doch auch?“ Sie schaute Susi unglücklich an. Die nahm ihre Hand und sagte „Andere wären mit Bernd zusammen geblieben, weil er Geld hat, weil sie dann eine abgesicherte Zukunft hätten und sich keine Sorgen mehr machen und nie mehr arbeiten müssten. Du kannst das nicht Marie, weil Du ehrlich bist und in dieser Beziehung zu 100% konsequent, auch wenn es unbequem ist und weh tut. Du hast das Richtige getan und zwar für Euch Beide.“ Sie umarmte Marie, die immer noch weinte. „Ach, wäre ich in anderen Dingen doch auch so konsequent, beim Essen zum Beispiel.“ Sie lachte ein bisschen und wurde dann aber schnell wieder ernst. „Es tut trotzdem weh. Wir hatten ja auch viele schöne Zeiten.“ Susi konnte sich vorstellen, wie es in Marie aussah. Sie kannte ihre Freundin gut und wusste, dass Marie ein sehr empfindsamer Mensch war. „Ja, aber jetzt bist Du erstmal Single und Du findest bestimmt auch irgendwann jemanden der richtig ist für Dich. Du musst daran glauben, das ist wichtig. Ich glaube auch daran, meine Methode ist zwar etwas anders, ich verfolge die Froschmethode, aber ich glaube auch daran.“ Marie trank noch einen Schluck, ihr wurde schon ganz komisch, weil sie den ganzen Tag nichts gegessen hatte und sie den Champagner sofort merkte. „Momentan sehe ich das nicht so wirklich.“ Sie schüttelte den Kopf. 
Dann kam die unvermeidbare Frage von Susi „Was ist denn eigentlich mit Axel? Hat der sich nicht gemeldet?“ Jetzt fing Marie wieder an zu weinen. „Hast Du nicht die Hamburg am Sonntag von heute gelesen?“ Susi schüttelte den Kopf „Nein, ich hatte Sendung und bin dann gleich ins Bett. Ich bin auch vorhin erst aufgestanden. Was steht denn drin, was so schlimm ist?“ Marie stand auf und ging zu Ihrer Handtasche. Sie hatte die Zeitung mitgenommen und gab sie jetzt Susi. Die las den Artikel und runzelte die Stirn. Sie konnte nicht glauben was sie da las und wenn es doch stimmte, hatte Axel einen heftigen Tritt in den Hintern verdient. „Das kann ich mir nicht vorstellen. Marie, das glaubst Du doch auch nicht, oder?“ Marie zuckte mit den Schultern, sie wusste einfach nicht mehr was sie glauben konnte. „Mist, ich war da auch eingeladen, hätte ich das gewusst, dann wäre ich hingegangen, aber wegen der Sendung bin ich lieber früh ins Bett, ich werd eben auch nicht jünger. Aber ich kenn die Beiden. Das sind echt zwei ätzende Gestalten. Ich kann mir nicht vorstellen, dass Axel auf so was steht. Das sind, wenn ich mich richtig erinnere, Freunde von dieser Gina. Und die ist ja eigentlich schon schlimm genug.“ Marie schüttelte den Kopf. „Mensch Susi, guck Dir doch das Bild an, wo der seine Hand hat und wie er guckt. Wo soll der denn sonst mit denen hin sein? Wahrscheinlich hatte ich mit meiner ersten Meinung über Axels Einstellung doch recht und zu mir ist er nur anders, weil er in mir einen Kumpel sieht und keine Frau.“ Sie redete sich in Rage und nahm noch einen großen Schluck von dem Champagner, den Susi mitgebracht hatte. „Schau Dir die Tussi doch an: Groß, lange Beine, dunkle, lange Haare und einen aufgepimpten Busen. Das genaue Gegenteil von mir. Schau mich doch an. Der sieht in mir gar keine Frau und so wie es aussieht, bin ich auch definitiv zu spießig für ihn. Also mit Männern und Frauen, wer‘s mag okay, aber für mich ist das nichts.“ Susi verstand nicht, warum Marie so wenig Selbstvertrauen hatte. Marie war wirklich hübsch, sie war intelligent und sie hatte eine Art, die andere sofort begeisterte. Jeder der Marie kennenlernte, musste sie mögen und sie wusste, dass Marie viele Verehrer hatte. Marie nahm diese Verehrer komischerweise nur nicht wahr. Und Susi hatte Axel mehrfach beobachtet. Die Art wie er sie ansah, mit ihr sprach und mit ihr umging, Marie war mehr für ihn. Susi würde ein Monatsgehalt darauf verwetten. In dem Punkt konnte sie sich auf ihre Beobachtungsgabe eigentlich immer gut verlassen. „Marie, Du spinnst. Okay ich gebe Dir recht, die Frau sieht anders aus als Du, aber Du kannst das nicht vergleichen. Ich kenne die Beiden, die haben den IQ vom Toastbrot. Das wird schnell langweilig, mit denen hätte Axel sich doch keine 5 Minuten unterhalten können. Und mit einem Mann? Klar, wer’s mag, aber Axel ist doch wohl definitiv ein Typ, der auf Frauen steht. Außerdem bin ich mir sicher, dass er an Dir interessiert ist. Ich hab gehört, dass er mit Gina auch nicht mehr zusammen ist. Irgendwas ist da doch faul.“ Marie winkte ab „Es ist auch egal, er ist mir ja schließlich keine Rechenschaft schuldig. Vielleicht ist es besser, ich bleib erst mal alleine. Das Doofe ist nur, dass ich ihm wegen Lenny ja schlecht aus dem Weg gehen kann. Ich hab ihm unglücklicherweise, bevor ich den Artikel gelesen hatte, auch noch geschrieben, dass ich früher nach Hause komme.“ Sie griff nach ihrem Handy und schaltete es an. Eine Nachricht von Susi. „Oh Du hast mir auch geschrieben“ und eine von Axel. Sie öffnete die SMS. Wieder ein Bild von Lenny. Diesmal mit traurigem Blick und dem Halstuch, welches Marie ihm zum Abschied geschenkt hatte. „Lenny wünscht sich mit uns um die Alster zu laufen und ich würde mich auch gerne mal wieder mit Dir unterhalten. Wann hast Du Zeit?“ Sie gab Susi wortlos das Handy, die las die Nachricht. „Mensch Marie, wenn der kein Interesse an Dir hätte, dann würde der sich bestimmt nicht solche Mühe machen, glaub mir“.
Sie saßen noch eine Weile in Maries Küche und quatschten. Natürlich auch darüber, was sich bei Susi in der Zwischenzeit getan hatte. Das mit ihrem Kollegen lief immer noch, was für Susis Verhältnisse wirklich lang war. Vielleicht hatte Susi ja endlich den richtigen Frosch geküsst. Dann war wenigstens eine von ihnen glücklich. Marie würde ihrer Freundin das von Herzen gönnen.
 
Als Susi weg war las Marie noch einmal Axels Nachricht, konnte sich aber nicht dazu durchringen zu antworten. Sie trank noch ein Glas Wein, ging ein bisschen angetrunken wieder ins Bett und fiel erneut in einen traumlosen Schlaf.
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Axel saß in Stefans Bar am Tresen und stocherte seit zehn Minuten in seinem Rührei. Lenny hatte es sich inzwischen an seinem Stammplatz in der Ecke bequem gemacht, beobachtete sein Herrchen aber genau. Vielleicht würde ja etwas Essbares für ihn übrig bleiben, wie so oft in der letzten Zeit. Stefan stellte Lenny eine Schüssel mit Wasser hin und ging wieder hinter den Tresen und stellte sich Axel gegenüber hin. „Was ist denn eigentlich los mit Dir? Du siehst aus wie ausgekotzt. Appetit scheinst Du auch nicht zu haben.“ Axel sah hoch, er wusste selbst nicht genau wieso ihm diese Geschichte mit der Party so zusetzte. Es war schließlich nicht das erste Mal, dass er als jemand, der es gerne krachen lies in den Medien dargestellt wurde und er hatte das sonst immer mit einem Augenzwinkern abgetan. Es hatte ihn nie interessiert, was andere über ihn dachten. „Ich weiß auch nicht, es ist einfach so, dass ich echt einen Filmriss habe und nicht genau weiß was los war. Ich bin mir eigentlich sicher, dass da nichts war, aber ich kann mich einfach nicht erinnern.“ Er schmiss seine Gabel auf den Teller. „Mensch Stefan, ich bin kein Engel, klar das ist kein Geheimnis, aber so was hab ich nie gemacht. Ich hab mich inzwischen umgehört. Der Carsten hat mir gesagt er kennt die Beiden, die sind in erster Linie scharf darauf, in der Presse zu stehen und hoffen darauf, entdeckt zu werden. Drogen sollen da auch gern genommen werden.“ Er schüttelte den Kopf. „Das ist nun wirklich nicht mein Ding. Es war ein Fehler mit Gina zu der Party zu gehen. Sie hat seitdem mehrfach versucht mich zu erreichen. Hat geschrieben, sie würde mir verzeihen. Was denkt sie wohl, was sie mir verzeihen will? Wenn ich ehrlich bin, hätte ich es so lassen sollen, wie es war. An dem Schlamassel in dem ich jetzt deshalb sitze bin ich ganz alleine Schuld.“ Stefan sah seinen Freund lange nachdenklich an. „Mensch Axel, das wird schon wieder. Du wirst sehen, in ein paar Wochen lachst Du darüber und keiner wird sich mehr an die Schlagzeilen erinnern.“ Axel wusste, dass Stefan mit seiner Einschätzung recht hatte. „Es macht mich aber selbst verrückt, dass ich nicht weiß was war. Am besten, ich geh zum Arzt und lasse mich auf alle möglichen Krankheiten testen. Wenn das solche Typen sind und auch noch Drogen im Spiel sind!? Wer weiß, was man sich da einfängt? Das Blödeste ist, dass ich mich übermorgen mit dem Reporter vom Blick zu einem Interview treffe. Ich kann das nicht absagen ich kann nur hoffen, dass das Gespräch nicht in diese Richtung gelenkt wird. Selbst ein – Kein Kommentar - ist für die doch ein Kommentar.“ Stefan schaute zu Lenny, der inzwischen vor sich hin döste. „Sag mal, wann kommt Marie denn eigentlich zurück, Lenny scheint sie zu vermissen“ und du auch mein Freund dachte er, sagte es aber nicht. „Axel schob das Rührei weg „Sie ist schon zurück, seit gestern. Sie hat sich aber noch nicht gemeldet, das Letzte was ich gehört habe ist, dass sie und Bernd sich getrennt haben und sie deshalb früher zurück gekommen sind. Er hat auch wirklich nicht zu ihr gepasst. Bernd ist ein Spießer“ Stefan konnte es nicht mehr mit ansehen wie sich sein Freund quälte. „Ruf Sie doch an – Mensch Axel! Du magst sie doch, dass seh ich Dir doch an. Nutz die Chance, Marie ist echt ‘ne klasse Frau. Sie mag Dich auch, da bin ich mir ganz sicher!“ Axel wurde ganz flau, ja er mochte sie und vor seinem besten Kumpel Stefan konnte er seine Gefühle nicht verleugnen. Aber er hatte das Gefühl es kaputt gemacht zu haben bevor es überhaupt begonnen hatte. „Ich hab‘s vermasselt Stefan, wenn sie das gelesen und die Bilder gesehen hat, dann wird sie mit mir bestimmt nichts mehr zu tun haben wollen. Deshalb meldet sie sich auch nicht. Was soll sie denn da denken. Weil´s sich grad angeboten hat, hat der Axel P. halt gepoppt was da war. Die muss doch denken, dass ich mich auf alles stürze was verfügbar ist.“ Er zog seine Jacke an. „Nee Stefan, ich hab‘s vermasselt bevor überhaupt was anfangen konnte. Marie ist nicht der Typ, der Verständnis für so was hätte, die würde das nie tun. Marie hat es auch nicht verdient sich mit so jemandem einzulassen.“ Stefan schüttelte den Kopf während er die Theke abräumte „Du weißt doch gar nicht, ob überhaupt irgendetwas passiert ist“ Aber Axel mochte nicht mehr darüber sprechen, er war deprimiert und ging. Außerdem musste er in sein Restaurant. Er musste in die Küche, dort hatte er einen anstrengenden Zeitplan und das lenkte ihn bestimmt ab. Außerdem hatte er sich in der letzten Zeit viel zu wenig um den Laden gekümmert, den er zusammen mit einem Kompagnon führte.
 
Zur gleichen Zeit führte Susi ein paar Telefonate und traf sich etwas später mit Tim, der Veranstalter der besagten Party gewesen war. Tim war ein guter Freund von ihr. Sie hatte ihm mal einen Gefallen getan und als es ihm finanziell nicht so gut ging, Werbung für eine seiner Veranstaltungen gemacht. Sie hatte ein paar Promis dazu gebracht dort aufzutauchen. Seitdem liefen die Partys wieder wie geschmiert, aber sie waren auch wirklich gut und hatten damals nur ein wenig Publicity gebraucht.
 
Tim freute sich, als sie ihn anrief und er endlich mal ihr einen Gefallen tun konnte. Er war ihr was schuldig und wenn es ging, würde er ihr gerne helfen. Sie trafen sich in einem Cafe in der Innenstadt. Susi kam wie immer zu spät. Für Ihre Verhältnisse zählte das aber gar nicht, denn sie hatte sich wirklich beeilt - es waren nicht mal 10 Minuten. Tim wartete an der Bar, als sie reinrauschte. „Hallo!“ Sie umarmte ihn zur Begrüßung und bestellte ein Glas Wein. Er lächelte sie an, als er sie begrüßte „Hallo, gut siehst Du aus“ und das fand er wirklich. Susi war echt nett anzusehen und sie versprühte immer enorm viel Energie, das gefiel ihm. „Ich bin wirklich gespannt, was ich für Dich tun kann Du hast es ja echt spannend gemacht am Telefon“. Beim Wein erzählte sie, allerdings erst nachdem sie ihm absolute Verschwiegenheit abgerungen hatte, von Marie und Axel und von dem Bericht in der Zeitung. „Sie würden ein so schönes Paar abgeben und ich glaube wirklich, dass es passt. Aber die Geschichte bremst das natürlich aus und irgendetwas daran ist komisch, es passt einfach nicht. Axel ist als Weiberheld bekannt, aber so was?“ Tim nahm einen Schluck von seinem Bier und sah Susi lange an. „Und ich soll Dir jetzt erzählen wie wirklich war, stimmt’s?“ Susi nahm auch noch einen großen Schluck ihres Weines, sah ihm tief in die Augen und dachte – gefährlich, gefährlich hier sind eindeutige Schwingungen im Raum- und sagte nur „genau“ „Okay, aber nur, wenn Du Donnerstagabend mit mir Essen gehst.“ Sie überlegte einen Moment – das wurde gefährlich und mit Gregor lief es gerade so gut, aber das war es Wert, im doppeltem Sinn „Okay, Donnerstag passt, aber ich sag Dir gleich da läuft nix. Dann schieß mal los“.

22
 Am nächsten Morgen machte Susi sich direkt nach ihrer Sendung, so gegen 11:00 Uhr, auf den Weg in Stefans Bar. Sie hatte von Tim erfahren, dass die Leute an der Bar etwas erstaunt über Axels plötzlichen Absturz waren. Er hatte nämlich gar nicht so viel getrunken und war plötzlich so voll gewesen, dass er gar nicht mehr richtig stehen konnte. Es gab Gerüchte, dass Gina ihm einen Spezialdrink gegeben hatte, der ihn umgehauen hatte. Das Pärchen war von Gina engagiert worden und dass der Fotograf von Hamburg am Sonntag genau im richtigen Moment zur Stelle war, soll auch kein Zufall gewesen sein. Das Pärchen war kurze Zeit nach dem Abgang der Drei wieder auf der Party aufgetaucht. Angeblich waren sie mit Axel nur zu seiner Wohnung gefahren und dann direkt wieder zurück. Was die Motivation von Gina war, war Tim allerdings nicht klar. Er sah keinen Sinn darin, dem Typen hinter dem man her war, vorzugaukeln er hätte einen Dreier mit einem unbekannten Pärchen gehabt.
 
Für Susi war es allerdings sonnenklar. Sie saß an Stefans Bar und erzählte was sie gehört hatte „Ist doch klar, oder? Gina hat auch gemerkt was zwischen Axel und Marie abgeht. Sie hat das inszeniert um ihn zurückzubekommen, indem sie ihm danach großzügig verzeiht. Sie wollte Axel zurück und hat Marie so eingeschätzt, dass sie das Verhalten von Axel abschrecken würde. Das war ihre letzte Chance, Axel für sich zu behalten.“ Stefan nickte, das Puzzle fügte sich langsam zusammen. „Sie hat auch schon großzügig angeboten ihm zu verzeihen. Es ist aber nicht so aufgegangen, wie sie dachte. Axel will jetzt gar nicht mehr. Er ist verliebt in Marie und macht sich Vorwürfe, weil er denkt, er ist bei Marie jetzt total untendurch. Und das gerade jetzt, wo die Möglichkeit ihr näher zu kommen da wäre, weil sie sich von ihrem Freund getrennt hat. Außerdem macht ihn der Gedanke fertig, nicht zu wissen was genau passiert ist. Weißt Du, er war immer ein Frauenschwarm und er hat wirklich viele Mädels gehabt. Aber er war nie unfair, er ist nie zweigleisig gefahren und mit Männern, das ist nun wirklich nichts für ihn. Er hatte ja auch die Beziehung zu Gina bereits beendet und macht sich jetzt Vorwürfe, mit ihr auf die Party gegangen zu sein. Er war hier an dem Abend bevor er zur Party ist. Er war nicht gut drauf und Gina hat ihn echt in einem schwachen Moment erwischt, sonst wäre er gar nicht mitgegangen. Ich hätte ihn nicht gehen lassen dürfen! Ich kenne ihn so lange, ich hätte wissen müssen, dass das nicht gut geht.“
Tina, die Frau von Stefan kam dazu. Auch sie mochte Axel sehr. Sie fand er hatte ein gutes Herz, trotz seiner vielen Eskapaden, auch sie konnte sich gut vorstellen, dass Gina die ganze Geschichte inszeniert hatte. „Durchtrieben genug ist sie.“
Zu Dritt beratschlagten sie was sie nun unternehmen wollten und beschlossen, dass sie Axel und Marie einfach die Wahrheit sagen wollte. Der Rest würde sich dann schon finden, denn da waren sie sich einig. Die Beiden gaben ein schönes Paar ab. Zwei Stunden später verließ eine gut gelaunte Susi Stefans Bar.
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 Marie kämpfte mit sich selbst und mit ihren Gefühlen. Axel war ihr keine Rechenschaft schuldig. Er konnte machen was er wollte und wenn er mit fünf Frauen gleichzeitig ins Bett ging, so sollte es ihr eigentlich egal sein. Auf jeden Fall ging es sie nichts an. Sie war schließlich mit ihrem Freund in der Karibik gewesen und er war Single – wo also war das Problem? Was warf sie ihm eigentlich vor? Er war schließlich nur ein guter Freund. Aber genau das war der springende Punkt. Er war nicht nur ein Freund, er war ihr in der kurzen Zeit, in der sie sich kannten ans Herz gewachsen und sie hatte sich verliebt. Auch wenn sie das nicht gerne zugab. Verliebt in einen Mann, der so gar nicht dem entsprach, was sie sich wünschte. Ein unkonventioneller Typ und Frauenschwarm - kein bodenständiger Typ der ihr Sicherheit gab. Aber das war ihr Problem, nicht seins. Er konnte nichts dafür, dass sie diese Gefühle hatte, die er nicht hatte und er konnte es auch nicht wissen. Sie konnte ihn nicht für etwas bestrafen, das er nicht beeinflussen konnte. Er hatte mehrfach versucht sie zu erreichen. Sie beschloss zu antworten und sich mit ihm zu treffen. Als Freund und nur das damit musste sie sich abfinden. Sie musste ihre Gefühle irgendwie abschalten. Er stand nun mal auf große Brünette mit dicken Titten. Sie war eben nur ein Kumpel. „Entschuldige, dass ich mich jetzt erst melde. Morgen um 18:00 Uhr an der Alster? LG Marie“, schrieb sie und drückte auf senden.
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Feierabend! Es tat ihm gut mal wieder einen Abend komplett in der Küche zu verbringen, er tat das viel zu selten. Verschwitzt und nach Küche riechend kam er nach Hause, wo Lenny ihn schwanzwedelnd begrüßte. Er wollte nur noch duschen, ein Bier trinken und dann ins Bett. Als er seine Klamotten auszog und auf einen Stuhl warf fiel sein Handy aus der Tasche. Er hob es auf und sah, dass er mehrere Nachrichten hatte. 3 x Gina - er las die Nachrichten von Gina gar nicht mehr, 1 x Stefan „Komm doch Donnerstag zum Frühstück, Tina würde sich auch freuen“ und: Marie. Sein Herz machte einen Sprung, als er sah, dass sie sich mit ihm treffen wollte. Er schrieb schnell zurück. „Komme gerade aus dem La Cuisine. Morgen passt, ich freu mich und Lenny freut sich auch. LG und gute Nacht Axel.“
 
Lenny entdeckte Marie noch bevor Axel sie sah. Er zog heftig an der Leine, er wollte so schnell wie möglich zu ihr. Als sie bei ihr ankamen, setzte sich Marie in die Hocke und ließ sich von dem schwanzwedelnden Lenny das Gesicht abschlecken „Ja hallo, ich habe Dich ja auch vermisst mein Süßer.“ Axel war ein bisschen eifersüchtig auf den Hund und fand sich dabei selbst albern. Eifersüchtig auf einen Hund, das ging nun wirklich zu weit. Das Wetter war schön und sie spazierten zwei Stunden um die Alster und setzten sich dann in ein Cafe, wo man gemütlich draußen sitzen konnte. Sie unterhielten sich gut, sparten aber Beide die Themen Party und Bernd aus. Als sie sich trennten nahm Axel Marie ganz fest in den Arm und drückte sie länger als es bei einer rein platonischen Freundschaft üblich war. Er hielt sie so fest, wie jemand der sich verabschieden musste, es aber nicht wollte. Sie roch so gut und es fühlte sich richtig an, Marie durchlief ein wohliger Schauer. Er hätte sie jetzt gerne geküsst, aber er traute sich nach diesem Desaster nicht. Er wollte nicht, dass sie dachte, er würde nichts anbrennen lassen und Marie als sein neuestes Opfer sah. Erst musste er die ganze Geschichte aufklären und dann ... Er hoffte dass es dann nicht zu spät war.
 
Tja und Marie war nicht der Typ, der bei so was den Anfang machte. Sie dachte „Er sieht mich eben nur als Kumpel, eine Umarmung für einen Kumpel eben.“ Sie war enttäuscht, als sie mit der Bahn nach Hause fuhr.
 
Beide waren mit sich und ihren Gefühlen beschäftigt gewesen. Sie hatten nicht gemerkt, dass sie mal wieder vom Reporter des Hamburg am Sonntag gesichtet worden waren und dieser ein Foto ihrer Umarmung gemacht hatte.
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 Mensch Axel – glaub es mir doch, sie hat Dich reingelegt.“ Axel saß bei Stefan und Tina in der Küche und schüttelte mit dem Kopf. „Ich weiß nicht? Gina ist ziemlich durchtrieben, aber das sie so etwas tun würde, ich kann das nicht glauben, so ist sie nun auch wieder nicht. Sie steht auf Party und Spaß, aber wirklich bösartig ist sie eigentlich nicht.“ Er sah von Stefan zu Tina. „Tina, sag Du doch mal was, glaubst Du sie wäre dazu fähig?“ Tina sah Stefan mitleidig an „Du glaubst gar nicht, wozu Frauen fähig sind, wenn sie einen Mann unbedingt haben wollen oder verletzt worden sind. Ihr Männer seid in dieser Beziehung meist zu naiv, um das zu verstehen. Frauen sind nicht direkt, sie schmieden komplizierte Pläne. Deshalb versteht ihr uns auch so oft nicht. Ihr seht nur das, was sichtbar ist. Ihr lest nicht was zwischen den Zeilen steht. Du glaubst doch nicht wirklich, dass sie das mit Euch als total unverbindlich gesehen hat?“ Axel griff nach seiner leeren Kaffeetasse und überlegte einen Moment. „Doch, wir hatten eine ganz klare Abmachung und sie hat immer gesagt, sie will das auch so. Sie wollte frei sein!“ Tina strich ihm über sein Haar, er tat ihr wirklich leid. „Was seid ihr Männer doch für arme Narren!“ Sie schüttelte den Kopf. Stefan stellte Axel noch einen Milchkaffee auf den Tisch. „Axel, warum sollte der Freund von Susi sich das denn ausdenken? Er hat doch gar keinen Grund. Er hat mit dem Ganzen ja schließlich gar nichts zu tun, oder? Aber er sitzt an der Quelle der Informationen. Er war schließlich der Veranstalter, er hat nichts davon Lügen zu verbreiten.“ Axel brummte der Kopf, er wusste nicht mehr was er glauben sollte, hatte Gina das wirklich getan und wenn ja, warum? Schließlich wusste er doch selbst bis vor kurzem noch gar nicht, dass er in Marie verliebt war und die war zu dem Zeitpunkt im Liebesurlaub auf Barbados. Wie sollte Gina also etwas wissen, was er selbst nicht gewusst hatte, das war doch verrückt.
 
Er fasste einen Entschluss. „Ich frag sie!“ Er stand auf und nahm seine Autoschlüssel „Ich fahr jetzt zu Gina und frag sie, ob das wahr ist.“ Er zog seine Jacke an und ging wortlos aus dem Haus.
 
Stefan sah seinem Freund nachdenklich hinterher und hoffte, dass der jetzt keine unüberlegten Dummheiten machte. Oder, noch schlimmer, wieder auf Gina hereinfiel. Seine Frau stellte sich hinter ihn und schlang ihre Arme um seine Hüften. „Ihr Männer seid manchmal echt Deppen. Ich hoffe, er fällt nicht wieder auf Gina rein.“ Stefan drehte sich um und küsste seine Frau. „Nein, das tut er nicht. Er will Marie und Marie ist die Richtige für ihn, so wie Du die Richtige für mich bist.“ Er gab ihr einen langen zärtlichen Kuss. Er war so froh, dass sie sich gefunden hatten.
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Eine halbe Stunde später klingelte Axel an Ginas Wohnungstür. Gina öffnete und er sah für den Bruchteil einer Sekunde den Triumph in ihrem Blick, Sie schaltete ganz schnell auf harmlos und überrascht um. „Axel! Welch Überraschung, komm doch rein. Bist Du zur Besinnung gekommen und willst Dich endlich bei mir entschuldigen?“ flötete sie. Er folgte ihr ins Wohnzimmer und setzte sich auf die Couch. Gina folgte ihm, sie trug sogar zuhause aufreizende Kleidung und setzte sich mit ihrer Bluse, die so eng war, dass ihr Busen fast rausquoll ihm gegenüber, so dass er direkt in ihren zugegebenermaßen recht appetitlichen Ausschnitt sehen konnte und sah ihn erwartungsvoll an. „Gina ich muss Dich etwas fragen.“ Sie beugte sich erwartungsvoll nach vorne. „Okay?“ „Stimmt es, dass Du das auf der Party alles inszeniert hast, dass Du mir was ins Glas getan hast und das Pärchen bestellt war?“ Gina schaute ihn verblüfft an. Ihr Gesicht verriet sie, sie wurde urplötzlich sehr blass. „Wie,..wieso…wer sagt das?“ stammelte sie. „Oh Gina, warum hast Du das nur getan? Spinnst Du denn total?“ Axel stand auf, ging zum Fenster und sah raus. Er war sauer und enttäuscht, wusste aber nicht recht was er tun sollte. Gina stellte sich hinter ihn und versuchte ihre Arme um ihn zu schlingen, aber er wehrte sie ab. Diesmal war sie wirklich zu weit gegangen. „Es tut mir leid. Ich weiß, es war dumm, aber ich wollte Dich zurück. Ich hatte Dich so vermisst, aber es ist ja auch gar nichts passiert.“ Er drehte sich um und stieß sie weg. „Nichts passiert? Alle denken jetzt ich wäre mit den Beiden im Bett gewesen und hätte mich amüsiert oder noch mehr. Außerdem hast Du mir Drogen ins Glas getan. Das nennst Du nichts passiert?“ Gina sah ihn wütend an, plötzlich sah sie sehr hart aus. „Ich hab viel Zeit in das alles investiert Axel. Ich lass mich nicht einfach so abschieben, das kannst Du mit mir nicht machen. Ich warne Dich, ich weiß einiges über Dich, was Du bestimmt nicht so gerne in der Zeitung lesen willst.“ Er lachte „Willst Du mir etwa drohen? Ich weiß wirklich nicht, was noch schlimmeres in der Zeitung stehen könnte. Denkst Du, dass Du mich so halten kannst?“ Sie antwortete nicht, sie wusste, sie hätte das nicht sagen dürfen, sie war zu weit gegangen und hatte verloren. Er ging wortlos zur Tür, es hatte keinen Sinn, weiter mit Gina zu diskutieren. Und überhaupt - es gab nichts mehr zu reden. Sie hatte zugegeben, dass der Verdacht stimmte und das war es was er wissen wollte. Sie war definitiv zu weit gegangen. Vielleicht hatte er zu lange mit dem Feuer gespielt und das war jetzt die Konsequenz, die er tragen musste. Er wusste es nicht. Er wusste nur, dass er nicht wollte, dass Marie dachte es würde stimmen, was in der Zeitung stand. Was andere dachten war ihm egal, aber was Marie dachte, das war ihm nicht egal. Aber was sollte er jetzt tun? Zu ihr gehen und sagen, ich bin mit Gina auf die Party gegangen, weil wir immer guten Sex hatten und ich dachte, das könnte ich noch mal mitnehmen? Du warst ja im Urlaub und außerdem mit Bernd zusammen. Das würde ihn in kein besseres Licht rücken. Er hatte es einfach vermasselt und egal wie er es drehte und wendete – er stand immer schlecht da. Also ging er nach Hause und erzählte Lenny von seiner misslichen Lage. Der konnte ihn wenigstens ein bisschen trösten.
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Zu gleichen Zeit saß Susi mit einem Glas Rotwein auf Maries Sofa. Marie schüttelte den Kopf „Was hätte sie denn davon gehabt, wenn Axel mit den Beiden abzieht? Das bringt ihr doch auch nichts, damit hat sie ihn doch auch für sich verloren.“ Susi schüttelte noch heftiger den Kopf „Doch, Mensch Marie verstehst Du das denn nicht? Sie würde ihm verzeihen, aber Du würdest das nie tun – verstehst Du?“ Marie seufzte. „Ich weiß nicht, das ist mir alles ein bisschen sehr weit hergeholt.“ Sie nahm einen großen Schluck Wein und lachte bitter. „Aber wenn schon, er steht ja gar nicht auf mich. Da ist der Gedankenfehler, sie hätte sich das ganze Theater also sparen können. Du hättest sehen sollen, wie er mich in den Arm genommen hat, als wir an der Alster waren. Bloß nicht ansehen, nicht dass auch nur der Gedanke entstehen könnte, er würde mich küssen wollen. Wie einen Kumpel hat er mich umarmt und nicht wie eine Frau. Es ist also eigentlich auch egal, wie das war auf der Party. Und wenn er öffentlich jede Frau gefickt hätte, die da war. Für mich ändert sich dadurch nichts, absolut gar nichts.“
 
„Nein Marie, Du irrst Dich. Ich habe Euch doch zusammen gesehen. Er ist auch verliebt in Dich. Ich kann mich nicht so irren ich weiß, ich habe Recht!“ Sie tranken noch mehr Wein (zu viel Wein) und diskutierten, aber Marie wurde nicht wirklich betrunken. Ihre Gedanken stellten sich nicht ab. Noch Stunden später lag sie wach im Bett. Susi hatte leider nicht Recht. Er empfand nichts für sie. Er verhielt sich einfach nicht so und sie befand sich nicht in einem modernen Märchen – es gab kein romantisches Happy End, wie bei Rosamunde Pilcher und Co. Das richtige Leben war nicht wie ein Kitschfilm, erst verlieben, dann die große Krise und am Ende siegt die Liebe. Sie musste realistisch sein und die Wahrheit akzeptieren. Sie waren nur gute Freunde, auch wenn sie sich mehr wünschte.
 
Am nächsten Tag standen Axel und Marie mal wieder in der Hamburg am Sonntag. Marie lachte bitter, als Susi sie deshalb anrief. „Ich hab Dir doch erzählt wie es war Susi, wie Brüderchen und Schwesterchen!“ Sie schrieb sofort Axel eine SMS „Wir stehen mal wieder in der Zeitung. Was die alles so in eine Umarmung unter Kumpels reininterpretieren! Das kann man ja echt nicht mehr ernst nehmen. LG Marie.“
 
Axel war enttäuscht, als er ihre SMS las. Sein Magen verkrampfte sich. Mehr sah sie wohl nicht in ihm. Nur einen Kumpel, schade.
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 Marie und Axel trafen sich jetzt wieder öfter. Sie gingen mit Lenny spazieren, ins Kino oder zum Schlittschuhlaufen. Auch waren sie oft zusammen bei Freunden, bei Susi, die zu Maries Erstaunen immer noch mit Gregor zusammen war, oder bei Stefan und Tina. Aber sie kamen sich einfach nicht näher. Beide konnten sich nicht überwinden, den ersten Schritt zu machen, weil sie Angst hatten die Freundschaft, die ihnen inzwischen sehr wertvoll geworden war zu gefährden. Also waren sie Beide lieber unglücklich, als die Freundschaft zu gefährden.
 
Marie konzentrierte sich statt auf die Männer wieder mehr auf ihre Arbeit und machte einige Überstunden. „Wenn ich schon niemanden finde der zu mir passt, dann möchte ich wenigstens gut leben“, sagte sie zu Susi, die sie mal auf Ihren neuen Arbeitseifer ansprach. Warum auch nicht? Die Arbeit machte ihr schließlich Spaß und wenn sie eine Wohnung oder ein Haus mehr als üblich verkaufte, tat das ihrem Konto schließlich auch gut. Viel Zeit verbrachte sie auch mit Michael H., einem etwas überdrehtem Hamburger Theaterschauspieler. Michael suchte ein luxuriöses neues Zuhause in bester Lage. Eins, in das er sich auf den ersten Blick verlieben würde (so drückte er sich jedenfalls aus). Sie mochte Michael und verbrachte einige Zeit mit gemeinsamen Besichtigungen und der Besprechung von möglichen Sonderwünschen. Angenehm war, dass von Michael so gar keine Gefahr ausging, denn der stand auf Männer und machte auch keinen Hehl daraus. Momentan hatte er keinen Freund, schwärmte ihr aber von einem neuen Kollegen am Theater vor. Nach drei Monaten mit einigen Höhen und Tiefen hatte sie endlich das perfekte Zuhause für Michael gefunden. Sie wusste es bereits, als sie die Bilder sah. Normalerweise verkaufte sie zu 80% Neubauimmobilien, aber ab und zu vermittelten sie auch sanierte Altbauten und dies Objekt war wirklich ein Schmuckstück. Die Wohnung war in Eppendorf, in einem über 100 Jahre alten Gebäude. Das Haus war total saniert und in Eigentumswohnungen umgewandelt worden. Oben befand sich eine Art Loft mit Dachterrasse. Sie hatte die Wohnung gleich für Michael reserviert. Normalerweise tat sie dies nur, wenn der Kunde fest zusicherte die Wohnung auch zu nehmen, aber sie war sicher, dass dies genau das war was Michael suchte. Sie rief ihn an und fragte ob sie ihn nach der Theaterprobe abholen könnte, sie hätte eine Überraschung.
 
Sie holte ihn direkt am Theater ab und traf dort auch den Kollegen, für den Michael schwärmte. „Nett“ sagte sie, als sie im Auto saßen „und er sieht auch wirklich gut aus, was ist denn jetzt mit Euch?“ Michael seufzte „Ach Marie, ich glaube er hat einen Freund, oder noch schlimmer eine Freundin“ er seufzte noch einmal theatralisch. „Wenn Du magst, könnten wir ja nachher noch was trinken gehen und ich erzähl Dir alles. Aber erst will ich Deine Überraschung sehen, danach ist immer noch Zeit zu leiden“. Marie tätschelte ihm den Arm und sagte „Meine Überraschung wird Dich hoffentlich ein wenig aufmuntern, wir sind auch gleich da!“ Sie fand eine Parklücke direkt vor dem Haus und wertete dies in Gedanken als gutes Omen. „Komm steig aus!“
 
Nachdem sie die Tür zur Wohnung aufgeschlossen hatte machte sie das Licht an und ließ Michael vorausgehen. Der war sofort völlig aus dem Häuschen. Er lief durch die Wohnung und sagte immer wieder „Das ist sie, ich glaubs nicht.“ Dann hob er Marie in die Höhe und wirbelte sie herum. „Mensch Marie, Du hast sie gefunden! Das ist meine Wohnung.“ Er ließ sie wieder runter und sagte „Wenn ich auf Frauen stehen würde, würde ich Dich vom Fleck weg heiraten“ Sie lachte „Vielleicht sollten wir das tun, dann müssten wir uns nicht mehr mit den Typen quälen. Komm lass uns was trinken gehen, die Formalitäten machen wir in den nächsten Tagen.“ Sie gingen runter und er sah sich nochmal das Haus an und seufzte „Das ist es!“ Sie zog ihn zum Auto. „Nun komm schon. Wir bringen noch schnell mein Auto weg und dann können wir starten, okay?“
 
Eine Stunde später saßen sie in der X-Bar, das war momentan eine der angesagtesten In-Bars. Normalerweise war das nicht so ihr Ding, aber Michael war jemand, der gern gesehen wurde, er brauchte Publikum. Wahrscheinlich gehörte das zu seinem Job dazu. Sie saßen in einer Ecknische und unterhielten sich über Männer oder besser gesagt, ihr Unglück mit den Männern. Michael klagte ihr sein Leid mit dem neuen Kollegen und Marie erzählte ihre Geschichte mit Axel. Sie bemitleideten sich Beide ein wenig, tranken ein paar Gläser guten Wein und teilten sich ein Baguette.
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Am nächsten Tag hatte Marie glücklicherweise frei, musste aber, als sie auf der Waage stand feststellen, dass sie zwei Kilo zugenommen hatte. Sie stieg von der Waage. „Mist!“ Sie musste sich unbedingt einen Plan machen, um abzunehmen. Sie hatte bis auf gestern Abend den ganzen Tag nichts gegessen, aber das Baguette und vor allem der Wein hatten erbarmungslos zugeschlagen. Sie beschimpfte ihr Spiegelbild. „Ich versteh das nicht, das gibt es doch einfach nicht, ab morgen esse ich einfach gar nichts mehr und jogge jeden Tag um die Alster.“ Sie schnitt sich selbst eine Grimasse in den Spiegel und musste lachen, weil im Radio gerade der Song von Johannes Oerding lief: „ … Der Tag an dem ich mich gesund ernähr, der Tag an dem ich nicht mehr rauch, trainier für einen Wasch-brettbauch……..Das ist Morgen oder der Tag danach, oder der Tag danach oder der Tag danach.“  Ja, genauso war es immer mit ihr, sie nahm sich immer vor Morgen anzufangen.
 
Das nächste halbe Jahr versuchte sie, sich abzulenken. Sie arbeitete, traf sich mit Susi, mit Michael, mit Stefan und Tina und natürlich auch mit Axel. Eigentlich lief alles super, aber es fehlte eben auch noch etwas zum großen Glück. Auf der Einweihungsparty in Michaels neuer Wohnung wurde sie von einem seiner Freunde, einem Sänger mit einschlägigem Ruf, angemacht. Er war nett, aber trotzdem Ihr Michael bei einem Vieraugengespräch in der Küche dazu riet, den Spaß doch einfach mitzunehmen, ließ sie es lieber bleiben. Sie war nicht der Typ für so was und der Typ vom Käseblatt stand bestimmt auch schon wieder vor der Tür. Nein, sie ging lieber alleine nach Hause. Dafür sah es aber, als sie die Party verlies so aus, als ob Michael bei seinem Kollegen gelandet wäre. Sie wünschte es ihm, denn er war zwar ein sehr exzentrischer, aber ein herzensguter Mensch.
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Susi saß mit Stefan und Tina in Stefans Bar. „ Das geht so nicht mehr weiter – ich kann mir das echt nicht länger ansehen. Sie lieben sich doch und jeder sieht das.“ Susi schüttelte mit dem Kopf. „Sie passen auch so gut zusammen. Wir müssen ihnen irgendwie einen Schubs geben. Sie sind doch Beide unglücklich, oder?“ Erwartungsvoll sah sie Tina und Stefan an. Tina antwortete. „Ich sehe das genauso. Axel hat es ja verdient ein bisschen zu leiden. Er hat schließlich genug Herzen gebrochen, aber jetzt reicht es. Er hat sich in den letzten Monaten wirklich geändert. Ich glaube, er hat sich nicht einmal mit einer anderen Frau als Marie getroffen, oder?“ Tina schaute ihren Mann fragend an, der mit dem Kopf schüttelte. „Nicht dass ich wüsste“. Sie sprach weiter „Ich glaube auch, dass er Marie liebt und wir ihnen helfen müssen“. Stefan sah die beiden Frauen fragend an. „Was wollt ihr denn tun? Die beiden solange einsperren, bis sie sich küssen? Wie soll das gehen, wir können sie doch nicht zwingen?“ Tina grinste plötzlich, umarmte ihn und gab ihm einen dicken Kuss „Mensch Stefan, du hast es – super Idee!“ Stefan sah seine Frau verblüfft an. „Ich verstehe nur Bahnhof. Was meinst Du? Du willst sie doch nicht wirklich einsperren, das geht doch nicht!“ Tina schüttelte mit dem Kopf „Quatsch, aber so ähnlich. Wir laden die Beiden zu einer Silvesterparty ein. Mit Susi, mit anderen Freunden und mit uns. Du kennst doch das Haus meiner Eltern auf Sylt“ Stefan lachte. „Das ist doch viel zu klein für eine Party. Da haben wir doch gar nicht alle Platz.“ Tina lachte, sie öffnete gutgelaunt eine Flasche Sekt, das musste schließlich gefeiert werden. „Ja, aber das wissen doch die Beiden nicht. Wir werden gar nicht nach Sylt fahren. Wir lassen die Beiden alleine! Wir müssen nur hinbekommen, dass sie alleine fahren und denken, wir sind auch alle unterwegs zur Party des Jahres!“
 
Gemeinsam schmiedeten sie einen Plan, in den sie auch einige gemeinsame Freunde einweihen wollten. Sie wollten es so aussehen lassen, dass sowohl Pärchen als auch Singles auf die Silvester-Party kommen würden. Ein bunter Mix eben, damit die beiden nicht absagen würden, weil sie es für eine Pärchen-Party hielten. Es wurde eine Einladung entworfen und ein Ablaufplan kreiert. Es musste natürlich zufällig so hinkommen, dass alle Freunde entweder keinen Platz mehr im Auto hatten oder aus irgendeinem anderen Grund alleine fuhren. Axel und Marie durften keinen Verdacht schöpfen, weil sie alleine nach Sylt fahren mussten.
 
An einem verschneiten Nachmittag trafen sich Marie und Axel in Stefans Bar. Marie setzte sich, nachdem sie sich aus Jacke Mütze, Schal und Handschuhen geschält hatte zu Stefan an die Bar und wärmte sich an einem Glas heißen Tee. „Axel hat grade eine SMS geschrieben, er kommt in fünf Minuten.“ Stefan kramte in einer seiner Schubladen und sagte. „Super, ich wollte Euch nämlich was erzählen, aber dann kann ich ja warten bis Axel da ist.“ In diesem Moment kamen Axel und Lenny zur Tür herein. Lenny lief sofort auf Marie zu und wedelte mit dem Schwanz. Marie streichelte den Hund, umarmte Axel und sagte „Hallo ihr Zwei, Stefan will uns was erzählen und macht es ganz spannend, er wollte warten bis ihr auch da seid.“ Axel setzte sich zu ihr an die Bar und Beide sahen Stefan erwartungsvoll an. Der gab ihnen einen zusammengefalteten Zettel „Was haltet Ihr davon?“ Sie klappten den von Tina aufwendig gestalteten Zettel auf und lasen:

Silvesterparty auf Sylt:
 
	Anreise: Am Silvester Nachmittag

	Abreise: Am 01. oder 02. Januar

	Mitzubringen sind: Gute Laune und evtl. ein paar Getränke und Raketen.


 
Für den Rest sorgen wir! Wir freuen uns, wenn Ihr mit uns ins neue Jahr feiert!
 
Tina und Stefan
 

„Super Idee, aber wo wollt Ihr denn da feiern?“ Axel sah Stefan fragend an. Axel stellte den Beiden Getränke hin und präsentierte seine gut zurechtgelegte Geschichte. „Ach, Tinas Eltern haben dort ein Haus und meistens feiern Sie meist selbst dort, aber dieses Jahr fahren sie in die Sonne und überlassen und das Haus. Wir haben Platz für ungefähr 20 Personen. Habt Ihr Lust zu kommen? Wir könnten auch Susi fragen, ob sie kommen möchte.“ Marie beugte sich zu Lenny. „Na was meinst Du? Möchtest Du mal nach Sylt?“ Lenny bellte vergnügt „Ich denke, das heißt ja, was meinst Du Axel. Oder musst Du arbeiten?“ Sie sah Axel fragend an. Der schüttelte mit dem Kopf „Nee, ich arbeite Weihnachten quasi durch, Silvester habe ich frei. Ich find‘s ne klasse Idee, wer kommt denn noch?“ Stefan zählte einige gute Freunde auf, Pärchen und Singles, die alle eingeweiht und zum Schweigen verdammt waren. Marie war begeistert, sie liebte Sylt. „Ich ruf gleich Susi an und frag, ob sie Lust hat. Kann sie auch jemanden mitbringen? Ich habe das Gefühl, das mit Gregor ist was Ernsteres.“ Stefan nickte „Klar, natürlich darf sie ihn mitbringen.“ Marie rief Susi an, die schon ungeduldig auf den Anruf ihrer Freundin wartete und sich erst mal zierte, damit Marie keinen Verdacht schöpfte. „Ich weiß nicht, ich hab morgens noch Sendung und eigentlich wollte ich auf die Mega-Party von Tim hier in Hamburg und ich muss auch erst Gregor fragen. Ich meld mich später, okay?“ Aber als sie auflegte, sprang sie in die Luft, hüpfte durch ihre Wohnung und rief ganz laut „Ja, es hat geklappt, super!“
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Es war Weihnachten geworden und sogar in Hamburg lag Schnee. Marie hatte zwischen Weihnachten und Neujahr frei. Die Leute hatten etwas Besseres zu tun als sich Wohnungen anzusehen oder sie zu kaufen. Obwohl man wusste nie was passierte. Im letzten Jahr hatte sie dieser verrückte Schauspieler Frank Metzel am zweiten Weihnachtstag aus dem Bett geklingelt, nachdem er sich vorher drei Monate nicht für eine Wohnung entscheiden konnte. Jetzt wollte er eine bestimmte Wohnung und zwar sofort, weil er die Wohnung aus steuerlichen Gründen nicht im neuen Jahr kaufen konnte. Marie hatte Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt, um einen Termin beim Notar zu bekommen. Dieses Jahr hatte er ihr eine Weihnachtskarte und eine Flasche Champagner geschickt und sich für den Stress, den er im letzten Jahr verursacht hatte entschuldigt. Naja, so schlimm war es nicht gewesen und die Provision, die sie dafür erhalten hatte, hatte sie für den Stress eigentlich schon entschädigt. Aber nett war es schon, dass er an sie gedacht hatte. Sie hatte sich nach dem Verkauf noch darum gekümmert, dass seine Wünsche soweit es möglich war erfüllt wurden. Marie kannte viele Makler, denen es nur um das Verkaufen ging. Marie war anders, sie fand, die Leute hatten ein Recht auf eine möglichst gute Beratung und Hilfestellung, auch nach dem Kauf. Sie zahlten schließlich viel Geld dafür und Marie verdiente ja auch nicht schlecht daran. Die meisten Kunden waren auch wirklich nett und es hatte sich herumgesprochen, dass Marie ihren Job richtig gut machte. Viele Kunden kamen auf Empfehlung zu ihr und man hatte sogar ein paarmal versucht sie abzuwerben. Aber sie wollte das gar nicht. Herr von Steinfelden war ein wirklich netter Chef, es gab keinen Grund zum Wechseln und eine Selbstständigkeit, das war nichts für sie, ein bisschen Sicherheit brauchte sie schon noch. Fixum plus Provision war okay, wenn sie mal ein bis zwei Monate nichts verkaufte, konnte Sie zurechtkommen, aber ganz ohne Sicherheitsnetz, das war nichts für Marie. Sie musste schließlich alleine für sich sorgen. In diesem Jahr hatte sie sich ein kleines Polster geschaffen und im November noch drei Wohnungen verkauft und sie hatte auch schon Termine mit Interessenten für den Januar. Sie konnte das Jahr also ganz entspannt ausklingen lassen.
Am Morgen des 24. Dezembers waren die Freundinnen mit Susis Mini Cooper auf dem Weg in Richtung Heimat. Vorher hatten sie den Wagen mit einer Auswahl Klamotten, die wahrscheinlich eher für einen zweiwöchigen Urlaub, als für ein Weihnachtswochenende bei ihren Familien gepasst hätten. Aber man musste eben auch in dem kleinen Ort, aus dem sie stammten immer die passenden Klamotten parat haben.
 
Weihnachten zuhause, das war eine Tradition, die sie in all den Jahren in Hamburg beibehalten hatten. Sie freuten sich darauf ihre Familien und Freunde von früher, die genauso wie sie zu Weihnachten nach Hause kamen, wiederzusehen.
 
Heiligabend verbrachten sie, wie immer, zuhause. Susi feierte mit ihrer Mutter, ihren Brüdern und deren Familien. Marie mit Ihren Eltern und ihrer Oma. Traditionell gab es Raclette und etwas zu viel Rotwein. Natürlich durften auch die Geschenke nicht fehlen, die eins nach dem anderen ausgepackt wurden. Am nächsten Tag wurde ausgeschlafen. Nach dem Frühstück ging Marie noch einmal rüber zu ihrer Oma. Sie setzte sich wie bereits als Kind auf Ihren Lieblingsplatz, auf der Heizung. Ihre Oma hatte noch diese altmodischen, stromfressenden Nachtspeicheröfen, auf denen es einfach gemütlich warm war. „Was ist denn mit Dir los mein Kind?“ Ihre Oma kannte sie einfach zu gut. Marie versuchte, seit sie zuhause war, so zu sein wie immer und gute Laune zu verbreiten, aber vor Ihrer Oma konnte sie Ihren Kummer schlecht verbergen. „Hast Du Liebeskummer?“ Marie schüttelte mit dem Kopf „Ach Oma, wieso ist immer alles so kompliziert?“ Die Oma nahm sie tröstend in den Arm. Marie war ihre Lieblingsenkelin, sie konnte sie nicht leiden sehen. Aber sie war sich ganz sicher, dass auch Marie ihr Glück bald finden würde.
 
Abends waren Marie und Susi in ihrer alten Stammkneipe. Sie trafen alte Freunde, eswurde viel gelacht und getrunken und die Freundinnen wunderten sich mal wieder, dass gerade aus den größten Aufreißern von früher, heute die treusorgensten Familienväter geworden waren. Diejenigen, die einst ohne Ziel waren und am meisten gefeiert hatten, waren Lehrer geworden. „Wenn ich mir das so ansehe, bin ich froh, dass ich keine Kinder habe“, Susi lachte „Stell Dir vor, Deine Kinder wären in der Klasse vom Ralf und gerade der würde sie beim Rauchen erwischen. Ralf, der die meiste Zeit in den Pausen hinter der Bushaltestelle verbracht hat, um dort zu rauchen.“ Sie schüttelte den Kopf. „Das könnte man doch nun wirklich nicht ernst nehmen, oder?“ Marie lachte auch. „Nee, wirklich nicht!“ Sie lachte zwar, hatte Spaß und unterhielt sich gut mit den alten Freunden, aber irgendwie war sie nicht ganz bei der Sache. Sie dachte an Axel und Lenny. Was die wohl gerade machten?“ Sie schrieb schnell eine SMS. „He Ihr zwei, ich hoffe Ihr habt Euch schön beschenken lassen und habt einen schönen Abend. LG Marie“
 
In Hamburg stand Axel in der Küche seines Restaurants. Die letzten Gäste waren gegangen, er machte noch etwas klar Schiff und hing seinen Gedanken nach. Gestern, am Heiligen Abend, hatte das La Cuisine wie immer geschlossen gehabt. Er fand das war ein Tag für die Familie, da musste man nicht essen gehen. Auch sein Team hatte diesen einen freien Tag mit ihren Familien, in der für seine Branche stressigsten Zeit, verdient. Aber an den anderen beiden Feiertagen war die Hölle los. Er kam gar nicht dazu nachzudenken. Den gestrigen Abend hatte er mit seiner Mutter und Lenny verbracht. In die Kirche waren sie nicht gegangen, aber sie brachten immer Blumen an das Grab seines Vaters, obwohl das im Winter eigentlich nicht viel Sinn machte. Aber es gehörte dazu und seine Mutter brauchte das. Er hatte mal nicht gekocht, sondern ganz traditionell von seiner Mutter zubereiteten Kartoffelsalat mit Würstchen gegessen. Das schmeckte nach Kindheit und Sicherheit. Es war einfacher gewesen als Kind. Er hatte natürlich auch Probleme gehabt, aber seine Mutter war immer da gewesen, um sie im Notfall zu lösen. Heute war seine Mutter auch noch da, aber er war erwachsen, er musste seine Probleme selber lösen. Und die Probleme waren nicht kleiner geworden. Marie schwirrte in seinem Kopf herum, als wie auf Kommando sein Handy piepste. Er trocknete seine Hände ab, las die SMS von Marie und es wurde ihm ganz warm ums Herz. Er wusste gar nicht was los war mit ihm. Er hatte normalerweise keine Probleme mit Frauen und auch seine Erfolgsquote war eigentlich immer recht beachtlich gewesen. Normalerweise sah er es sportlich, wenn es einmal mit einer Frau nicht klappte. Es gab so viel hübsche Frauen. Dann klappte es halt mit einer anderen, das war immer seine Devise gewesen. Aber mit Marie war es etwas anderes. Marie und er hatten einfach den richtigen Zeitpunkt verpasst und jetzt war es zu spät und sie waren– KUMPEL. Er hasste dieses Wort. Axel wollte keinen weiblichen Kumpel und schon gar nicht einen, der Marie hieß. Aber was sollte er tun, er wollte nicht alles kaputt machen und riskieren, dass er sie ganz verlor wenn er ihr sagte was er für sie empfand. Sie hatte ihm unmissverständlich klar gemacht, was er für sie war, als sie die Anspielungen des Hamburg am Sonntag Reporters kommentierte und selbst Hamburg am Sonntag hatte aufgegeben und schrieb nur noch über seine TV-Show und sein Restaurant. Lieber Kumpel und leiden, als Marie ganz zu verlieren und noch mehr zu leiden. „Ja, danke. Hoffe Du auch. Lenny hat einen Knochen von meiner Mutter bekommen. Wann kommt Ihr zurück? LG Axel“ schrieb er zurück.
Er holte noch Lenny von seiner Mutter, die ihm nachdenklich nachsah als er ging.
 
Zuhause setzte er sich mit einem Bier vor den Fernseher. Lenny lag auf dem Sofa neben ihm und schmiegte seinen Kopf in seinen Schoß. Axel kraulte den Hund. „Tja Lenny, so hatten wir uns das nicht vorgestellt, oder?“ Sein Handy meldete sich. „Bin übermorgen Nachmittag zurück, spazieren an der Alster? LG Marie“ „Okay, bis übermorgen. LG Axel“, er stand auf und holte sich noch ein Bier und überlegte, was er machen sollte.
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Er war überrascht, Marie hatte ihm sogar etwas mitgebracht. Sie stand am Tag nach Weihnachten mit einer Tüte vor seiner Tür. Darin befand sich genau das Kochbuch, nach dem er so lange gesucht hatte. Er hatte ihr vor Wochen davon erzählt, dass er es nirgends bekommen konnte. Es war vergriffen und auch bei EBAY und anderen Auktionshäusern hatte er es nicht finden können. Marie hatte es in einen Secondhand-Buchladen entdeckt und für Alex gekauft. „Mensch super, dass Du Dir das gemerkt hast. Und ich hab gar nichts für Dich,“ Er freute sich über das Geschenk, aber ärgerte sich auch, dass er nicht daran gedacht hatte, ein Geschenk für Marie zu besorgen. Marie winkte ab. „ Das macht doch nichts, ich hätte auch nichts gehabt, wenn ich das Buch nicht zufällig entdeckt hätte.“ Axel hatte ganz spontan einen Einfall „Ich weiß was, wir laufen um die Alster, bringen Lenny nach Hause und dann lade ich Dich ein ins La Cuisine, was hältst Du davon?“ Er sah sie fragend an „Ich denke, Ihr habt heute Ruhetag?“ „Eben, Du darfst mit dem Chefkoch in die Küche und viel-leicht auch etwas helfen, Gemüse putzen oder so.“ Sie lachte „Okay, wenn Du willst, im La Cuisine vom Sternekoch bekochen zu werden, das habe ich mir schon immer gewünscht!“
 
Während sie zur Alster liefen, schrieb Axel schnell eine SMS an Holger, seinen Geschäftspartner. „Kannst Du bitte nachsehen, ob wir Gemüse, Steaks, …. in der Küche haben oder wenn möglich besorgen. Es handelt sich um einen NOTFALL, B-I-T-T-E!!!! Kannst Du auch schon mal einen romantischen Tisch für Zwei decken. Bitte bis 18:00 Uhr vorbereiten????????Danke. Axel!“
 
Auch Holger war natürlich in das Komplott der Freunde eingeweiht. Er bestätigte Axels Anfrage und spannte gleich Tina mit ein, als er die Nachricht von Axel gelesen hatte. Gemeinsam bereiteten sie im La Cuisine alles vor. „Dafür schuldet mir Axel was, ich hab nämlich auch ‘ne Verabredung und zwar mit Ellen. Die musste ich wegen Axel jetzt um zwei Stunden verschieben. Bist Du Dir sicher, dass es wirklich für Marie ist. Nicht dass der jetzt aus Verzweiflung wieder mit irgendeiner anderen Tussi anbändelt?“ Tina lachte und schüttelte den Kopf. „Ja. Ich weiß von Stefan, dass die Beiden gerade um die Alster spazieren. Es ist für einen guten Zweck, Holger ich kenne Ellen, sie wird es verstehen, wenn Du ihr das erzählst. Es wird ihr gefallen, könnte aber für Dich den Nachteil haben, dass sie auch so ein romantisches Dinner möchte!“ Sie lachte nochmal, als Holger mit gespieltem Entsetzen das Gesicht verzog. Er stellte noch eine Flasche Champagner in den Kühlschrank „So, das muss jetzt aber reichen.“ Sie sahen sich den gedeckten Tisch noch einmal an und verließen zufrieden das La Cuisine.
 
Tina fuhr direkt zu Stefan, um alles zu berichten und Holger ging zu seinem Date mit Ellen und schrieb noch schnell eine SMS an Axel. „Alles fertig! Ihr könnt kommen. Viel Glück!“
 
Nach ihrem Spaziergang brachten Marie und Axel Lenny zu Axels Mutter. Der Hund fühlte sich dort wohl und ihn mit ins Restaurant zu nehmen war keine gute Idee, da war Axel konsequent. In der Küche eines Restaurants hatte ein Hund nichts zu suchen. Bei seiner Mutter war Lenny auch viel besser aufgehoben. Seine Mutter schaute den Beiden nachdenklich nach, als sie wieder gingen. Auch sie mochte Marie und sah, dass die Beiden eigentlich zusammen gehörten. „Na Lenny, was meinst Du, es muss doch irgendwann einmal was werden mit den Beiden, oder?“ Lenny schaute sie mit großen Augen an und sie meinte ein leichtes zustimmendes Nicken zu erkennen. Sie beugte sich zu ihm herunter und kraulte ihn. „Ich hol Dir jetzt ein Leckerli und dann gucken wir gemütlich den Film auf dem Ersten.
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 Sie gingen durch den Hintereingang, der direkt in die Küche führte, ins La Cuisine. „ Wartest Du einen Moment hier, ich will nur kurz nach dem Rechten sehen?“ Marie sah sich in der Küche um, während Axel das Licht anmachte und ins Restaurant sah.
 
Axel sah den schön gedeckten Tisch. Holger hatte dafür etwas gut bei ihm, das hatte wirklich super geklappt. Zurück in der Küche öffnete er den Kühlschrank und sah die Flasche Champagner. Holger hatte wirklich an alles gedacht. Den Champagner würde er für später zurücklegen. „Wir brauchen als erstes natürlich einen Küchenwein zum Kochen.“ Er trank normalerweise nicht bei der Arbeit, er kannte zu viele Kollegen, die Probleme damit hatten. Aber das war jetzt schließlich keine Arbeit. „Was möchtest Du, rot oder weiß?“ Marie überlegte nur kurz „Rot!“ Sie mochte Rotwein. Es schenkte den Wein ein und sie stießen an. Marie wurde ganz warm ums Herz. Axel kramte in einer Schublade und gab ihr eine Küchenschürze. „So, jetzt erst mal ab zum Gemüse putzen.“ Er gab Ihr einige einfache Hilfsarbeiten und bereitete in der Zwischenzeit den Rest vor und dachte darüber nach, wie er es am besten anstellen sollte, Marie zu sagen, was er für Sie empfand. Es lag eine erotische Spannung in der Luft, das konnte er sich doch nicht einbilden, oder? Er würde es ihr sagen, wenn sie mit dem Champagner anstießen, falls sich vorher keine andere Gelegenheit ergab. Sie unterhielten sich bei der Zubereitung und lachten viel. Aber auch Marie dachte über die Situation nach und wie es weitergehen würde. Axel fasste sich zuerst ein Herz, sie sah einfach zu süß aus in der Schürze, die ihr eigentlich viel zu groß war. „Du Marie..“ begann er, sein Herz klopfte bis zum Hals. Ihr Handy klingelte und unterbrach ihn gerade, als er sich ein Herz gefasst hatte. Sie hatte die Hände nass und Axel stand genau dort, wo Ihr Handy lag. „Kannst Du das bitte mal nehmen?“ „Klar“, er sah auf das Display Michael. Mist! „Hallo Apparat Marie???, Oh hallo Michael.“ Er schwieg einen Moment „Ja, warte kurz, ich frage Sie.“ Er hielt die Hand über die Muschel „Marie Michael fragt, ob es bei Morgen bleibt?“ Da sie gerade etwas im Mund hatte, hob sie nur den Daumen und nickte dazu. „Michael, ja Marie sagt es bleibt dabei“, er schwieg noch einmal, weil Michael etwas sagte „Ja okay, ich sag es Ihr, Tschüss“, seine Stimmung war schlagartig im Eimer, er legte auf und sagte an Marie gewandt er „Du sollst Deinen Bademantel mitbringen“. Er war enttäuscht, Marie hatte also doch was mit diesem Kerl. Bademantel mitbringen, das war jawohl eindeutig. Tja, das romantische Dinner musste wohl in ein Kumpel-Dinner umgewandelt werden. „Ich komme gleich wieder.“ Er musste einen Moment alleine sein, damit Marie ihm seine Enttäuschung nicht ansah und ging in den Vorratsraum und tat so, als ob er etwas suchen würde. Marie sah ihm nachdenklich nach. Sie hatte gerade den Eindruck gehabt, Axel wollte sie küssen, aber der romantische Moment war durch das Telefon unterbrochen worden und jetzt war die Stimmung irgendwie gekippt. An Michael konnte es ja nicht liegen, der war schließlich schwul und Axel wusste das. Sie musste Michael Morgen erst mal berichten, wie schlecht sein Timing gewesen war. Axel kam mit einigen Kräutern aus dem Vorratsraum zurück und gab sich betont gelassen. „Kommt Michael eigentlich auch zur Sylvester-Party nach Sylt?“ Marie schüttelte den Kopf. „Nee, der geht auf die Party von Tim, da hat er schon lange Karten, das wäre glaube ich auch nichts für ihn – zu wenig Trubel! Für Michael kann die Party ja nie groß genug sein.“ Der Typ passte so gar nicht zu Marie, aber wenn sie schon mit ihm in die Sauna oder so ging, dann war das wohl eindeutig. Marie war ihm keine Rechenschaft schuldig. Er hatte es schon längst versaut mit seiner blöden Party-Aktion mit Gina. Er versuchte, den restlichen Abend seine Enttäuschung mit gespielter Fröhlichkeit zu überspielen und vermied jede Berührung mit Marie, damit bloß nicht wieder die Gelegenheit eines Kusses entstehen konnte. Der Champagner blieb im Kühlschrank, ihm war nicht mehr danach und er hatte Marie schließlich nur ein Essen und keinen Champagner versprochen.
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 Am nächsten Nachmittag lagen Marie und Michael auf den Liegen im Ruheraum der Sauna. Es war relativ leer, deshalb konnten sie sich unterhalten ohne Rücksicht auf andere nehmen zu müssen. Sie erzählte vom Abend mit Axel im La Cuisine. „Axel hat sich wirklich seltsam verhalten, erst habe ich gedacht, er will mich küssen und dann…Es war als ob ich irgendeine Krankheit hätte, er hat jede noch so kleine Berührung vermieden. Er war auch plötzlich total verändert, ich versteh das nicht. Ach Michael, ich habe mich wohl doch getäuscht, wie soll ich das denn Sylvester nur überleben?“ Sie sah ihn verzweifelt an. Er schüttelte den Kopf. „Quatsch Liebes, glaub mir das kann nicht sein, so einen Aufwand betreibt kein Mann für Lau. Ich kenn mich schließlich aus mit Männern Liebes, da muss was anderes dahinter stecken.“ Er überlegte einen Moment. „Vielleicht ist er eifersüchtig auf mich, Du hast doch gesagt, dass sich die Stimmung nach meinem Anruf geändert hat.“ Marie lachte lauthals. „Michael, ganz Hamburg weiß, dass Du auf Männer stehst. Nichts gegen Dich, aber warum sollte Axel eifersüchtig sein?“ Sie schüttelte den Kopf. „Das wäre ja genauso, als wenn er eifersüchtig auf Susi wäre.“ Das war nun wirklich absurd. Michael musste ihr zustimmen. Natürlich war auch er eingeweiht. Er würde später noch einmal mit Susi telefonieren und beratschlagen, was zu tun war, damit an Sylvester nichts schiefging.
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 Axel saß einen Tag vor Sylvester an der Theke in Stefans Bar. „Mensch Axel! Jetzt verbreite doch nicht so ‘ne schlechte Laune, was ist denn los mit Dir?“ Er stellte Axel ein Bier hin „Freu Dich doch ein bisschen, heute noch Arbeiten und dann schön ein paar Tage auf Sylt abhängen.“ Axel schüttelte mit dem Kopf. „Sag mal, könnt ihr nicht Marie mitnehmen, ich glaub mir ist nicht so nach feiern.“ Bei Stefan schrillten sämtliche Alarmglocken. Er hatte Axel nicht nach dem Essen gefragt, weil der ihm gar nichts davon erzählt hatte. Er konnte ihn also nicht darauf ansprechen, ohne dass Axel was merkte. Aber er wusste von Susi, dass irgendetwas schief gegangen war und jetzt das. „Nee Axel, das kannst Du nicht bringen und wir haben doch auch keinen Platz im Wagen, was ist denn los. Ihr hattet Euch doch so gefreut, Du und Marie. Sie wäre bestimmt enttäuscht oder hast Du ihr schon gesagt, dass Du nicht mitwillst?“ Axel nahm einen großen Schluck von seinem Bier. „Die hatte heute was anderes vor und ich denke, es wäre ihr auch egal.“ Stefan kannte seinen Freund gut. Da musste etwas mehr vorgefallen sein als nur mangelnde Lust auf Party. „Komm spucks aus, was ist mit Marie, habt ihr Euch gestritten?“ Axel schüttelte den Kopf. „Nee, machst Du mir noch ein Bier?“ „Ja, aber nur wenn Du mir erzählst was los ist,. Ich kenn Dich doch, nun erzähl schon.“ Axel überlegte kurz, er musste es sowieso loswerden. Er hatte gestern den ganzen Tag versucht, sich mit Arbeit abzulenken, aber es klappte nicht. „Du kennst doch Michael H.?“ Stefan nickte. „Mit dem ist Marie jetzt zusammen, ich hab‘s vergeigt. Es sollte mir ja egal sein, weil wir nur Freunde sind, aber das ist es nicht. Verstehst Du, warum ich Sylvester lieber zuhause bleibe?“ Stefan schwieg einen Moment und sah Axel verblüfft an, dann lachte er laut los. „Du bist so doof, sag mal wo lebst Du eigentlich?“ Axel sah ihn fragend an. „Axel, der ist schwul, das weiß doch nun wirklich die ganze Stadt.“ Axel sah in verdutzt an. „Quatsch, die waren gestern sogar zusammen in der Sauna. Ich war dabei als sie sich verabredet haben, das kann nicht sein.“ Er schüttelte ungläubig den Kopf, aber Stefan sah das nicht, er wühlte bereits in dem Zeitschriftenstapel, den er immer für Gäste vorrätig hatte. Er zog eine GALA aus dem Stapel, blätterte und legte Axel die aufgeschlagene Zeitung hin. „Hier, lies!“ Da war ein Bild von Michael und einem anderen Mann und darunter stand: „Ist der gutaussehende Blonde der neue Freund des bekennenden schwulen Michael?“ „Scheiße“, Axel wurde ganz anders „Wieso geht Marie dann mit ihm in die Sauna? Mist, Mist, Mist. Ich habs schon wieder vermasselt“ Er erzählte Stefan von dem Essen, dem Anruf und dass er sich dann nicht mehr getraut hatte Marie seine Gefühle zu gestehen. Es war einfach wie verhext, es klappte einfach nicht mit den Beiden.
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Am Silvesternachmittag machten sich Marie und Axel auf den Weg nach Sylt. Lenny hatten sie nun doch nicht mitgenommen und bei Axels Mutter gelassen. Party und Silvesterknaller waren einfach nicht das Richtige für einen Hund. Sie fuhren alleine, weil Stefan, Tina und die Kinder schon am Vortag gefahren waren um alles vorzubereiten. Susi und Gregor wollten später kommen, weil Susi nach der Sendung noch schlafen wollte. Und die anderen hatten auch Fahrgemeinschaften gebildet.Sie unterhielten sich über die Weihnachtstage und die Ge-schenke, die sie bekommen hatten. Als sie auf Sylt ankamen war es bereits dunkel.
 
Sie hatten eine Wegbeschreibung von Stefan bekommen und außerdem hatte Axel ein Navi. Als das Navi anzeigte, dass sie gleich da waren, sah Marie Axel zweifelnd an. „Glaubst Du, dass das hier ist, hier ist doch alles dunkel und ein großes Haus sehe ich auch nicht.“ “Hmm,“ Axel sah noch mal auf die Wegbeschreibung von Stefan. „Es muss gleich da vorne sein. Da steht auch ein Haus, aber nur ein kleines und ich sehe keine Autos.“ Er fuhr auf die Auffahrt „ Es brennt Licht, ich frag einfach mal“ Er stieg aus und ging zur Haustür. Dort hing ein Zettel „Hallo Marie und Axel! Ihr seid hier richtig! Die Tür ist offen.“
 
Er nahm den Zettel ab und gab Marie ein Zeichen, dass sie aussteigen sollte. „Komm, steig aus, wir scheinen hier richtig zu sein“. Marie stieg aus und rief ihm zu „Ist das ein Witz? Hier ist doch keiner.“ Sie lief zu Axel, der auf den Zettel wies und guckte ihn verdutzt an. „Was soll das denn jetzt?“ Die Beiden sahen sich fragend an „Komm wir gehen rein, es bringt ja nichts, wenn wir hier vor der Tür stehen bleiben, vielleicht ist das ein Sylvester-Gag oder eine Art Schnitzeljagd?“ Axel drückte die Türklinke runter und tatsächlich – die Tür was offen.
 
Sie gingen rein, eine wohlige Wärme kam ihnen entgegen. Im Wohnzimmer brannte der Kamin. Ihre Freude hatten alles perfekt vorbereitet. Der Nachbar, der sich auch sonst während der Abwesenheit von Tinas Eltern um das Haus kümmerte, war eingeweiht und hatte im Haus für Ordnung gesorgt. Den Kühlschrank mit den Sachen befüllt, die die Freunde in der letzten Woche hierher gebracht hatten und die Sachen, die frisch sein mussten, besorgt und den Kamin angemacht. „Tja, nett hier, aber was soll das und wo sind die anderen?“ Sie sah Axel fragend an, aber der zuckte auch nur mit den Schultern. Sie gingen ins Wohnzimmer und Marie sah den Umschlag mit ihren Namen auf dem kleinen Holztisch. Marie & Axel stand auf dem Umschlag.

 „Axel guck mal, da liegt ein Brief für uns – ist das ein Spiel oder was soll das? Komm wir machen den Brief auf, vielleicht wissen wir ja dann, was los ist.“ Sie nahm den Brief und öffnete ihn. Axel stand neben ihr, so dass sie Beide gleichzeitig lesen konnten.
 
Hallo Ihr zwei Lieben,
 
dass hier keine große Party stattfinden wird, habt Ihr wahrscheinlich schon gemerkt. Wir sind in Hamburg und feiern ohne Euch in der Bar. Wir konnten einfach nicht mehr mit ansehen, wie Ihr Beide unglücklich umeinander herumschleicht und keiner den Anfang macht, weil er nicht sieht, dass der andere das Gleiche fühlt.
Ihr liebt Euch doch, dass sieht jeder!
Ihr müsst nur den Mut haben, es Euch endlich einzugestehen. Deshalb haben wir Euch zu einem romantischen Silvester zu Zweit verdonnert. Der Kamin sollte bereits an sein und der Champagner steht zusammen mit allerlei Leckereien im Kühlschrank. Es gibt also keinen Grund gleich zurück zu fahren. Also seid endlich mutig und steht zu Euren Gefühlen.
 
Wir erwarten Euch nicht zu unserer Party, sondern erst im neuen Jahr glücklich zurück in Hamburg!
 
Susi, Stefan und Tina
 
Marie wusste gar nicht, was sie denken sollte. Gott war das peinlich, was wenn die Freunde nicht Recht hatten? Und Axel, der sonst nie Hemmungen gehabt hatte, sich an Frauen ranzumachen? Es hatte ihm erstmal die Sprache verschlagen. Sie sahen sich verlegen an. In Maries Brust schnürte sich ihr das Herz zusammen und Axel? Was dachte Axel jetzt nur von ihr, Sie wurde rot, es war so peinlich. Gerade wollte sie anfangen von Missverständnis oder ähnlichem zu reden, da legte ihr Axel den Finger auf den Mund und schüttelte mit dem Kopf. „Sag jetzt nichts.“ Er sah ihr lange in die Augen und dann küsste er sie und zwar nicht wie einen Kumpel, sondern so, dass es Marie die Sprache verschlug. Ja, es fühlte sich richtig an. „Das hätten wir schon viel früher tun sollten“ murmelte Axel, während er anfing Maries Körper zu erkunden.
 
Später als sie eng aneinander gekuschelt mit dem bereitgestellten Champagner auf dem Sofa lagen, sprachen sie über die letzten Monate und wieso sie sich Beide nicht getraut hatten, den Anfang zu machen. Sie waren ihren Freunden dankbar, dass sie ihnen den nötigen Schups gegeben hatten.
 
Sie blieben noch bis zum Sonntag auf der Insel und führen gegen Abend vergnügt nach Hause.
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